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DIE BARTHOLOMÄUS-BRÜDERSCHAFT DER 

DEUTSCHEN IN LISSABON.

I.

Hansische Geschichtsblätter XVII .



(D ie nach folgen den , der Redak t ion  von  H er rn  Kau fm an n  
J. D . H i n  sc h  in  H am burg überm it tel t en N ach r ich t en  über  die 
noch  jetzt  bestehende Bar t holom äus-Brüderschaft  der  D eut schen  
in  L i ssabon  sind um so dank ensw er t er , als un sers W issens über  
d ieselbe bisher  gar  w en ig an die Ö ffen t l ichkei t  gelan gt  ist . W enn 
der  V er fasser , der  Beschaffenhei t  der  Q uel len  nach  und woh l  
auch  durch die N at u r  seines In t eresses beein f l u fst , au f  die 
neuere Gesch ich t e der  Brüderschaft  das H aup t gew ich t  l egt , so 
w ird d ies den H ist or i k er  von  Ber u f  nur  um  so m ehr an reizen , 
auch  ihrer  äl t eren  V er gangen hei t  nach  M ögl i ch k ei t  selbst än d ig 
nachzu forschen . K . K .)

D i e  Brüdersch aft en  sind bek ann t l i ch  Verein igungen  von  
Geist l i ch en  oder  L ai en , beziehent l ich  von  beiden  zusam m en, 
zun ächst  zu rel igiösen  Zw eck en , und haben  Zapper t s U n t er ­
suchungen  zufolge an gelsäch sisch en  U r sp r u n g1. Zu den an fän g­
l i chen  Zw eck en , dem  gem ein sam en  Gebet  fü r  d ie lebenden und 
Seelen m essen  fü r  d ie verstorben en  M i t gl ieder , k am en  im  L au fe 
der  Zei t  andere h in zu , vornehm l ich  k i rch l i che und w oh l t hät ige, 
ab er  auch  gesel l ige und selbst  gew erb l iche.

L i ssab on  besi t zt  eine grofse Zah l  solch er  Brüdersch aft en  
( I rm an dades) . Sie lassen  einersei t s f l ei fsig M esse lesen und ver ­
anst al t en  auch woh l  ein e besondere Feier  der  K i r ch en fest e und 
Prozession en , l iefern  anderersei t s aber  auch  ih ren  M it gl iedern  bei  
Er k ran k un gsfäl len  A r z t , A rzn ei  und die K ost en  des U n terhal t s 
un d bei  der  Beer d igu n g ein  anst änd iges Lei ch en gefo lge. Bei  den 
ein en  steht  die A u sü bu n g der  W oh l t hät igkei t , bei  den ändern  die

i  S. Georg Zappert , Über sogenannte Verbrüderungsbücher und 
Nekrologien im Mit telalter, Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften, Phil. hist. Classe, Bd. io, S. 417 f f .; K . Koppmann, 
Hamburgs kirchliche und Wohlthätigkeitsanstalten im Mit telalter, S. 24 ff.
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k i rch l i chen  Cerem on ieen  im  V or d er gr ü n d e; doch  schein t  d ieser  
U n t ersch ied  m eh r  au f  dem  H erk om m en  der  V orst eh er  als au f  
ein er  V ersch ieden h ei t  der  inneren  O rgan isat ion  zu beruhen .

D ie En t st eh un g der  Bar t h olom äus-Brüdersch aft  ist  in  i rgend 
einer  urkund l ich  n ich t  zu belegenden  W eise m i t  dem  V or h an d en ­
sein  einer  Bar t h olom äusk apel le im  13. Jah rh u n d er t  verk nüpft . 
Ü ber  d iese giebt  uns A u sk u n ft  ein  A u szu g aus einem  »ural ten 
m i t  got i schen  Buch st aben  gesch r iebenen« D ok um en t , der  im  Jah re 
16 7 1 von  dem  dam al igen  V orst eh er  J. Bo r ger  n iedergesch r ieben  
w urde. Ih m  zufolge besafs ein  deu t sch er  K au fm an n  N am ens 
O verst äd t  gegen  En d e des 13. Jah rh u n der t s am  U fer  des T ajo  
ein  H o lz lager , um zog den Plat z m it  ein er  M auer  un d erbaute 
au f  ihm  eine K ap el l e, die er  dem  St . Bar t h olom äu s w idm ete. 
D a aber  der  K ön i g, D om  D in iz ( 12 7 9 — 1325) , d iesen  Plat z für  
den  Bau  eines gr öfseren  Got t eshauses sehr  geeign et  fand, so bot  er  
O verst äd t  fü r  denselben  ein  anderes Gr u n d st ü ck  an , und das T au sch ­
gesch äft  w urde in  der  W eise abgesch lossen , d afs O verst äd t  sich  
in  Bezu g au f  d ie neu zu erbauende K i r ch e das Eigen t um srech t  
an  der  Bar t h olom äu s-Kapel le vorbeh iel t . D om  D in iz erbaute auf 
dem  von  O verst äd t  erhal t enen  Plat ze eine dem  S. Ju l i äo ge­
weih te K i r ch e, die im  Jah r e t 29 o  vo l len d et  und von ihm  im  
Jah r e 130 1 dem  D om k api t el  übergeben  w urde. Noch heut e 
steht  d ie S. Ju l i äok i r ch e au f  dem selben  P l a t z ; das von D om  
D in iz aufgefüh r t e Gebäu d e stürzte beim  Er d beb en  von  1755 ein , 
und die an  ih rer  St el le erbaute K i r ch e b ran n t e 18 16  n i ed er ; der  
N eubau der  jet zigen  K i r ch e w ard  in  den  fün fziger  Jah ren  vo l l ­
endet . —  Ein  noch  jet zt  vorh an den es D ok um en t  vom  Jah r e 14 25 
gest eh t  bei  Gelegen h ei t  einer  V er gr ö fser u n g der  Bar t h olom äus­
k apel le den D eut schen  auch  einen Begräbn isp lat z zu und befieh l t , 
den  St i f t er  der  K ap el l e, den Sobr evi l l a, w ie er  h ier  in por tugie­
sischer  Ü berset zun g gen an n t  w i r d , auch  fernerh in  in  das Gebet  
einzusch l iefsen . I n  einem  än d er n , eben fal ls noch  vorhanden en  
D ok um en t  vom  Jah r e 150 7 sch l ich tet  der  Er zb i sch o f  einen St rei t , 
der  sich zw ischen  der  Geist l i chkei t  der  S. Ju l i äok i r ch e und der 
Brüdersch aft  der  deutschen  Bom bar d ier e (Co n f r ar i a1 des A lem an s

1 Confraria, ursprünglich gleichbedeutend mit Irmandade, wird jetzt 
für solche Vereinigungen gebraucht, welche vorzugsweise weltliche Zwecke 
verfolgen.



bom bardei ros)  über  M essen , Begr äb n isse u. s. w . erhoben  hat t e, 
in  der W eise, d afs der  genan n t en  Brü d er sch aft  der  sieben t e T ei l  
der  K i r ch e zugesprochen  w urde. I m  N ovem ber  178 6  leist et e 
die Bar t h olom äus-Brüdersch aft , w elch er  der  T rad i t i on  zu folge in 
der  1755 eingestürzten S. Ju l i äok i r ch e auch  eine St . Seb ast ian ­
kapel le geh ör t  h at t e, au f  ihren A n t ei l  an  der  K i r ch e V er z i ch t ; 
doch  w urde d ieser  Schr i t t  durch  spät er e V er ein bar u n gen  der  
Brüdersch aft  m i t  dem  D om k ap i t el  d er  S. Ju l i äok i r ch e, deren  
näher  erw äh n t  werden  w ird, r ü ck gän gig gem ach t .

Es h at , d ie Zuver lässigk ei t  der  N ach r ich t  vom  Jah r e 16 7 1 
vorausgeset zt , n ich t s A u ffal len des, d afs d ie von  einem  D eu t sch en  
erbaute Bar t h olom äusk apel le ein  M i t t elpunk t  für  dessen  L an d s­
l eute w u r d e, dafs die in L i ssab on  bef in d l ichen  D eu t sch en  die 
M i t benut zung der  Kapel le fü r  ih ren  Got t esd ien st  erst rebt en  und 
gern  dazu berei t  w aren , zur U n t erh al t un g der  K ap el l e un d des 
A l t ar s, zur Anschaffung von  K i r ch en ger ät  und zur  Beso ld u n g 
eines Pr iest ers Beist euern  zu l i efern , dafs zur Er r eich u n g d ieses 
Zw eck es eine Bar t holom äus-Brüderschaft  der  D eut schen  gest i f t et  
w urde.

U m  so au ffäl l iger  aber  erschein t  die N achr ich t  selbst  den 
uns von  Sar t or ius m itgetei l t en N ach r ich t en  gegen ü ber 1, denen 
zu folge, von  einem  Pr iv i leg vom  Jah r e 14 52 für einen deutschen  
Sch uh m ach er  abgeseh en , Pr ivi legien  in Bezug au f  Por t ugal  von  
oberdeu t schen  Kau f leu t en  erst  zu A n fan g des 16 . Jah rh u n der t s 
und von  h ansischen  Kau f leu t en  erst  im  Jah r e 15 17  erw orben  
w orden  w ären . Indessen  ist  sch on  von  H i rsch  nachgew iesen  
w o r d en 2, d afs sich der  d i rek t e H an delsverk eh r  D an zigs m it  
Span ien  b is in  d ie sieben ziger  Jah r e des 14 . und m i t  Por t ugal  
bis zu A n fan g des 15. Jah rh u n der t s zurückver folgen  l äf st , und 
n euerd in gs hat  W al t her  einestei l s au f  Beziehungen  d er  N or d ­
deut schen  zu L i ssab on  sei t  dem  11.  Jah rh un der t , andern t ei ls au f  
d ie Ber u fun g d er  H an sest äd t e au f  ih re Pr ivi legien  fü r  L i ssabon  
im Jah r e 14 54  h in gew iesen 3.

1 Gesch. des Hans. Bundes 2, S. 577. 8 17; 3, S. 446 ff.
2 Danzigs Handels- und Gewerbsgesch. S. 83—86.
3 Gratulat ionsschrift  des Hamb. Geschichtsvereins für die Akademie zu 

Stockholm 1886 S. 3—4.



D ie Bar t h olom äus-Brüdersch aft  besi t zt  25 Pr ivi legienurk un ­
den . -(Absch r i ft en  von  zw öl f  derselben  sind Lap p en b er g im  
Jah r e 18 56  durch den  dam al igen  hanseat ischen  Gen eralk onsu l  in 
L i ssab on  m itgetei l t  w orden  und nunm ehr  im  Besi t z des H an si ­
schen  Gesch ich t sverein s.)  Im  H in b l i ck  au f  d i e ursprüngl ichen 
Em p fän ger  sind v i er  ver sch ieden e Gruppen  zu u n t ersch eiden :

Ein e erste Gr u ppe b i ldet  die U rk un de von  14 52 M ärz 28, 
w elch e K ön i g A f fon so V  ( 14 4 8 — r 4 8 i )  fü r  Flam län d er , D eu t sche, 
Fran zosen  und En glän d er , d ie sich in seinem  Reich e n ieder lassen , 
und in sbesondere fü r  einen  deutschen  Sch uh m ach er  M ichael  H er ­
m an n  au sst el l t 1.

Ein e zwei t e Gr u ppe st el l t  sich in ein er  U rk u n de von  158 2 
N o v . 30  d ar , in w elch er  K ö n i g Sebast ian  den  D eut schen  und 
Flam län d er n  von  der  hei l . K reuz- und St . A n d reas-Br üdersch af t  
im  D om in ik an erk lost er  zu L i ssab on  (con frades A lem äes e Fla-  
m en gos da Con frar ia d a San t a Crus e San t o A n d rö si t uada n a 
Cap el l a da di ta I n vocäo  no M ostei ro e Con ven t o do Bun aven - 
t u r ado Pad r e S. D om in gos desta Cidade de L i sb oa)  al le ihnen 
von  den früheren K ön i gen  ertei l t en Pr ivi legien  best ät igt .

D ie dr i t t e Gr u ppe b i ldet  eine Reih e von  U rkunden , w elch e 
zu Gun st en  der  deu t schen  Büchsenschüt zen  oder  Bom bard iere 
ausgest el l t  si n d 2. N ach  einem  Pr iv i l eg des K ön i gs Jo äo  I I  
( 14 8 1— 149 5)  von  14 8 9  N ov. 12 bi ldeten d ieselben  ein  ge­
sch lossen es Corps zum  D ienst  au f  der  See, das dam als 33 M an n  
st ark  w ar . Ein  eigen er  Rich t er  (Juiz) fü r  sie w urde 14 9 1 Ju l i  3 
best el l t . Ei n  Er l afs von  14 9 5 A u g. 18 ,  der  14 9 8  Jun i  18  von  
K ö n i g  M anuel  ( 14 9 5 —  I 5 2 i )  bestät igt  w ard , best im m t e, dafs der  
N ach lafs d er  verstorben en  Bom bard iere un d deren  rück st än d iger  
So ld  von  dem  M ajordom us des Bar t h olom äush osp i t als au fbew ah r t  
w erden  sol l t en, b is sich  deren  geset zl iche Er b en  m elden  w ürden . 
Ei n e U rk u n de von  150 3 Ju l i  10  erw ähn t  d ie »M ordom os da 
Cap el l a de S. Bar t h olom en  n a I gr eja de S. Ju l i äo «. Ein  D ok u ­
m en t  von  150 7 Ju l i  14  best im m t  die St rafen  fü r  unehrbare W or te 
und H an d lun gen  und überw eist  den N ach lafs verst orben er  Br ü d er

1 Sartorius 2, S. 817.
= Vgl. Lappenberg , Der evangelisch-lutherische Gottesdienst zu 

Lissabon in Zeitschrift f. H amb. Gesch. 4, S. 2S9 ff.
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beim  M an gel  anderer  Erben  an  die Brü d er sch aft , die fü r  d ie U n t er ­
hal t ung der  K ap el l e zu sorgen  h at  un d ih re K asse du rch  vier  
aus ih rer  M i t te erwählte Per son en , den  K on st abel , zw ei  M ajo r ­
dom us und einen Sek retär  (Escr i väo ) , verw al t et .

D er  vier t en  Gruppe gehör t  ein  Pr i v i l eg K ön i g M an u els vom  
30 . A u g. 150 9  an , das für  d ie M ercadores A lem äes m or adores 
n a n ossa Cidade de L isboa ausgest el l t  ist  und ihnen  au f  r 5 Jah r e 
ver sch ieden e Freihei t en  er t ei l t 1. V on  dem selben  K ö n i g sin d  an d er ­
w ei t ig Pr ivi legien  bekannt  von  150 3 Jan . T3 fü r  d ie K au f leu t e 
von  A u gsbu r g und andere D eu t sch e2, von  150 4  Okt . 3 und 150 8  
M ärz r 6  fü r  d ie deutschen K au f l eu t e3 , von  r 5 i o  Jan . 22 fü r  
d i eselb en 4 , von  15 11 N ov. 10  d esgleich en 5 und von  15 17  
A p r i l  28, Sept . 18  und D ez. 8 fü r  d ie Kau f leu t e von  d er  H an se1’. 
I n  den beiden  ersten d ieser  Pr i v i l egien  von  15 t  7 w erd en  die 
K au f leu t e von  der  H anse als D eu t sche anerkann t  und derselben  
Pr i v i l egi en  tei lhaft ig gem acht , deren  d iese gen iefsen , w äh ren d  das 
dr i t t e d ie Ö ster l inge von  al lem  Zol l  für  das von  ihnen ein gefüh r t e 
Sch i f fsbauholz befrei t . N ach  W alt hers V or gan g w ird  d ies dahin 
zu erk lären  sei n 7, dafs die Pr ivi legien  der  später  nach  Por t u gal  
gek om m en en  Süddeutschen w en igstens tei lweise wei t er  gin gen , als 
d ie äl t eren , w elche die N orddeut schen  als Ö ster l inge oder  K au f ­
leu t e von  d er  D eutschen  H an se erw orben  hat ten. A u ch  nach  
d ieser  Er l an gu n g der  Gleich berech t igun g m it  den O berdeut schen  
b l ieben  d ie hansischen  Kau f leu t e von  d iesen  get rennt . A l s Por ­
t ugal  n ach  dem  T od e des K ön igs H en r ique ( 158 0  Jan . 31)  durch  
Ph i l i pp  I  m it  Span ien  verein igt  w orden  w ar , hat ten d ie H an se­
st äd t e ih ren  eigenen  K on su l  in  L i ssab on , der  im  Jah r e 15 8 1 den 
A u f t r ag erh iel t , die Pr ivi legien  herbeizuschaffen , die in ein er  d or ­
t igen K ap el l e, zu deren U n t erh al t u n g die hansischen  K au f leu t e 
beist euer t en , au fbew ah r t  w u r d en 8. Zw ei  Jah r e spät er  beschw er t en

1 Sartorius 3, S. 655.
2 Das. 3, S. 653.
3 Das. 3, S. 654.
4 Das. 3, S. 655.
5 Das. 3, S. 655—656.
6 Das. 3, S. 657.
7 a. a. O. S. 4.
8 Sartorius 3, S. 456—457. Vgl. Beneke, Zur Gesch. des Hamb. Con- 

sulatwesens (Archival-Bericht v. 1866), S. 3.



sich  d ie H ansestädte dem  K ö n i g gegen ü ber , d afs ih r  K on su l  
Fr i ed r i ch  Paulsen  von  einem  A u gsb u r ger , H an s K l ei n ar t , ver ­
d r än gt  w orden  s e i D a m a l s  w ar  aber  sch on  du rch  den Fal l  
A n t w er pen s im  Jah r e 1576  und die N ieder lassun g vieler  Flü ch t ­
l i n ge aus den N ieder lan den  un d Por t ugal  in H am bu r g das Ü ber ­
gew ich t  der  H an sen  über  d ie O berdeutschen  im  W et t st rei t  um 
den  H an d elsver k eh r  m i t  Por t u gal  en t sch ieden 2, un d  die im  Jah r e 
16 0 7 zu K ön i g Ph i l ipp  I I  abgeordn et e Gesan d t sch aft  der  
H an sest äd t e bedang sich  aus, d afs an den von  ih r  fü r  die H an sen  
erw or ben en  Freihei t en  auch  A u gsbu r g, N ü rn berg, St r afsbu r g, U lm  
un d d i e übr igen  O berdeu t sch en  tei lnehm en sol l t en , deren  Güter  
au f  hansischen  Sch i f fen  in  d ie Reich e des K ö n i gs eingeführ t  
w ü r d en 3.

W ie die versch ieden en  K r ei se von  D eu t sch en , die diesen 
Pr i v i l egien gr u ppen  en t sprech en , m it  ein an der  versch m olzen , w ird 
sich  sch w er  nach weisen lassen . V or läu fig m ufs uns die Er ­
k en n t n is gen ü gen , dafs eb en so , w ie die Bom bar d ier e m it  einem  
Bar t h olom äush osp i t al  un d ein er  Bar t h olom äusk apel le in  der  San- 
Ju l i äok i r ch e, auch die deu t sch en  Kaufleu t e m i t  derselben  Bar t h o ­
l om äu sk apel le in V er b in d u n g st an d en , und dafs d er  Ju iz Con- 
ser vad or  und die beiden  M ajo r d om os, die w i r  bei  den  Bom bar ­
d ieren  fanden , bei  der  vorzugsw eise aus Kauf leu t en  best ehenden  
Bar t h olom äus-Brüdersch aft  w iederkeh ren .

I n  d ieser  Beziehung sin d  uns die N ach r ich t en  vo n  In t eresse, 
d ie w i r  erhal t en  durch die »Br iefe des H am bu rgi sch en  Bü r ger ­
m eist ers Joh an n  Schul t e L t . an  seinen in  L i ssab on  etabl i r t en  
Soh n  Jo h an n  Sch u l t e, gesch r ieben  in den Jah r en  1680-— 16 8 5« 
(H am bu r g, 1856) . Joh an n  Sch u l t e, der  am  26 D ez. 1680  in 
L i ssab o n  angek om m en w ar  (S. 12)  und im  M ai  16 8 1 m i t  seinem  
dor t  sch on  früher  et abl ier t en  K om pagn on  einen  Societ ät sk on t rak t  
au f  fü n f  Jah r e gesch lossen  h at t e (S. 4 1) , w urde 16 8 3 m it  dem

J Sartorius 3, S. 456—457. Lappenberg, Listen der in Hamb, residi- 
renden, wie der dasselbe vertretenden Diplomaten und Consuln, in Zeitschr. 
f. Hamb. Gesch. 3, S. 414 ff., macht Paulsen (S. 517) nicht namhaft.

2 Walther a. a. O. S. 4.
3 Sartorius 3, S. 486.



hanseat ischen K on su l  A lexan d er  H eu sch 1 zusam m en zum  V o r ­
steher „ d er  D eut schen  Capel len “  er w äh l t  (S. 135)  un d  w urde 
deshalb im  Sch er z von  seiner  M u t t er  al s K i r ch gesch w or en er  der  
St . Bar tholom äus - K i r ch e in L i ssab on  bezeich n et  (S. 14 0 ) ;  der  
offiziel le T i t el  des Vorst ehers w ar  ab er  M ajord om o (S. 19 6 ) . D ie 
W ahl fan d  stat t  am  Bar t h o lom äu s-T age (A u g. 24)  un d  gal t  fü r  
d ie D auer  eines Jah r es (S. 196) . D as A m t  wurde n ich t  erst r eb t , 
w ei l  seine Fü h r u n g m it  U n k ost en  ver bu n den  w ar , d ie au f  
100  Th aler  gesch ät zt  wurden , konn te ab er  n ich t  gu t  abgeleh n t  
werden  (S. 135 , 19 6 ) . —  Im  Jah r e 16 8 5 wünsch t  d er  Bü r ger ­
m eister  seinem  Soh n  Glück  dazu, d afs er  „ vo n  dem  A m b t e d er  
Sch ust er “  zum „ Ju d ex  und Rich t er “  erw äh l t  worden  sei  (S. 223) , 
eine N achr ich t , b ei  der  m an sich un w i l lkü r l i ch  jenes ein em  d eu t ­
schen  Sch uhm acher  ertei l ten Pr ivi legs vom  Jah re 14 52 er inner t .

AVeitere N achr ich t en  giebt  uns ein s der  letzten Pr i v i l egi en  
d er  Brüdersch aft , das in einem k ön igl i ch en  D ek ret  vom  14 . D e­
zem ber  174 8  enthal ten ist  und seiner  W icht igkei t  h alber  h ier  
vo l l st än d ig in  t reuer  U ebersetzung folgen  m ag:

I ch , der  K ö n i g , thue k un d , d afs, da m an m ir vorgest el l t  
h at , dafs d ie S. Bar t holom äus-Kapel le d er  deutschen N at ion  sich  
m i t  versch ieden en  Schulden belastet  f indet , was ih r  die A u sü bu n g 
ih rer  W i r k sam k ei t  er sch w er t , da m an  ih r  nicht  vol lst än d ig die 
2 Prom i l le b ezah l t , welche die deut schen  H andelst reibenden  ge­
hal t en  sind  ih r  zu en t r ich t en , es m ein W i l le i st , dafs d er  Con- 
servad or  der  genan n t en  N at ion , vom  A dm in ist rat or  der  K ap el l e 
darum  er su ch t , gegen  die Cont r ibut ionsschu ldner  genan n t er  K a ­
pel le einsch rei t e, sie ver p f l i ch t e, den  W er t  der  W ar en , d ie sie 
verk au ft  haben , un d die Q uant i t ät  derer , d ie sie nach  dem  A u s­
land ver san d t  h aben , eidl ich anzugeben , und dafs, wenn au f  d iese 
W eise der  Bet r ag d er  zwei Pr om i l l e, d ie sie zahlen sol len , au s­
gefunden ist , er  sie wegen desselben  auspfän den  lasse, un d d afs, 
wenn sie es ver w eiger n , besagten  Sch w u r  zu lei st en , derselbe 
M in ister  zw ei  befäh igt e Personen er n en n e, die un ter  A b legu n g 
desselben Sch w u res erk lären , w ie viel  sie j e nach ihrem  Gesch äft  
und Bet r ieb zu zah len  h aben , von  w elch er  Zah lung sie n ich t

1 Vgl. Lappenberg in Zeitschr. f. hamb. Gesch. 3, S. 518.
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-losgesprochen  w erden  so l l en , selbst  wenn sie Pr ivi legien  i rgend 
ein er  anderen  N at ion  h aben . U nd es ist  glei ch erm afsen  mein 
W i l le, dafs die Fü h r er  der  Sch i f fe, die verpfl i ch t et  sin d , derselben 
K ap el l e vierzig Reis von  jed er  L ast  und zw an zig Rei s von  jeder  
T on n e zu zahlen, ih re Rei se n ich t  an t reten k ön n en , ohne durch 
Em p fan gsch ein  des Sch at zm eist er s der  K ap el l e n ach zu w eisen , dafs 
sie d ie Zah lun g der  besagt en  A bgabe geleist et  h ab en : w as al les 
gen au  befolgt  werden  sol l , ohne Ansehen i r gen d  w elch en  gegen ­
t ei l i gen  Gesetzes, und gegen w är t iger  Er lafs ist  in A u sfüh r un g zu 
br in gen , so w ie sein  I n h al t  besagt , und ist  gü l t ig, obgleich  seine 
W i r k u n g län ger  als ein  Jah r  w ähr t , t rotz d er  en t gegenst ehenden  
V er or d n u n g in Buch  I I  T i t el  4 0 , und w i rd  r egi st r i er t , wo es 
n öt i g sein sol l t e, um zu zeigen , dafs solches m ein  W i l le ist .

W eder  aus der  Bar t h o lom äu s-Br ü d er sch af t  h er vor gegan gen , 
noch  im  Lau fe der  Zei t  m it  ih r  verw ach sen  ist  d ie evan gel isch e 
Gem ein d e in L i ssab o n : beide stehen vielm eh r  in  ih r er  O rgan isa­
t ion un d Verw al t un g du rchaus selbständig neben  einander . —  
Zu Sch uh es Zei t  w ar  der  protest an t ische Got t esd ien st  in L i ssab on  
noch  n ich t  gest at t et ; es w ar  n ot w en d ig, d afs m an  sich  zur  
O st erzei t  von  einem  Geist l i ch en  eine Besch ein igun g erw i rk te, dafs 
m an  bei  ihm gebeich t et  und kom m unizier t  habe (S. 22) . Bü r ger ­
m eist er  Schul t e drück t  16 8 5 Feb r . 4  seine Fr eu d e darüber  aus, 
»dafs der  verstorbene Joh . Bram feld t  (den ich  in  m ein er  Ju gen d t  
w ol lgek an t )  eine eh r l i che Begrebn ü fs in St . Bar t h o lom äu s-Capel l  
erhal t en « (S. 219 ) . Ei n  Geist l i cher , den der  Soh n  „ c i v i l  get rac- 
t i ret  un d  mit  einem  t run ck  w ein  beehret “ , auch  Rever en d e pater  
an ger edet , obwohl  er , w ie ihm  der  V at er  sch reib t , b i l l i ger  W eise 
Rever en d e D om ine pat er  h ät t e sagen  sol len  (S. 8 3) , w ird  der  
d am als von  der  Brü d er sch aft  besoldete k at hol ische Geist l i ch e ge­
w esen  sein. V on  einem  d ieser  Geist l i ch en , Ped r o  N oorm ann , 
M i t gl ied  der  Gesel lsch aft  Jesu  und deutscher  H er k u n f t , hat  sich 
ein  Sch reiben  aus dem  Jah r e 16 70  erhal ten , in  w elch em  er  sich 
d ar ü ber  bek lagt , dafs ihm  die I rm andade dos A lem äos sow oh l , 
w ie d ie I rm an dade dos Fr am en gos, die Rs. 40 „ 000 „  schu ld ig ge­
b l ieben  sei, welche jed e ihm  jäh r l i ch  zu bezah len  h abe. —  D er  
erst e Pr ed iger  der evan gel isch en  Gem einde w ar , w ie uns neuer-



dings kun dget h an  i st , der  am  5. Ju n i  17 13  in L i ssab o n  an ge­
langte A n d r eas Si lvius, ein Sch w ede, d er  am  17 . N ovem b er  17 n  
von  Sw edberg, dem  Bisch of von  Sk ar a, zum Pr ed iger  ord in ier t  
worden w ar 1. I n  einer seiner  Sch r i f t en , d ie im Jah r e 17 2 1 in 
H am burg er sch ien , m acht  er  42 sein er  Glau ben sgen ossen  in 
L issabon  nebst  zehn anderen im  übr igen  Por t ugal  n am h af t  und 
fügt  die Bem er k un g h in zu , der  n ich t  spezi ficier ten seien  noch  
»wol  über  hunder t  gegen w är t ig2. A n  der  Spi t ze sein es V er ­
zeichn isses st eh t  »H err  Joach im  de Beseh e, I h ro K ö n i g l . M ajest ät  
von  Sch w eden  h iesiger  Consul Gen er al is, m ein über  sieben  Jah r e 
günst iger  Pf l egvat er  in diesem  frem den  L an d e;« auch »H er r  G er ­
h ard  Colen dal , I h ro K ön igl . M ajest ät  von  D än em arck en  h iesiger  
Con su l  Gen er al i s« wird genannt , w äh ren d  der  h an seat isch e K o n ­
sul —  dam als noch der vorh in  genan n t e A lexan d er  H eu sch  —  
ver m i fst  w i rd . W ie lange Si lvius in L i ssabon  bl ieb und d ie d or ­
t i ge evan gel isch e Gem einde sich des schw edischen  Sch u t zes er ­
freu t e, ist  unbekannt . —  N ach  dem  Erdbeben  von  1755  w aren  
es d ie Gen er al st aat en , die sich ihrer  annahm en. »Im  übr igen  
ab er  h aben  die D eutschen, schreibt  176 8  der  ham burgische Sy n ­
d i k u s K lefek er  3 , .................. sei t  9 Jah r en  es so weit  gebrach t , d afs
sie ein en  evan gel i sch  - luther ischen Pr ed iger  hal ten, und un ein ge­
sch r än k t  ih ren  fast  öffent l ichen Got t esd ienst  ausüben, w elches jedoch  
in sofern  un t er  dem  Schutze des H ol län d isch en  H er rn  M in ist r i  ge- 
sch ieh et , als in  dessen W ohnung und einer  besonders dazu er- 
bauet en  Cap el le von  gedach tem  in H ol lan d  eigen t l ich  dazu or- 
d in i r t en  Pr ed iger  d ie Pred igt  gehal t en  und die Sacra adm in ist r i ret  
w erd en . I h r e T od t en  aber  w erden  m it  chr ist l ichen Cerem on ien  
n ach  ein em  beson deren  dazu gew idm et en  K i r ch h o f  au fser h alb  der  
St ad t  geb r ach t , un d daselbst  ein geschar ret .« W egen der  w ei t eren  
N ach r ich t en  ü ber  d ie evan gel isch e Gem ein de und deren  Pr ed iger  
d ar f  au f  L ap p en b er gs Aufsat z über  den evan gel isch  - lu ther ischen  
Got t esd ien st  zu L i ssabon  verw iesen  w erden .

Ü ber  d ie V er w al t un g der  Bar t h olom äus-Brüdersch aft  von  der

1 Walther a. a. O. S. 5— 7.
2 Das. S. 7—9.
3 Sammlung d. Hamb. Gesetze u. Verfassungen 6, S. 473—474.



Zei t  des vorh in  genan n t en  J. Bor ger  ah bis zu r  M it te des 
18 . Jah rh un der t s haben  sich  in folge des Er d b eb en s von  1755, 
w elch es die W ohnung des dam al igen  Pr äsiden t en  T h om sen  zer ­
st ör t e , nu r  ein zeln e, m eistens unw ich t ige D ok u m en t e erhal ten . 
A l s die Fo lgen  der K at ast r op h e ein igerm afsen  ver w u n d en  waren, 
bem üh t e sich die Br ü d er sch aft  zunächst  d ar u m , n eu e A usfer t i ­
gu n gen  ih rer  ver loren  gegan gen en  Pr i v i l egien  - U rk u n d en  zu er ­
l an gen . D an n  wurden zu w iederhol t en  M alen  A n l äu fe zu einer  
Refo r m  d er  Brüdersch aft  gem ach t ; doch k am en  leid er  die ge- 
fafst en  Besch lü sse en t w eder  gar  n ich t  zur A u sfü h r u n g oder  ge­
r ieten  n ach  w en igen  Jah r en  in  Vergessen h ei t .

I m  Jah r e 17 6 1 w urde best im m t , dafs d ie „ M esa“ , der  V er ­
w al t un gsrat h  , aus drei  M i t gl iedern  bestehen so l l e, einem  Pr äsi ­
den t en  (A d m in i st r ador ) , einem  K assen füh r er  (Th esourei ro)  und 
einem  Sek ret är  (Escr iväo) , dergest al t , dafs jäh r l i ch  d er  Präsiden t  
au st r et en , der b isher ige K assen fü h r er  an sein e St el le rücken , 
dessen  St el le der  b ish er ige Sch r i f t füh rer  einnehm en un d ein neuer  
Sch r i f t fü h rer  erwäh l t  w erden  sol le. D ie bei  M ot i v i r u n g des Be­
sch lusses ausgesprochen e A b si ch t  ging d ah in , die T ei ln ah m e an 
der  V er ein igu n g stets rege zu hal t en , indem  au f  d iese W eise nach  
ein er  län ger en  Reih e von  Jah r en  al le M i t gl ieder  d er  Brü d er sch aft  
in  d ie V er w al t u n g einget ret en  sein  und die V er h äl t n i sse der  K asse 
aus eigen er  Er fah run g k en n en  gelern t  haben würden .

A m  24. D ezem ber  1777  wurde Joh an n  Ch r i st i an  Flol t ze 
K assen fü h r er ; er  verw al t et e d ieses Am t  bis zu sein em  179 7 er ­
fo lgt en  T od e, ohne w äh ren d  d ieser  ganzen Zei t  ein e Ju n t a ( Ge­
n er alver sam m lu n g)  zu beru fen . A l s er  st arb, w ar  Joh an n  Pet er  
K l i er  Sch r i f t füh rer  und Joh an n  Fr ied r i ch  D ep en au , d er  in den 
Jah r en  1775 bis 1777 K assen fü h r er  gewesen w ar , Präsiden t .

I n  d er  Gen er alversam m lu n g vom  27. Sep t em ber  179 7 zeigte 
K l i er  den  T od  H ol t zes an  und übernahm  das K assen füh r eram t . Zum  
Sch r i f t fü h rer  wurde Joh an n  H ein r ich  Burch ard t  ern ann t . D epenau 
legt e den  Ber ich t  v o r , dafs H ol t ze die Buch u n gen  n u r  bis zum 
18 . A u gu st  1779  gefüh r t  un d seinen Erm i t t elun gen  zufolge ein 
D efizi t  von  Rs. 14  0 9 1 „  10 4  „  h in ter lassen  h ab e; zur  D eck un g 
w ar en  n u r  Rs. 654 „  800 „  vorh an d en , welche K l i er  en t gegen ­
nahm  ; m ithin hat te d ie Brüderschaft  einen  V er lu st  von
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Rs. 13 436  „ 304  „ oder  ungefäh r  v i er  und drei fsig t ausend 
Gulden.

Am  30. D ezem ber  179 7 kam  d ar au f  die Brü d er sch aft  in 
aufserorden t l icher  Generalversam m lung zusam m en und fafst e eine 
Reih e von  Besch lüssen  wegen besserer  V erw al t un g d er  Geld er  
und einer not w endigen  Kon t rol le. Zeh n  der  ersten deut schen  
Fi rm en  t raten den Besch lüssen  b ei ; der  Präsiden t  D epen au  ab er  
schr ieb m it  eigen er  H and d ar u n t er : „ D iese V or sch läge und
U nterschr i ft en  hat t en  keine K r af t  und konn ten  keine h ab en , da 
sie nicht  autor isier t  waren durch den  Adm in ist rat or , dem  al lein  
und aussch l iefsl ich  es zusteht , w ährend seiner  A dm in ist rat ion  d er  
Nat ion  V or sch läge zu m achen .“

In  der  Gen eralversam m lung vom  3. Febr uar  179 8  m ach t e 
Depenau dem  V er ein  die A n zeige, d afs Joh an n  Pet er  K l i er  am  
23. Jan u ar  179 8  gest orben  sei, und J. H . Burchard t  rück t e zum  
Kassen führer  auf. K l i er  h in ter l iefs t rot z seiner  kurzen V er w al ­
tung wiederum  ein  Defizi t  von  Rs. 3 082 „  515 „ ; doch  w urden  
später aus der  H in t er lassen sch aft  H ol t zes noch Rs. 116  „  586  „ 
und aus der jen igen  K l ier s Rs. 6 16  „ 50 3 „  em pfangen.

Es schein t  n ich t , dafs die Brü d er sch aft  daran  ged ach t  habe, 
die Adm in ist rat ion  für  die A r t  ih rer  V er w al t un g sol idar isch  ver ­
antwor t l ich  zu m ach en ; denn in einem  Zi r k u lar  vom  26. A p r i l  
179 8  w egen der  Bei t r äge der  zwei  Prom i l le erscheint  D epen au  
noch im m er als Pr äsi d en t , w äh rend  J. H . Br om ley als K assen -  
fuhrer und C. F. L in den berg als Sch r i f t füh rer  genann t  w erden .

Im  Jah r e 18 0 1, als Burchard t  Pr äsiden t , L in d en b er g K assen ­
führer  und Br om ley I l l ius Sch r i f t füh rer  w ar , wurde von  dem  
Präsiden ten  ein  seh r  w ich t iger  V o r sch lag gem ach t  und von  der  
M ehrzahl der  M i t gl ieder  angen om m en . D ieser  gin g d ah i n , d afs 
„ i n  An bet rach t  dessen , dafs die gr ofse M eh rzah l  der bei t r agen den  
M it gl ieder  Prot est an t en  seien und d afs fü r  die w en igen  K at h o ­
l i ken k i rch l i che A n st al t en  vorh an den  w är en “ , die Brüd er sch aft , 
ohne die jet zt  vot ier t en  A u sgaben  fü r  den  kat hol ischen  K u l t u s 
zu ver m in d er n , bei  den vorh an den en  h in reichenden M it t eln  d ie 
evan gel ische Gem ein de als der  Brüd er sch aft  einver leibt  b e­
t rachten , deren  Pr ed iger  besolden  und d ie übr igen A u sgaben  der  
Gem ein de best rei t en  sol l t e. L i n d en b er g, obgleich  Pr ot est an t ,



w id er sp r ach  diesem  Besch lu fs als dem  Zw eck e der  Br ü d er sch aft  en t ­
gegen , w eiger t e sich, d ie in  sein en  H änden  bef in d l ich en  Fon d s und 
Pap i er e auszul iefern , und d roh t e, das ganze Eigen t u m  der  Brüd er ­
schaft  dem  hanseat ischen  K on su l  (dam als w ar  es Bar on  v. Stoc- 
queler )  zu über l iefern. D am i t  w ar  der  Zw iespal t  er k l är t : K l in gel -  
h oefer  übernahm  die K asse; die U n t erst ü t zungen  an  Bedür ft ige 
w urden  n ich t  bezah l t ; der  evan gel isch e Pr ed iger , D ose, dagegen  
erh iel t  ein  Jah rgeh al t  von  Rs. 800 „ 000 „ , das ih m  ander thalb 
Jah r e h in durch  bezah l t  w urde.

I m  Jah r e 180 3 k am  durch  Verm i t t elung des dän ischen  G e­
san d t en  v. K aas eine V er söh n u n g und V er ein b ar u n g zustande. 
D ie evan gel isch e Gem ein de w ur de von  der  Bar t h o lom äu s-Brü d er ­
sch aft  w ieder  gesch ieden , un d  ihre M i t gl ieder  verp fl i ch t et en  sich 
zu jäh r l i ch en  freiw i l l igen  Bei t r ägen  zur  Beso ld u n g des Pred igers 
und Er h al t u n g des K u l t u s.

D ieser  Sieg L i n d en b er gs befest igte sein  Ü ebergew ich t  in  
al len  A n gelegen h ei t en  der  D eu t sch en  in  L i ssab on  un d er  w ard  
der  Gr ü n d er  eines O p t im at en gesch lech t es, w elches d rei fsig Jah r e 
l an g au ssch l i efsl i ch , fün fzig Jah r e lang w en igst ens t ei lweise die 
A n gelegen h ei t en  der  deut schen  K olon ie in  seinen  H än den  hat t e. 
W enn auch  in den erst en  Jah r en  noch andere N am en  neben dem  
sein igen  er sch ien en , so w ar  doch  L in den berg d ie Seele des 
G an zen , und bald  fan d  er  es unnöt ig, noch  andere neben  
sich  auft reten  zu l assen : in  seiner  Person  ver ein t e er  die L e i ­
t un g d er  Bar t holom äus - Brüd er sch aft  und der  evan gel i sch en  G e­
m ein d e, die V er w al t un g des Fr iedhofes und das hanseat ische 
K on su lat  L

—  14  —

') Von anderer Seite wird hierzu bemerkt: »Das Urteil über Linden­
berg scheint mir ungerecht. Er mufs eine sehr bedeutende Persönlichkeit 
gewesen sein, die freilich durch sehr energisches Wollen hier und da Anstofs 
erregt haben mag, sicherlich aber dreifsig Jahre hindurch zum Besten der 
Kolonie wirkte«. Und weiter: »Ähnliches wird sich immer wiederholen:
man überläfst einem Einzelnen alle Arbeit , um selbst keine zu haben, wil l 
erst von nichts wissen, und erhitzt sich später darüber, dafs der Mann, 
nachdem er schliefslich die Situation acceptiert hat , nunmehr auch nach 
seinem eigenen Kopfe handelt«. Die Redakt ion fügt diese Bemerkung hier 
an, weil sie ihr durchaus zutreffend zu sein scheint. K . K .)
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Im  Jah r e 18 0 4  w urde an  d er  St el l e, w o heute d as Pfar r ­
haus und die K ap el l e der  d eu t sch -evan gel i sch en  Gem ein d e st ehen  
ein H ospi t al  fü r  deu t sche M at r osen  ei n ger i ch t et ; d och  sch on  
1808  wurde es w ied er  gesch lossen , u n d  18 10  w urden  d ie m eist en  
noch  dar in  bef in d l i ch en  M öbeln  gest oh len .

I n  dem selben  Jah r e 18 0 4  w u r d e d em  deut schen  evan gel i sch en  
Pr ed iger  un t er  dem  T i t el  Pr ed iger  des deut schen  H osp i t al s ein  
jäh r l i ch es Geh al t  von  Rs. 10 0  „  000  „  bew i l l igt  un d  fü r  d ie 
beiden  Jah r e 18 0 3 un d 18 0 4  m it  R s. 200  „  000 „  ausbezah l t . D iese 
A u sgab e h ör t e au f , als das H osp i t al  gesch lossen  w u r d e; D ose 
ver l i efs L i ssab o n  18 10 , und d ie Gem ein d e w ar  ach t  Jah r e lan g 
oh n e Pr ed iger .

Im  Jah r e 18 0 9  forder t e ein  Er l afs al le M i t gl ieder  d er  N at i on  
au f , »da d ie Ein n ah m en  der  Br ü d er sch af t  n ich t  m eh r  ausreich t en , 
um  die A r m en  zu un terstüt zen , w ei l  d ie A b gabe der  2 Pr om i l l e 
si ch  seh r  ver r i n ger t  h ab e, auch  k ei n e Sch i f fe m ehr  an k äm en «, 
d u r ch  f r eiw i l l i ge Bei t r äge einen  A r m en fon d s zu gründen . D ieser  
A u f fo r d er u n g w u r d e in reichem  M aafse Fo lge geleistet .

I m  Jah r e 18 17  — 18 18  w ur den  aus den  M i t t eln  d er  Br ü d er ­
sch af t  an  d er  St el l e des eh em al igen  i h r  gehör igen  H osp i t al s ein  
H au s un d  ein e K ap el l e gebaut .

Im  Jah r e 18 17  hat t e L i n d en b er g fü r  seine K in d er  einen  
d eu t sch en  K an d i d at en , Fr i ed r i ch  Bel ler m an n , als H ausleh rer  k om ­
m en  lassen . U m  dem selben  ein en  N eben ver d ien st  zu geben , 
sch lu g er  ihn  18 18  der  Gem ein d e als Pr ed iger  vor , zugleich  m it  
dem  Bem er k en , dafs d ie K asse d er  Bar t h o lom äu s-Br ü d er sch af t  
R s. 10 0  „  000 „  jäh r l i ch  zu seinem  Geh al t e beisteuern  k ön ne. D afs 
d i e Br ü d er sch af t  vorh er  darüber  b ef r agt  w orden  sei, sch ein t  n i ch t  
d er  Fal l  zu sein . A l s Bel lerm an n  sp ät er  Por t ugal  ver l iefs un d ein 
T h eo l o ge Bach m an n  an seine St el l e k am , wurden d iesem  (sei t  
18 25)  d i e R s. 10 0  „  000 „ jäh r l i ch  r egelm äfsig bezah l t .

A m  3 1.  Jan u ar  18 27 erst at t et e d er  Ju i z con ser vad or  (der  
h ier  zum  erst en  un d  einzigsten  M ale b ei  den V er h an d lu n gen  der  
Br ü d er sch af t  t h ät i g erschein t )  d er  Gen er alversam m lu n g ein en  B e­
r i ch t , d afs d er  Pr äsi d en t  Bu r ch ar d t  d en  K assen fü h r er  L i n d en b er g 
zw in gen  w o l l e, Rech n u n g ab zu legen , w as sei t  ach t zehn  Jah r en  
n i ch t  gesch eh en  w ar . D ieses A n sin n en  wurde aber  als »od ioses
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L i b el l « bezeichnet , Bu r ch ar d t  seines A m t es en t lassen  und L in d en ­
b er g ein  V er t rauensvot um  au sgesp r och en ; d reizeh n  Fi rm en  Unter­
zeichnet en  die A k t e, n ich t  ein  einziger  p ro t est i r t e. Am  9. Fe­
b r u ar  versam m el t e L i n d en b er g die M i t gl ieder  aber m als und sprach  
den  V orsat z sich zurückzuziehen  au s; doch  l iefs er  sich erbi t t en, 
d ie W ür de des Präsiden t en  anzunehm en. T h om as Pet er  M öl ler  
w u r de K assen füh r er , Br om ley I l l ius Sch r i f t füh rer . —  In  d ieser  
Gen er alversam m lu n g w urde besch lossen , den in zw isch en  au f  ci r ca 
Rs. 6 000 „  000 „ an gew ach sen en  Fon ds der  f r eiw i l l igen  Bei t r äge in 
K on so l s anzulegen, w as auch  geschah.

I m  Jah r e 18 28  w urde eine Gen er alversam m lu n g abgehal t en , 
um  ih r  das A b leben  von  Br om ley I l l ius anzuzeigen , an  dessen  St el le 
Fr an z K r u s zum Sch r i f t fü h rer  erw äh l t  w urde. D ie A k t e ist  m i t ­
un terzeichnet  von  J. H ü t ch en s, einem En glän d er , w elcher  h an se­
at isch er  K on su lar agen t  w ar . D ies w ar  d er  er st e und einzige 
Fal l  d ieser  A r t  und beruh t e also woh l  nur  au f  ein er  w i l lkür l ichen  
A n or d n u n g L i n d en b er gs; d och  hat  er  zu der  in ein ige Sch r i f t en  
ü bergegan gen en  i r r i gen  A n sch au un g A n lafs gegeb en , dafs d ie 
Br ü d er sch aft  den H an seat en  gehöre und un ter  h anseat ischem  
Sch ut ze stehe.

A m  15. N ovem ber  18 30  wurde der  Gen er alver sam m lu n g 
d ie A n zeige von  dem  H in sch eiden  L in d en bergs gem ach t ; zu  
V orst eh ern  wurden er w äh l t : T . P. M öl ler , B. G . K l i n gelh oefer  
und Ch r ist ian  L in d en berg, Soh n  des V er st orben en .

I n  dem selben Jah r e 18 30  kam  D r . Sch ü t ze n ach  L i ssab on  
und w ar d  Pr ed iger  der  Gem ein d e, die sei t  d er  A breise Bach ­
m ann s im  Jah r e 18 28  oh n e Pr ed iger  geb l ieben  w ar . A u ch  ihm  
w urde von  der  Brüdersch aft  ein  Geh al t  von  Rs. 10 0  „  000 „ jäh r l i ch  
ausgezah l t .

Bi s zum Jah r e 18 36  fan d  keine Gen er alversam m lu n g stat t . 
D ies wurde dadurch  ver u r sach t , dafs der  ver st orben e L in d en berg 
d ie Pap iere des K o n su l at s, der  Brüdersch aft  und der  Gem ein de 
n ich t  geh ör ig ausein an dergehal t en  hat te und dafs es dem  Sohn e 
an  Zei t  oder  N eigun g feh l t e, d ie Sich tung vorzun ehm en . N ach ­
dem  sich  die A usl ieferun g der  Papiere von  ein em  zum  anderen  
Jah r  h in gezogen  hat t e, gelan g es endl ich, w en igst en s die nöt igsten  
D ok um en t e h erau szu bek om m en , um eine Gen er alversam m lu n g
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zum 26. Febr uar  18 36  zusam m enberufen  zu können. D en  H au p t ­
erfolg hat te w oh l  eine A u fforderun g an  d ie V orst eher  zu r  Rech ­
nungsablegung, d ie unter anderem  auch  von  ein igen  d er selb en  
Firm en, welche d ie Ak t en  der Gen er alver sam m lu n g vom  3 1.  Ja ­
nuar 1827 m it un terzeichnet  hat t en , von  D r . Schütze, vo n  dessen  
H and sie gesch r ieben , und von  dem  auch  in D eu t sch lan d  n i ch t  
unbekannten Bar on  v. Esch w ege un t ersch r ieben  war. D er  L et z t ­
genannte »un tersch reibt  sich  h i er , um  bei  der  V er fer t igu n g d es 
En tw ur fs neuer St at u t en  seine ger in gen  D ienst e an zu b iet en , d a­
mit dieses I nst i t u t  so w oh l t hät ig w ie m ögl i ch  für  al le ar m en  
Deutschen w erde.« —  Es schein t  in dessen  nicht , dafs D r . Sch ü t ze 
und Baron  v. Esch w ege zur Gen er alversam m lu n g ein geladen  w u r ­
d en , ein Bew eis fü r  das dam al ige H er r sch en  der  i r r t ü m l ich en  
An sich t , dafs d ie Brüderschaft  l ed igl i ch  den deutschen K a u f -  
l e u t e n  gehöre.

D er  Gen er alversam m lu n g vom  26. Feb r u ar  18 36  w ur de d ie 
Anzeige vom  A b leben  des Präsiden t en  T . P. M öl ler  gem ach t ; 
Chr ist ian L in d en b er g legte sein A m t  n i ed er , und es w u r de ein  
neuer V or st an d  gew äh l t , der  aus dem  Pr äsiden t en  B. G. K l i n gel -  
hoefer , dem  K assen fü h r er  H . G. Sch ol t z und dem  Sch r i f t fü h rer  
Georg M öl ler , einem  N effen T . P. M öl lers, bestand. —  Ei n  seh r  
gut  ausgearbei t et er  Ber ich t  des nunm eh r igen  Präsiden t en  w urde 
vo r gelegt : er  w eist  au f die in  Bet r ef f  d er  W ahl  und Fo l ge d er  
Vorst eher  am  17 . August  176 1 gefafst en  Besch lüsse h in  un d 
wünscht , dafs d ieselben  befolgt  w erden , sch lägt  vor , dem  deu t ­
schen evan gel ischen  Prediger  jäh r l i ch  Rs. 200 „  000 „  zu bew i l l i gen , 
sch lägt  ferner  vor , dafs keine nahen V er w an d t en  (bis zu w elch em  
Gr ad e, ist  in  dem  geschr iebenen V or sch läge als Lü ck e gelassen )  
zu gleicher  Zei t  im  Vorst ande sein dür fen , und zeigt  en d l i ch  an , 
dafs Th om as Pet er  M öl ler  der  Brüd er sch aft  ein L egat  von  
Rs. 4  800 „  000 „  in legaler  W äh rung ( Rs. 4 320  ,, 000 „  M et al l )  
h in ter lassen  habe, welches der  Brü d er sch aft  zur V er fü gun g st ehe, 
sobald  der  V or st an d  ordn un gsgem äfs geb i ldet  sei. —  I n  Bezu g au f  
d ieses L egat  sagt  d ie Sch en k un gsurk un de, welche eine A b sch r i f t  
des bet reffenden Passu s des T est am en t s enthäl t , dafs die Zin sen  
des K ap i t al s best im m t  sind zu U n t erst ü t zungen  an  Bed ü r f t i ge, 
vorzugsw eise an  solche von  seiner  Fam i l i e, fal ls d ieselben  jem als
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in  den  Fal l  kom m en so l l t en , U n t erst ü t zungen  bean spr uch en  zu 
m üssen . — Ob die vom  Präsiden t en  gem ach t en  V or sch läge zu 
Besch lü ssen  erhoben w urden  oder  nicht , geh t  aus dem  Pr ot ok ol l ­
buch  n ich t  h ervor . Jed en fal l s w aren , als K l i n gelh oefer  18 4 1 
st arb , seine Plän e noch  n ich t  verw i rk l ich t . D ie Brü d er sch aft  hat  
v iel  an  ihm  ver loren .

N och  zu K l in gelh oefer s Lebzei t en  w urde am  18 . Ju n i  1840  
eine V orst an dssi t zun g geh al t en , die sich aber  nur  m i t  unw ich t igen  
Gegen st än den  b esch äf t i gt e; sei t dem  ist  eine L ü ck e bis zum Jah re 
18 50 .

Gew ich t ige Bew eggr ü n d e hat ten den V or st an d  b is dahin die 
Ber u fu n g einer  Gen er alversam m lu n g h in aussch ieben  lassen . —  
D as F l au s, bei  dem  das V erm äch t n is von T h om as Pet er  M öl ler  
zu erh eben  w ar , w ar  sei t  dem  A n fän ge des zw ei t en  V ier t els 
d ieses Jah rhunder t s eine Fi r m a ersten R an g es; es hat te seinen 
K r ed i t  bew ah r t , in  W i r k l i ch k ei t  aber  viel  ver loren . D er  N effe 
des Er b lassers, Geor g M öl ler , der  Sch r i f t füh rer  d er  Brüdersch aft , 
w ar  ein er  der  Chefs des H au ses. Rück sich t en  b ew ogen  den V o r ­
st and, das K ap i t al  st ehen  zu lassen  und n u r  die Z in sen  zu em ­
p fan gen . D iese w urden  auch  regelm äfsig b ezal t , bis im  Jah r e 
18 4 6  die K r i si s ausbrach . V om  K ap i t al  w urden  n u r  15 Pr ocen t  
geret t et .

D ie pol i t ischen Bew egu n gen  des. Jah r es T848 gingen  auch  
an  d er  deut schen K o lon ie insofern  nicht  gan z spu r los vorüber , 
als d as D rängen  n ach  D ar legu n g des Zust andes der  Bar t h o lo ­
m äu s-Br ü d er sch aft , deren  V er m ögen , ja deren  Exi st en z fü r  die 
m eist en  D eutschen  zur  M yt h e gew orden  sch ien , im m er  lebhaft er  
w urde. Zu w iederhol t en  M alen  ver langt e auch  die por tugiesische 
Regier u n g Rech n un gsab lage un d drohte, die Ein k ün ft e der  Brüd er ­
sch af t , als einer  geist l i chen  St i ft ung und w egen  N ich t er fü l lung 
ih rer  V er p f l i ch t u n gen , w en igst en s tei lweise m it  Besch lag zu b e­
legen .

D as D om k api t el  der  S. Ju l iäo - K i r ch e began n  dam als 
m i t  dem  W iederau fbau  derselben  und ver lan gt e unter Be­
ru fu n g au f  den Besch eid  des Erzb ischofs vom  Jah r e 150 7 , dafs 
d ie Brüd er sch aft  den  sieben t en  T ei l  der  K ost en  t ragen  sol le. 
D ie 178 6  er folgte V er zich t leist un g w ar  offenbar  ganz in V er ­
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gessenheit  ger at en . D a nun sei t  dem  Jah r e 18 33 die A b gab e d er  
2 Prom il le n ich t  m eh r  bezal t  un d  sei t  18 37  n iem an d  m eh r  zu 
freiwi l l igen Bei t r ägen  au fgefor der t  w or d en  w ar , so st el l t e d er  
Kassenführer , d er  sei t  dem  T o d e K l i n gelh oefer s auch  d i e Pr äsi ­
dentschaft  übern om m en  h at t e, an  al l e ch r ist l ichen  D eu t sch en  
(die Juden  w aren  noch  ausgesch lossen )  d ie sch r i f t l i che A n f r age, 
ob bei solchem  A n sp r u ch  des D om k ap i t el s der  Besi t z d er  K ap el l e 
beibehalten od er  au fgegeben  w er d en  sol le. D ie erst en  U n t er ­
zeichner st im m t en  fü r  das A u fgeb en  ; als ab er  das Ru n d sch r eib en  
an den p reu fsisch en  K on su l  G. Pop p e k am , sprach  sich  d ieser  
dahin aus, dafs vo r  al lem  un t ersuch t  w er d en  m ü sse, ob  es d er  
Brüdersch aft  überh aupt  fr ei st eh e, den  Besi t z der  K ap el l e au fzu ­
geben, ohne d ie an  ihren N am en  gek n ü p ft en  Besi t zt hüm er  d ad u r ch  
zu ver l ieren . D iese Er w ägu n g w ar  so ein leuch t end, d afs al le, d ie 
nach  Pop p e Unterzeichneten, glei ch er  M ein u n g waren . D er  D r an g 
dieser  U m st än d e, die w iederhol t e A u ffor d er u n g des n eu en  V o r ­
standes der  evan gel isch en  Gem ein de, d eren  I n t eressen  m i t  den en  
der  Brüd er sch aft  zusam m enh ingen , un d der  A usspruch  d er  öf fen t ­
l i chen M einung m achten die Ber u fun g ein er  Gen er alversam m lu n g 
zur N ot w end igk ei t .

A m  22. A p r i l  18 50  fan d  d ieselbe im  deutschen Sch u lh ause 
stat t . D er  K assen fü h r er  Schol t z b er i ch t et e, dafs der  Pr äsid en t  
sei t  lan gem  gest orben  sei , dafs d er  Sch r i f t füh rer  sich  gew eiger t  
h ab e, K assen fü h r er  zu w er d en , un d dafs er  seinersei t s k eine 
Gen eralversam m lun g berufen h ab e, w ei l  er  es N iem andem  h abe 
zum uthen w o l l en , das un angenehm e A m t  des K assen füh r ers zu 
übern ehm en , du rch  dessen  Fü h r u n g er  in  einen V orsch u fs von  
Rs. 500 „ 000 „  gekom m en sei ; d ie jet z ige Gen er alversam m lu n g 
aber  sei n ot w en d ig gew orden , w ei l  der  V or st an d  sein  A m t  n i ed er ­
legen w ol le. E s wurde sodann  ein  n euer  V orst an d  gew äh l t , der  
aus dem  Pr äsid en t en  Fr ied r i ch  Biest er , dem  K assen füh r er  Fr i ed r i ch  
Sch lösser  und dem  Sch r i f t füh rer  Fr an z  A d o l f  D r iesel  best an d .

K ein e k leine A r bei t  h at t e d ie n eue A dm in ist rat ion  ü ber ­
nom m en. Zu n äch st  gal t  es, d ie Pap i er e zusam m enzusuchen, die 
in  der  gr öfst en  U n ordn un g w ar en  und tei lweise von  der  evan ­
gel ischen  Gem ein d e, von  den N ach k om m en  der  versch ieden en  
A dm in ist rat oren , von  dem  D om k ap i t el  der  S. Ju l i äo -K i r ch e, von
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ver sch ieden en  por t u giesisch en  Behörden  un d  aus ver sch iedenen  
A r ch i ven  reclam ir t  und erbet en  werden m u fst en , sie zu ordnen  
und aus ihrem  In h al t  den U rspru n g, d ie Gesch ich t e, d ie Pfl ich ten  
und Rech t e der  Brü d er sch aft  festzustel len. Es gal t  fer n er , der  
por t ugiesisch en  Regier u n g gegen ü ber  die Rech t e d er  Brüdersch aft  
als ein er  f r eien , deu t sch en  St i ft ung zu w ah ren  un d  nam ent l ich  
d ie A n sp r üch e der  geist l i ch en  Beh örden  un d d ie des H osp i t als 
d. S. Jo se, au f  w elche die A n sprüch e der  geist l i ch en  Beh ör den  
übergegan gen  w aren , in ih r e Sch rank en  zu ver w eisen  und durch  
V erein barun gen  sicherzust el len . Es gal t  en d l i ch , sich  m it  dem  
D om k ap i t el  der  S. Ju l i äok i r ch e zu ver st än d igen , um  einersei t s 
keine Rech t e zu ver l ieren  un d anderersei t s m ögl i ch st  w en ige A u s­
gaben  zu m achen.

M i t  dem  rühm l ichst en  Flei f se un terzog sich  Sch lösser  d iesen  
A u fgab en , deren erst e, w en n  auch  noch im m er  n ich t  vö l l i g gelöst , 
doch  w en igst ens ih rer  L ö su n g, sowei t  eine solche überh aupt  er reich t  
w erden  k an n , nahe ist .

A u ch  die zweite A u fgab e er forder te M ühe u n d  A rbei t . D ie 
Brü d er sch aft  hat  im  L au fe d er  Jah rhunder t e ver sch ieden e Sch en ­
k u n gen  erhal t en , un ter  der  Verp fl i ch t un g, in best im m t en  K ap el l en  
M essen  lesen zu lafsen , od er  ändern  Bed in gun gen . D er  L au f  d er  
Zei t , in sbesondere das Er d b eb en  von 1755 und d ie pol i t i sch en  
Bew egu n gen , hat te d ie m eist en  d ieser  K apel len , w enn  n ich t  al le, 
zer st ö r t ; die ursprüngl ichen  Best im m ungen w aren  um gew andel t , 
best im m t e V erp fl i ch t un gen  von  einem  gew issen  Zei t pun k t e an  
un er fü l l t  gebl ieben . D a h un der t e, wenn n ich t  t ausen de von  Brüd er ­
sch aft en  in  Por t ugal  in ähn l ichem  Fal l e w aren , so  r ich tete bei  
W iederherst el lung geordn et er  Zust ände die geist l i ch e Beh ör de eine 
eigen e A n st al t  ein , Cofr e de Col lect e genannt , w elch er  jed e Brüd er ­
sch aft  einen  gew issen  Bet r ag ih r er  w irk l ichen oder  vorausgeset zt en  
Ein k ü n f t e abzugeben  hat t e, w ogegen  sie „ k r af t  geist l i ch er  M ach t ­
vol l k om m en h ei t “ von  der  Er fü l lu n g wei t erer  V erp f l i ch t un gen  ent ­
h oben  w urde. D iese jäh r l i ch e Col lecte bet rug fü r  d ie Bar t h olo­
m äus-Brüdersch aft  Rs. 154  „ 000 „  und wurde bis zum  Jah r e 18 32 
bezal t . Im  Jah r  18 33 stel l t e K l in gelhoefer , dar in  dem  Beisp iele 
v i eler  an deren  Brüdersch aft en  folgend, diese Zalu n g ein . A ls das 
N ich t zalen  al lgem ein  w u r d e, hob die Regier un g den  Cofre de



Col lecte au f , über t rug al le A n sp r ü ch e au f  „uner fü l l t e Gelü b d e“ 
dem H osp i t al  de S. Josü  und stel l t e dem selben  frei , w egen  ein er  
jeden For d er u n g Procefs zu füh ren  od er  einen V er glei ch  ein zu ­
gehen. —  D ie n och  heute von  V er m äch t n i fsen  m it  V er b i n d l i ch ­
kei ten her rüh ren den , der  Brüd er sch aft  geh ör igen  K ap i t al i en  si n d : 
Rs. 2566 „  000 „  in  I nscr ip t ionen  k 3 0/0 (heute nur  ci r ca 3 3 %  in 
M etal lwer t ), w ovon  aber  nur Rs. 806 „  000  „  nom inel l , m i t  K l au sel , 
des K om prom i fses, au f  den N am en  der  Brüd er sch aft  übersch r ieben  
sind. D ieselben  geben  gegenw är t ig an  Zin sen , abzügl ich  St em p el  et c., 
M etal l  Rs. 76 „  494 „ und sind in  Fo l ge eines V er glei ch s m it  dem  
H osp i t al  de S. Jose unbest r i t t enes Eigen t h um  der  Br ü d er sch aft , 
die dem H osp i t al  dafür  eine jäh r l i ch e A b gab e von  Rs. 4 „ 820  ,. 
zalt  und eine N ach zalun g von  dem selben  Bet r age fü r  jed es Jah r , 
das sei t  18 4 0  b is zum D atum  d er  V er ein bar u n g ver f lossen  w ar , 
leist et . D iese let zt e A bgabe w i rd  ab er  nur  von  d r ei  zu d r ei  
Jah r en  erhoben  und w ird, da die m eist en  Zalungen  sch on  geleist et  
sin d , in  verh äl t n i fsm äfsig kurzer  Zei t  w egfal len . A u fserdem  exist i r t  
n och  ein  W er t hpap ier  im  N om in albet räge von  Rs. 12 0 0  „  000 „ 
Pad r äo de Ju r o  de In fan t ado, das aber , obgleich  im  I n ven t ar  d er  
Brüdersch aft  al s deren Eigen t hum  au fgefü h r t , n ich t  au f  ih ren 
N am en  übersch r ieben  ist  und gegen w är t ig keine Z in sen  giebt . 
D ie Sach e l i egt  dem  T r ibun al  de con t as zur En t sch eidun g vo r , 
d ie noch  Jah r e lan g au f  sich w ar t en  lafsen  kann. D as sch l im m st e , 
w as gesch eh en  kann , ist , dafs der  Brüd er sch aft  der  Besi t z d ieses 
Pap iers, das sei t  1828  nichts einbr ingt , abgesprochen  w i r d ; w i rd  
es ih r  zuerkann t , so wird es gegen  ein  anderes W er thpapier , das 
regelm äfsig Zin sen  abw i r f t , um get au sch t , und die Brü d er sch aft  
k an n  alsdann  gezw ungen werden , sich  wegen desfelben  w iederum  
m it  dem  H osp i t al  de S. Jose zu ver gleich en ; keinesfal ls k an n  al s­
dann die A b gab e an das H osp i t al  m ehr  als ein Zehn t el  der  em ­
pfangenen  Zin sen  bet ragen.

D ie A usein an derset zun g m i t  der  Bauk om m ission  des Spr en gels 
von  S. Ju l i äo  w urde ver häl t n i fsm äfsig l ei ch t ; denn die neue A d ­
m in ist rat ion  hat t e unter  den  K om m issar en  einen t reuen un d ein- 
flufsreichen Fr eu n d , m it  dessen  t h ät iger  H ül fe es gel an g, sich  
dah in  zu ver st än d igen , dafs d ie Brüd er sch aft  die K ap el l e au f  ih re 
K ost en  w iederherst el l t e und einen  por tugiesischen  K ap lan  fü r  d as



M esselesen  an Sonn- und Feier t agen  besoldet e, aber  k ein e weiteren 
A u sgab en  zu m achen  hat te.

A u f  der  Gen er alver sam m lu n g vom  22. O ct ober  18 50  konnte 
d er  Brüd er sch aft  schon  ein  Verzeichn i fs der  noch  vorhanden en  
un d  b is dah in  au fgefundenen  Büch er  und W er t h pap ier e vorgelegt  
w erd en . Ei n ige der  Bar t h olom äu s-Brü dersch aft  geh ör igen  Pap iere 
hat t e D r . Schütze 1846  bei  seinem  A b gan g m i t gen om m en ; einen 
T ei l  derselben  sand t e er  zu r ü ck , andere ver sp r ach  er  in einem  
B r i ef  vom  10 . Sept em ber  18 50  eben fal ls zu ret ou rn i ren .

D ie A dm in ist rat oren  d er  evan gel ischen  Gem ein d e, welche 
et w a um  dieselbe Zei t  ih re N eu b i ldun g vorgen om m en  hat t e, hat ten 
glei ch  zu A n fan g an  den  neuen  Vorst and der  Br ü d er sch aft  d ie 
Bi t t e ger ich t et , das Eigen t h um srech t  der  Gem ein de in  Bezu g au f  
das Pfar r h aus und d ie K i r c h e, in  deren un gest ör t em  Besi t ze sie 
sei t  l än ger  als 30  Jah r en  gew esen  w ar , anzuerk en n en  und den  
jäh r l i ch en  Bei t rag für den  deu t schen  evangel ischen  Pr ed iger , w elcher  
sei t  dem  A b gan ge des D r . Sch ü t ze nicht  m ehr  bezal t  w orden  w ar , 
von  neuem  zu ent r ich ten. N ach dem  m an sie besch ieden  hat t e, 
dafs sie w ar t en  m üfsten , b is d er  neue V orst an d  Ein si ch t  von  der  
L ag e d er  Brüdersch aft  und von  der  Rech t m äfsigk ei t  d ieser  Fo r ­
d eru n gen  genom m en h ab e, erh iel t en  sie am  27. M ai  18 51 ein 
Rel at o r i u m , das ih re Bi t t en  gän zl ich  absch lug, fü r  den  Pred iger  
gar  n ich t s bew i l l igt e und die Er h ebun g einer M iet he fü r  das Pfar r ­
h aus un d  die K i r ch e in  A u ssich t  stel l te. N u n m eh r  ver langt en  
d ie A dm in ist rat oren  eine persön l i ch e Zu sam m en k u n f t , um d iese 
ern st e un d  w ich t ige A n gelegen h ei t  verhandeln  un d d ie Rech t e der  
Gem ein d e ver t heid igen  zu k ön n en , und die Br ü d er sch aft  sandte 
ihnen  ein e Ein ladun g zur  n äch st en  Gen eralversam m lun g.

I n  d ieser  V er sam m lun g, d ie am  6. Ju n i  18 5 1 st at t fan d , l iefsen 
ab er  d ie Vorst eh er  der  Brüd er sch aft  gar  k ein e D isk ussion  zu, 
son der n  erk lär t en  n u r , dafs d ie im  Relat or ium  ausgesprochen en  
A n si ch t en  zu Besch lüssen  erh oben  seien, und w iesen  d as V er lan gen  
der  A dm in ist rat ion , ihnen w en igst en s jäh r l i ch  Rs. 10 0  „  000 „  zu 
b ew i l l i gen , w orau f sie in  Fo lge der  versch iedenen  früheren  Be­
sch lüsse un d seit  18 0 3 geübt en  Pr ax i s ein Rech t  zu h aben  glaubten, 
ein fach  zurück . Ein en  so w ich t igen  Schr i t t  zu t hun , glaubt e sich
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die Gen eralversam m lun g befu gt , ob glei ch  au fser  dem  V or st an d e 
nur drei B r ü d er , säm m t l ich  Pr ot est an t en  , an w esen d w aren .

Die Gen er alversam m lu n g vom  2. M ai  18 52 b esp r ach  n u r  
die Grundzinsbelegung ein iger  d er  Br ü d er sch af t  geh ör igen  L i egen ­
schaften.

Inzw ischen  w aren  die A d m in ist r at or en  der  evan gel i sch en  
Gem einde abget ret en  und andere gew äh l t  w orden . D er  neue 
Präsident  D r . K essl er  verm it t el t e eine A u ssöh n u n g d er  fr üh er en  
Kirchen- (oder  Gem einde-)  V orst eh er  m i t  dem  K assen fü h r er  d er  
Brüderschaft , un d  da es im  In t eresse d er  evan gel isch en  Gem ein d e 
w t inschenswerth w ar , dafs n eu e, den  Prot est an t en  fr eun d l i ch e 
K räf t e in d ie Brüd er sch aft  ein t rät en , so w urden  d ie d r ei  G e­
m einde-Vorst eher  , der  deutsche L eh r er  n n d  noch ein  od er  zw ei  
Prot est an t en  M i t gl ieder  der  Brüd er sch aft .

D ieser  neue Ein flu fs wurde b ald  ersich t l ich . In  der  Gen er al ­
versam m lung vom  15. A pr i l  18 53 best im m t e der  V o r st an d s­
ber i ch t , d af s, da die M it tel  der  Brü d er sch aft  es nun m eh r  ge­
stat teten, für  den  deutschen Pr ed iger  w ieder  ein jäh r l i ch er  Bei t r ag 
von  Rs. 10 0  „  000 „  gegeben w er d e; auch  wurden K ü st er  un d  
K i r ch h ofsver w al t er  der  evan gel ischen  Gem ein de aus dem  A r m en ­
fonds der  Brüd er sch aft  besoldet .

I n  derselben  Versam m lung regt e D r . K essler  auch zuerst  d ie 
Pr ot ect orat sfr age an. D ie evan gel isch e Gem einde näm l ich  hat t e 
sich  vor  k u rzem  unter preufsischen  Schut z gestel l t  und d agegen  
die Ern en n un g ih res Pred igers zum  preu fsischen  Legat i on sp red iger  
und einen  nam haft en  Zuschufs zu dessen  Geh al t  em pfangen , und 
m an suchte nun  auch die Brüdersch aft  du rch  die V orst el lun g, dafs 
der  preufsische Schutz ih r  bei den dam als noch ungelösten  Fr agen  
wegen uner fü l l t er  Verpfl ich tungen von  gr ofsem  Nutzen sein  k ön n e, 
zu einem  ähn l i ch en  Schr i t t  zu bew egen .

Ein e zw ei t e Gen eralversam m lun g vom  22. A pr i l  18 53 b e­
schäft igte sich  led igl ich  m it  der  Prot ect orat sfr age; doch  kam  es 
zu keinem  Besch lu fs. D as dam al ige preu fsische M in ist er ium  w ar  
selbst  n ich t  seh r  gen eigt , das Pr ot ect orat  anzunehm en , und da 
D r . K essl er , nachdem  er  seinen H au p t zw eck , der  evan gel isch en  
Gem ein de w ieder  einen Bei t r ag zu ver sch af fen , er reich t  hat t e,
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aus der  Brüdersch aft  au st r at , so ger iet  d ie Fr age für  lange Zeit  
in V ergessen hei t .

D ie Gen er alver sam m lu n g vom  16 . Ju n i  18 54  beschäft igte 
sich  m i t  der  Gew äh ru n g ein iger  A lm osen  un d besch lofs, m it  dem 
erü br igt en  Baar ver m ögen  Lezi r ias-A ct ien  zu k au fen .

D ie Gen er alversam m lu n g vom  3. Sep t em ber  18 55 hör te nur 
den  Ber ich t  des V or st an d es an . Bei  der  ausgezeich n et  guten 
V er w al t u n g des K assen fü h r er s wurden  die V er m ögen sver h äl t n i sse 
d er  Br ü d er sch aft  von  Jah r  zu Jah r  günst iger .

D er  Gen er alversam m lu n g vom  15. M ai  18 56  w urde die A n ­
zeige vom  A b leben  des K assen füh r ers F .  Sch lösser  gem acht . 
D ie Adm in ist rat oren  w aren  berei t , ih re Ä m t er  zu behal t en , unter 
der  Bed in gu n g, dafs Ben t o Gu i lherm o K l i n gelh oefer  (Soh n  des 
Gegen -Kassen füh r ers von  18 0 2 und Präsiden t en  von  18 32— 1836 )  
m i t  in  den  Vorst an d  t ret e. Ein st im m ig wurde solch es besch lofsen ; 
D r iesel  übernahm  d ie K assen fü h r u n g und K l i n gelh oefer  wurde 
Sch r i f t füh rer .

I n  der  Gen er alversam m lu n g vom  7. A p r i l  18 57  wurde im 
Ein ver st än d n i fs m it  d er  deu t schen  evan gel isch en  Gem ein de fest ­
gest el l t , dafs das Pfar r h au s und die K ap el l e zw ar  Eigen t h um  der 
Br ü d er sch aft  sein  und b leiben , d er  Gem ein de ab er  zur  freien und 
un en t gel t l i chen  Ben u t zun g über lafsen  w erden  sol le, so lan ge die 
Gem ein d e bestehe un d ein en  Pr ed iger  habe. A l l e Reparat u ren  
an  H au s und K i r ch e sol l t e d ie Gem ein de b ezalen , und die Ge­
bäude m it  al len  daran  gem ach t en  V er besserungen  un d  ohne A n ­
spruch  au f  En t sch äd igun g sol l t en , fal ls jem als d ie Gem ein de sich 
au f lösen  w ü r d e, an  d ie Brüd er sch aft  heim fal len.

I n  den nächst en  d r ei  Jah r en  wurde k eine Gen er alversam m ­
l u n g beru fen . I n  der  V er sam m lu n g vom  14 . M ärz 1860  war 
au fser  den  V orst ehern  nur  G . H in t ze anw esend. A u ch  zu der 
Gen er alversam m lu n g vom  13 . M ärz 18 6 1 fan d  si ch  au fser  den 
V or st eh er n  nur H . G. Sch ol t z ein . Es schein t , d afs au f  diesen 
Gen er alversam m lu n gen  nur  d i e V orst andsber ich t e ver lesen  wurden  ; 
das I n t er esse der  M i t gl ieder  sch ien  erkal tet .

I n  der  Gen er alversam m lu n g von  26. Feb r u ar  18 6 2 wurde 
von  dem  Leh r er  Roed er  d er  w ich t ige V or sch lag gem ach t , eine 
K om m ission  zur A u sar bei t un g von  Statuten zu ernennen . D er
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"Vorschlag wurde angenommen, die Ernennung der Kommissions-
M itgl ieder ab er  ein er  späteren  V er sam m lu n g über lassen . __ D ie
Gen er alversam m lu n g vom  i o . Ju n i  18 6 3 w urde nur  von  H . 
G. Scholtz besu ch t . —  Er st  d ie Gen er al ver sam m lu n g vom  12 . A p r i l  
1864 erw äh l t e d ie K om m ission s-M i t gl ieder .

D er  Gen er alversam m lu n g vom  2 1. Ju n i  18 6 5 w urde d ie A n ­
zeige gem ach t , dafs von  den h an seat i sch en  Sch i f fen  n ich t s m eh r  
zur K asse gezal t  würde, da kein  H osp i t al  exist i re. D ie Pr o t ec ­
t orat sfrage w urde w ieder  an ger egt ; d och  fafst e m an  den  Besch lu fs, 
keinen Pr ot ect or  anzunehm en. D ie St at u t en -K om m ission  w u r d e 
beau ft ragt , ih re A rbei t en  binnen d r ei fsi g T agen  zu begin n en , w as 
aber  k ein esw egs geschah.

A m  4. O ct ober  1865 wurde ein er  au fserorden t l ichen  Gen er al ­
ver sam m lu n g d as Ableben  des Pr äsid en t en  F . Biest er  an gezeigt . 
D a der  K assen fü h r er  D r iesel  sich  w eiger t e, Präsiden t  zu w er d en , 
so  übern ah m  der  Schr i ft führer  K l i n gelh oefer  die Pr äsi d en t sch af t ; 
D r i esel  b l ieb  Kassen füh r er , Sch ön ew ald  w urde zum Sch r i f t fü h r er  
erw äh l t . I n  d ie Stat u t en -Kom m ission  w u r de an Biest ers St el le 
d essen  Soh n , Fr i ed r i ch  Biester , erw äh l t , d er  aber  bald  d ar au f  aus 
d er  Brüd er sch aft  aust rat .

D ie au f  den  n .  August  1866  angeset zt e Generalversam m lun g 
w ur de n ich t  abgehal t en , wei l  sich  au fser  dem  V orst ande nur  d rei  
M i t gl ieder  ein gefun den  hat ten. So  sch w an k en d  waren also dam als 
n och  d ie A n sch au un gen , dafs das, w as am  6. Jun i  18 5 1 keinen  
A n st ofs er r egt  hat t e, am 11.  August  186 6  unthunl ich befunden w urde.

D ie Gen eralversam m lung vom  3 1.  M ai  186 7 beschäft igt e sich  
m i t  ein er  fü r  die Brüderschaft  seh r  w ich t igen  A ngelegen hei t . D ie 
Regier u n g hat t e ein neues Gesetz er lassen , dem  zufolge geist l i che 
V erein e und überhaupt  St i ft ungen »von  der  todten H and« k einen  
Gr un dbesi t z h aben  dürfen, den sie n ich t  zu ihren V ersam m lun gen  
od er  zur  V er fo lgu n g ihrer  Zw eck e ben öt igen , und gehal t en  sind, 
ih r  V er m ögen  in  por tugiesischen  Fon d s anzulegen. D a nun ein  
bedeut endes K ap i t al  der Brüd er sch aft  in  einem  H ause best eh t  | 
das sie au f  dem  Rocio besi t zt , so en t st an d  die Fr age, ob d ie 
Brüd er sch aft  von  diesem  Gesetze berüh r t  werde oder  n ich t . D er  
V orst an d  m ach t e der  Gen er alversam m lu n g die Anzeige, d afs d rei  
A d vocat en , d ie consu l t i r t  worden  w aren , ihre M einung dah in  ab ­
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gegeben  h ät t en , dafs das H aus verkauft  w erden  m ü sse, dam i t  
n ich t  von  Staat s w egen  der  Zw an gsver k au f an geor d n et  werde. —  
A u fserd em  ber ich tete der  V or st an d  über  ein ige U n t erst ü t zun gen , 
d ie er  bew i l l igt  h ab e: N am en  wurden dabei  n i ch t  gen an n t  und 
die Brü d er sch aft  um ih re Gen eh m igun g n ich t  ersuch t . Besch lossen  
w urde, dafs die St at u t en -Kom m ission  ihre A r bei t en  b in n en  zw an zig 
T agen  beginnen  sol le.

A m  19 . Ju n i  186 7 w urde aberm als eine Gen er alver sam m lu n g 
beru fen , der  die M i t t ei lung gem ach t  w ard , dafs ein er  d er  befragt en  
A d vocat en  der  A n sich t  sei , d ie Brüderschaft  w erde von  dem  Ge­
setze w egen  »Grundbesi t z von  St i ft ungen von  d er  t od t en  H an d« 
n ich t  berühr t . D er  V er k au f  des H auses au f  dem  Rocio  b l ieb  
d em n ach  eine offene Fr age. —  Besch lossen  w u r d e, dafs d ie 
St at u t en -Kom m ission  ih re A r bei t en  am  25. Ju n i  begin n en  sol l t e. 
D iesm al  wurde es Er n st . D ie Kom m ission sm i t gl ieder  w ar en  
B. G, K l in gelh oefer , D r iesel , Sch ön ew ald , J. Esch r i ch , H . Sch alck  
und L eh r er  Roeder .

A l s es in der  deutschen K o lon ie bekannt  w ar d , d afs w i r k l i ch  
St at u t en  abgefafst  w ürden  und die Brüdersch aft  dam i t  end l i ch  sich  
an sch i ck e, sich au f  festen un d legalen  Boden  zu st el len , nahm  
das I n t er esse an  der  Brü d er sch aft  au fserorden t l ich  zu. I n  den 
Jah r en  186 7 und 186 8  t rat en  ih r  acht zehn neue M i t gl ieder  bei . 
Ei n e neue Epoch e began n  fü r  die Brüderschaft .

D ie Bar t h olom äu s-Brü dersch aft  ist  eine n at i on ale V erein igun g 
der  in  L i ssab on  wohnenden  D eutschen . D er  Begr i f f  »D eutsche« 
w i r d  ab er  dadurch gek enn zeichnet , dafs n ich t  n u r  ein  Rigaer  der  
Br ü d er sch aft  bei t rat  und Schw eizer innen  aus Ber n  von  ih r  un ter ­
stüt zt  w u r d en , sondern  dafs auch  N achk om m en  vo n  D eutschen  
b is zur  vier t en  Gen erat ion  U n t erst ü t zung erh iel t en , w äh rend  d a­
gegen  im  Jah r e 18 10  al le böhm ischen  und t i r o ler  H äuser  ihre 
V er w eiger u n g von  Bei t r ägen  dam i t  begr ü n d et en , d afs sie n ich t  
zur  N at i on  gehör ten . D em  Ch arak t er  der  Br ü d er sch aft  en t ­
sp rech en d  wurden in  den  äl t est en  ihrer  noch  erh al t en en  Papiere 
d ie deu t sche Sprach e geb r au ch t ; aber  der  U m st an d , dafs ih r  
R i ch t er , der  Ju i z Co n ser vad o r , nicht  nur d ie St rei t igk ei t en  der 
D eu t sch en  unter  einander , son dern  auch d iejen igen  d er  D eutschen
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m it  Por t ugiesen  zu sch l ich t en  oder  zu en t sch eiden  hat t e, füh r t e zur  
Annahm e des Por t ugiesisch en  als Gesch äf t ssp r ach e. N ach d em  du rch  
Cor t es-Besch lu fs von  18 4 5 A p r . 10  d ie beson deren  Ger i ch t sb ar ­
kei ten au fgeh oben  w orden  w aren , w ü r d e d er  aussch l iefsl i ch e und 
selbst  der  facu l t at i ve Gebrauch  d er  por t u giesi sch en  Sp r ach e in  den  
V erhand lungen  ein es rein  deut schen  V er ei n s w idersin n ig sei n ; d och  
hat  d ie M ach t  d er  Gew ohnhei t  ger ad e dem  d ar au f  bezü gl i ch en  
Passus der  neuen  Statu ten  den  gr öfst en  W iderst an d  en t gegen ge­
stel l t  und ihn  er st , nachdem  d ie Fr age dreim al  un en t sch ied en  
gebl ieben w ar , in  der  Sch lu fssi t zung m i t  ger in ger  M ajor i t ät  zur  
Annahm e gelan gen  lassen .

D ie Brü d er sch aft  besch rän k t  sich  w ed er  au f  d ie A n geh ör igen  
eines best im m ten St an des, noch  au f  d ie Bek en n er  einer  best im m t en  
K on fession : w ie schon  ih re Pr i v i l egi en  bew eisen  und ih r e V er ­
w al t un gsgesch ich t e dar thut , zält  sie K au f leu t e und H an d w er k er , 
A del i ge und Geist l i ch e, K at h o l i k en , Prot est an t en  und Ju d en  zu 
ih ren  M i t gl iedern .

D ie V er w al t u n g der Brüdersch aft  i st  und w ar  von  jeh er  ein e 
w el t l i ch e, und zw ar  durchaus un abh än gig. So w en ig, w ie sich  
jem als die T ei ln ah m e eines Geist l i chen  an  der  eigen t l ichen  V er ­
wal tung n ach w eisen  läfst , ebenso w en ig h at  die Brüdersch aft  un sers 
W issens jem als frem den  Schutzes bed ur f t , sondern  bei  al len  V er ­
handlungen  und St rei t igkei t en  ersch ien en  nur  die A dm in ist rat oren  
als die V er t h eid iger  ihrer Rech t e. D iese ih re durch Jah rh u n der t e 
h indurch bew ah r t e U n abh än gigk ei t  ist  d er  Stolz der  Brüd er sch aft , 
dessen  sich  w ü r d ig zu m achen al le M i t gl ieder  durch get reue E r ­
fü l lung ih rer  Pf l ich t en  bem üht  sein m üssen .
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U eb er  d ie Gesandtschaft , w elche d ie H an sest äd t e im  Jah r e 
16 0 3 zu dem  russischen  Grofsfü rst en  Bo r i s Feod or ow i t sch  Go-  
dunow n ach  M osk au  sch ick t en 1, besi t zen  w i r  bek an n t l i ch  ein e 
m it  23 Bei lagen  versehene Relat i on , d i e schon  im Jah r e 174 8  
durch W i l leb ran d t  veröffen t l ich t  w orden  i st 2. D iese Relat i on  ist  
von  einem  der  Gesandt en , dem  lü b i sch en  Rat ssek r et är  M ag. Jo ­
hann Bram bach , abgefafst  w or d en 3.

A u f  eben d iese Gesandtschaft  bezieh t  sich  auch ein  b ish er  
unbekanntes »Verzeichnufs der M ufsk ow i t er i sch en  Reise« , das 
sich  in einem  Sam m elbande der  H an dsch r i f t en  - A b t ei lu n g d er  
U n iversi t ät sb ib l iot h ek  zu Rost ock  bef in det  un d der  Sch lu fsbem er - 
kung des Eb er h ar d  Elm hoff zu folge ih m  im  Jah re 16 0 4  von  
seinem  früheren  Am anuensis, dem  A n t on  Lin dst ede aus L ü b eck , 
der  im  D ien st  des M ag. Joh an n  Br am b ach  die bet reffende Rei se 
m i tgem acht  h at t e, »aufs deine von  seinem  H er rn  geh al t en en  
D iar io w ör t l i ch  also com m unicir t  und rn it t  seiner  eigenen H an d t  
in  di fs buch gesch r ieben  worden« ist . —  D er  A usdruck  »von seinem  
H errn  gehal t en« bedeutet , wie sich  w oh l  von  selbst  versteh t , d afs 
das D iar ium  im  A u ft räge Bram bach s, n ich t  etwa von  ihm  selbst , 
gefüh r t  w orden  sei : aus m ehreren St el len  ergiebt  sich, d afs der  
Sch reiber  ein in  seinen D iensten St eh en d er 4 , also zw ei felsohne 
eben  der  gen an n t e Anton L in d st ed e w ar .

1 Sartorius, Gesch. d. Hanseat. Bundes 3, S. 235—38; Winckler, Die 
Deutsche Hansa in Rufsland, S. 116— 122.

2 Hansische Chronick, dritte Abt lg., S. 12 1— 178.
1 S. das. S. 133: mich Johan. Brambachium; S. 138: ich Brambach.
4 Vgl. März 2, Juni 11, Aug. 12.
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D ie nahe l iegende F r ag e, ob dieses sogen an n t e »Verzeich- 
nu fs« ein e A bsch r i f t  des D iar iu m  oder ein A u szu g au s dem selben  
sei , bean t w or t et  sich, w ie m i r  schein t , bei dem  V er gl ei ch  m it  der  
Relat i o  in  letzterem  Sinn e. D i ese, welche d ie eigen t l i ch e Rei se 
ü b er geh t , st im m t  näm l ich  ein ersei t s an den jen igen  St el l en , an 
den en  sie das im  »V er zeich n u fs« Erzäh l t e b er ü h r t , m i t  dem ­
selben  m ehr fach  w ör t l i ch  ü b er ei n , kürzt  ab  und bezieh t  sich 
fü r  das W eitere au f  ein  Spezialp rot ok ol l  oder  Sp ezialver zei ch m fs % 
b r in gt  ab er  anderersei t s n i ch t  nur  einzelne er gän zen d e N ach , 
r i ch t en , d ie zwar ihrer  N at u r  n ach  al lenfal ls auch  vo n  Br am bach  
n ach t r ägl i ch  aus dem  Ged äch t n i s h inzugefügt  sein  k ön n t en , al ler  
W ah rsch ein l i ch k ei t  nach  aber  doch  au f  L in d st ed es u r sp rü n gl i ch e 
A u fzeich n un g zu rück geh en , son der n  auch Ber i ch t igu n gen  k lein er  
U n gen au igk ei t en , die bei  ein er  gleichzei t igen A u fzeich n u n g un ­
m ögl i ch , bei  dem A uszuge aus einer solchen  ab er  seh r  leich t  
Vorkom m en konnten. I ch  b in  deshalb der A n si ch t , d afs L i n d ­
st ede, nachdem  Bram bach  das D iar ium  zur A b fassu n g seiner  R e ­
l at io ben u t zt  hat t e, den  un benu t zt  gebl iebenen  Rest  Eb er h ar d  
Elm h o f f  m i t t ei l t e, indem  er  d asjen ige, was sich  au f  d ie Rei se 
selbst  b ezog, wört l ich  absch r ieb  und die d ip lom at isch en  V er h an d ­
lun gen  n u r  in al ler  K ü r ze berüh r t e.

D er  au f  diese W eise erh al t en e Reiseber ich t  b iet et  uns ein e 
Er gän zu n g zu der b ish er  bek an n t en  Rel at i o , d ie in  k u l t u rge­
sch ich t l i ch er  H insicht  von  I n t er esse ist . —  U m  den  W eg, den 
d ie Gesan d t en  einsch lugen, deu t l i ch  hervor t reten  zu l assen , habe 
i ch  in  d en  Anm erkun gen  säm t l i ch e O rt snam en ver zei ch n et , d ie 
al lgem ein  bekannten ohne w ei t eren  Zusatz, die w en iger  bek ann t en  
m i t  k u rzen  Er läu t erun gen , d i e m ir  unbekannt  geb l ieben en  m it  
einem  Fragezeich en . Ben u t zt  h abe ich zu d iesem  Zw eck  d ie 
A t l an t en  von  Blaeu 2, San so n 3 un d St ieler , Ri t t er s L ex i k on , das

1 Wil lebrandt 3, S. 123, 124, 127.
2 Le grand atlas ou cosmographie Blaviane, en la quelle est  exactement

describte la terre, la mer et le ci»l. Seconde volume. Amsterdam chez Jean 
Blaeu, 1663.

3 Cartes generales de toutes les parties du monde . . . par les Sieurs
Sanson d’ Abevil le, Geographes ordinaires du Roy. Par is, chez Pierre Ma-
riette, 1666.
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H andbuch von  St ein  und H örsch elm an n  1 und Brun k ow s W ohn- 
p lät ze2. —  A u fserd em  habe ich  d ie ber ü h m t e Reisebesch r eibu n g 
des Adam  O lear ius h eran gezogen 3, d ie en t sprechenden  N am en s­
form en verzeichn et  und au f  die Ü ber ein st im m u n g in d er  Sch i l ­
derung der  Cerem on ieen  h in gew iesen . Selbst verst än d l ich  w ar  
ferner  die Bezugn ah m e au f  Br am b ach s Rel at i o . —  In  bet r ef f  d er  
In terpunk t ion  u n d  der  Sch reibw eise b in  i ch  dem Grun dsat z ge­
fo lgt , nach  M ögl i ch k ei t  dem  L eser  d as V erst än dn is zu er lei ch ­
t ern , ohne dem  V er fasser  Gew al t  an zu t hun . H insich t l ich  d er  
W or terk lärung h abe ich gem ein t , au f  den  weiteren L eser k r ei s 
dieser Blät t er , n i ch t  auf die Fach m än n er  Rück sich t  nehm en  zu 
sollen.

Anno 1603.
Denn 13. Januari i  seindt der Eibarn H anse-Stedte verordnete Legat i  

nach der Mufskow aufs der Kayserlichen freien und des Heyligen Römischen 
Reichs Stadt Lübeck, ali's die Ernveste Hoch- und Wollweise, Achtbare und 
Wollgelarte, Herr Cu n r ad t  G ar m er s, Bürgermeister, Herr H e i n r i c h  
K er ck r i n ck , Ratbsherr, und Magister Jo h an n es Br am b ach i u s, Secre- 
tarius, aufs der Stadt  Strallsundt Herr N i co l au s D i n n i es und Herr 
Joh an  St ei l e 11 b er g k , im Nahmen Gottes auffgetzogen4.

Die erste Nacht zu Grevismühlen 5 gelegen, seint 5 Meilen.
Den 14 hujus zur WifsmarS, 3 M l., die Nacht daselbst vorharret, und 

seindt die Herrn Legaten mit 10 Stübichen Reinschen Wein vom Erbarn 
Rathe daselbst verehret worden.

Den 15. ejusdem zu Kröpelin?, 4 M i., abermahl die Nacht daselbst 
verharret.

1 Handbuch der Geographie u. Stat ist ik für die gebildeten Stände be­
gründet durch Dr. C. G. D. Stein und Dr. Ferd. Hörschelmann. Neu be­
arbeitet unter Mitwirkung mehrerer Gelehrten von Dr. C. J. Wappäus. 7. Aufl. 
Leipzig 1855 ff.

2 O. Brunkow, Die Wohnplätze des deutschen Reiches . . . Neue . . 
Ausgabe. Berlin 1889.

3 Ausführliche Beschreibung der Kündbaren Reyse nach Muscow und 
Persien . . . zum vierten mahl herausgegeben. Schleswig 1671.

* Vgl. W il lebrandt 3, S. 122.
5 Grevismühlen, Mecklenburg-Schwerin.
6 Wismar. ^ Kröpelin.

Hansische Geschichtsblät ter. XVI I . 3
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Den 16. zu Rostogki, 3 M l., Mittags-Imbis gehalten, und daselbst mit 
4 Stübichen Wein vorehret worden, und den Tagk biefs Tefsinz gerucket, 
3 M l., und daselbst pernoctiret.

Den 17. zu Demmin (:in Pommern'.)3, 5 Ml., die Nacht  gelegen.
Den 18. zu Anclam4 , 5 M l., auch Nachtlager gehalten , daselbst die 

Herrn Gesandten vom Erb. Rathe mit 6 Stübichen Wein honoriret und verehret 
worden. Hirselbst seindt die Strallsundische mitverordente ankommen und 
mit fort  gerucket.

Den 19 durch die Stett insche Heide, bies U k e r m ü n d e 5  getzogen, 3 Ml., 
und daselbst ein Imbis gehalten. Eodem von Uekermunde ferner durch die 
Stett insche Heyde bies M.utzelbergkö condnuiret, 3 M l., und Nachtlager ge­
halten.

Den 20. biefs auff die Alte Stadt  Stet t in?, 4 M l., daselbst vom 21. 
bies 23. ejusdem stille gelegen wegen des überaus grofsen Stnehes, und seindt 
die Herrn Lubische Legat i absonderlich allein vom Erb. Rathe durch zween 
Persohnen, nicht allein staadtlich empfangen, besondern auch mit einer 
Ahme Weins, 4. Stübichen heifs getrencke, item 2. Rehe, 2. Balgen voller 
fische und endtlich mit 18. Scheffel habern honoriret unnd verehret worden.

Den 23. bies Goldenow 8, 5 M l., daselbst pernoctiret.
Denn 24 zu Sanow9 , 3‘ /2 M l., M it tags-Imbis gehalten. Eodem zu 

Plate 10, 2'/ a Ml., Nachtlager gehalten.
Den 25. die convers. Pauli zu Damitz11, 3 1/ , M l ., M it tags - Mahltzeitt 

gehalten. Eodem im Stedtlein Kerl  in 3 M l., pernoct iret, und das Pfundt 
Butter vor einen Ortstahler und ein gerichte faull Dosch vorn x/2 Tahler be- 
tzahlen mufsen.

Den 26. im Stedtlein Kefselin'S, 3 MI., Mittags-Imbis gehalten. Eodem 
im Flecklein Sanow ’4 über den Goldenbergk getzogen, 1 M l ., daselbst ein 
Nacht gelegen. Hirselbst nova mala gehöret, das laudt des Grofsfursten 
Dolmetscher Rei n h o l t  D r ey er s Aufsage, nemblich, dafs Hertzogk Johans 
zu H olstein, des Kunigs zu Dennemarcken Herr [Bruder, so verschienen 
Sommer in die Mufskow gereiset, ümb sich mit des Grofsfursten Tochterlein 
Oxenia zu verheiraten, auff nechst verflossenen Simonis Judae leider verstorben 
sein so l l ' 5.

1 Rostock. 2 Tessin, an der Recknitz. 3 Demmin, Vorpommern. 
4 Anklam. 5 Uckermünde. 6 Mutzelbergk? ? Stettin.
8 Gollnow, an der Ihna, Hinterpommern. 9 Grofs-Sabow, Dorf.

10 Plathe, an der Rega. 11 Damitz, Dorf, Kr . Fürstentum.
11 Körl in an der Persante. *3 Köslin. x4 Zanow, am Gollenberg. 
T5 Herzog Johann, Bruder Kön ig Christians IV., starb 1602 Okt. 28 .—

Waitz, Schleswig-Holsteins Gesch. 2, S. 436. — Vgl . Winkelmann, Bibi. 
Livoniae hist. (2. Ausgabe), S. 247, 248.
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Den 27. von Sanow durch das Flecklein M alchow1 bies ins Stedt lein 
Schlage1 fortgezogen, 4 Ml., und daselbst ein Mit tags-Imbis gehalten. Eodem 
von dannen in das Stedtlein Stolp 3, 3 M l., daselbst pernoctiret.

Den 28. bies in den Kruch, zum Rauschenden Wassert genandt, fort  
gerucket, 31/z Ml., und daselbst prandiret. N ota:'A lh ier  ist die Cafsubische 
Sprache angangen. Eodem bies gehn Lang-Börse5, 2'/ j  Ml., in den Kruch 
daselbst Nachtlager gehalten.

Den 29. zu Anckerholtz6, 3 M l ., M it tagsmahl gehalten. Eodem zu 
Schmachow7, 3 M l., pernoctiret.

Den 30. zu Kahlelubeck8, 3 M l ., prandiret. Eodem dafs Closter 
Oliven9 vorbey und bies gehn Dantzigk10 cont inuiret, 2 M l., daselbsten zum 
grofsen Christoffer, nicht weit vom hohen Thor, eiDgetzogen.

Den 31. hatt ein Erbar hochweiser Rath alhier unser Herrn Gesandten 
uff vorgehende freundtliche entpfahung mit einer Ansehnlichen praesentz ver ­
ehret : Erst lich I grofs Rehe, 3 Hasen, I halber Ochse, 2 Bött l ing11, 1 Kalb 
und etliche Berck- und Rapffhüner, 1 halbe Ahme Reinischen Wein, I Fafs 
Prüfsingk12, 1 Tunne Taffeibier und 1 halb Last  habern. Immittels aller- 
handt Antiquiteten gesehen.

Feb r u ar i u s.

Den 3. Februarii a prandio von Dantzigk wiederümb auffgebrochen 
und zu grofsen Zinderx3, 21/* Ml., eine Nacht verharret.

Den 4. über dafs wafser die W ixel14 bis gehn Margenow J5, 3 M l., da­
selbst Mittags-Imbis gehalten. Eodem von dannen bies zur Stadt Elb ingen l6, 
3T/»M1., daselbsten vor der Stadt im Kruge pernoct iret ; ubi habuimus hospitam 
evissimam, impudicam, clamosam, fluentis hinc inde anus et venalia quaeque 
exponentem, id est aut meretricem aut brevi futuram.

Den 5. von Elbingen auff das hafft1?, die Margenborgk18 vorbey, bies 
gehn Puzergen Kg 5 Ml., daselbsten prandiret. Eodem von dannen bies 
Ivahlholtz20, 3 M l ., daselbsten pernoctiret.

1 Malchow, Dorf, Kr. Schlawe. 2 Schlawe. 3 Stolp.
  Zum Rauschenden Wasser? 5 Langeböse, Dorf, Kr . Stolp.
6 Ankerholz, Vorwerk, Kr. Lauenburg. 7 Schmachow?
8 Koliebken. 9 Oliva. 10 Danzig.

11 bot l ink: jedes kastrierte Tier, hier Hammel. Schil ler-Lübben, M nd. 
Wb. 1, S. 406.

12 prusink: ein Danziger Bier. Mnd. W b. 3, S. 382.
’ 3 Grofs-Zünder, Dorf, Kr . Danzig. 14 Weichsel.
'S Marienau, Dorf, Kr. Marienburg. 16 Elbing. J7 Frisches H aff.
18 Frauenburg, Ostpreufsen, Kr. Braunsberg, an der Mündung der Baude.
19 Alt  - Passarge, Dorf, Kreis H eil igenbei l; Neu - Passarge, Dorf, K r . 

Braunsberg.
20 Kahlholz, Dorf, Kr. Heiligenbeil.

*j



Den 6. Sontags bies zum Tempel-Kruge1, 3 M l ., unnd Mittagsmahl
gehalten. Eodem von dannen bies Konigsbergk2 cont inuiret, 2 ‘ i-i Ml.

Zu Konigsbergk den 7. ejusdem erstlich von den Fürst l ichen Preufsischen 
Regierungs-Räthen entpfangen, mit etlichen Flaschen W ein , 1 Balge voller 
fische und 15 Scheffel habern verehret worden, folgig auch von allen dreyen 
Städten 3 durch zwey Secretarien auch entpfangen mit zwey halbe Ahme 
Wein, 1 Balge mit staadt lichen Carpen unnd ändern fischen, und eine halbe 
last hafern honoriret worden.

Den 8. von Konigsbergk, bies gehn Kat tuine4, 3 M l ., daselbsten per­
noctiret.

Den 9. bies zu LabiowS, 3 M L, daselbsten mit tagsmahl gehalten, und
zu W ieb6, 3 M l., die Nacht gelegen.

Den 10. von Wieb bies zum Kruge auffn Schnecken? geheifsen, 4M L, 
daselbst prandiret. Eodem durch das Städtlein Ti lsen8 bies Rangnitz9, 4M L, 
daselbsten Nachtlager gehalten. Nota, dafs in diesem Dorff des littowischen 
Pastorn haufs, welches fes ander von unser Herberge gewesen, kegen Abendt 
durch Verwahrlosung seines eigen Sohns angesticket unnd jemmerlich bies 
auff die grundt mit aller frucht aufsgebrandt. Sonsten ist hir  auch ein Com- 
ptoreyhaufs.

Den I I . bies in den Kruch, zum Schwaben10 genandt , 3 ML, daselbst 
prandiret, und eodem, von dannen, bies an die Preufsische Grentze, über den 
Flufs Schwenta11, 2 Ml., und von dar bies zum Stedt lein Jurgensburgk11, so 
auch 2 MI., und alhier eine Nacht beherberget. Unnd haben unfs beim Kö­
niglichen Secretario angeben mufsen.

Den 12. von der Jurgensburgk, bies nach W elohn'S, 4 M L , daselbsten 
prandiret. Eodem bies zum Dorff W i lkyJ4, 3 M L, daselbst pernoctiret, und 
ist  der Wierdt hieselbsten ein uberaufs grofser Schinder gewesen.

Den 13. Februarii in der Stadt  Kawen'S, 4 M l., ein Mittags-Imbis ge­
halten. Nota: diese Stadt Kawen, so am Schiffreichen W afser belegen, soll 
wegen des Mettebrawens vor Ändern in der Lit towen beruhmet sein (:wie- 
woll wir itzo nicht sonders bekommen können:), welches wir dem facto16 
zuschreiben müssen. Eodem bies zum Dorff Rumpffschifsky 3 M l., da­
selbst Nacht  lager gehalten.

Den 14. von dannen bies Glombuck18 im Kruge, 4 M L, über die ge-
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1 Tempel-Krug? 2 Königsberg. 3 Altstadt, Kneiphof u. Löbenicht. 
4 Kaymen, Kr. Labiau. »Katechinen« : Blaeu. 5 Labiau. 6 Wieb?
I  Schnecken, Oberförsterei, Kr . Niederung. 8 Ti lsi t . 9 Ragnit . 

10 zum Schwaben? »Schwaben« am rechten Ufer der M emel: Blaeu.
II Schwente, Nebenflufs der Memel. 11 Turburg, Gouv. Wilna.
'3  Welun an der Memel, Gouv. Wilna. »Wiliona«: Blaeu.
 4 W ilki, Gouv. Wilna. '5 Kowno. 16 L ies: fato?

Rumfsifsky, Gouv. Wilna. 18 Glombuck ?
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birgte, worselbsten wir offtmals periclit iret. Eodem von dannen, biefs zum 
Dorff Vegevia1, 2 M l., daselbst eine Nacht gelegen.

Den 15. von dannen bies zum Kruge N awatza2 genandt, 3 M l ., da­
selbsten Mittagsmahl gehalten. Eodem vorttahn bies in die Haubtstadt Li t - 
towen-Wilde3 , 2 M l ., worselbsten, weill wir in ein Haufs, darin die Päste 
grausamblich grassiret, auch sonsten die Pferde keine bequeme Stallung haben 
können, farirett gewesen, seindt wir endtlichen , nachdem wir lange auff der 
strafsen gehalten, durch gute leüte beforderung in des herrn Nicolai Chrislo- 
phori RatzeweiD, alfs furnehmen Fürsten und Wayowodden, in der Li t towen- 
Hoff eingenommen worden, da wir dan unsere eigen hoffhaltung angeschlagen 
unnd ein staadtlich Losir gehabt. An diesem Orte ist zu mercken, ob wol l  
die abscheuliche Päste dermafsen grassiret , dafs nicht allein viel Bürgere 
heuffigk dahien gefallen, sondern auch in die 28000 Armer, und zum theil l 
aufs Lyfflandt verjagter Paurfsleüte hingefallen, dafs dennoch ein solch uber- 
aufs grofse menge Bett ler und Armen für unfs gefunden, dafs man sich kaum 
auff der gafsen darvor retten können, dan fast al le nacht 10, 20, 30, bies 50 
verhungert, verfroren und todt auff den gafsen gefunden, also dafs man sie 
auff sonderliche verdingte Karren aufs der Stadt  fiteren lassen müssen. Über 
das und zu deme so ist auch so woll daselbsten zur Wilde, alfs auch durch 
gantz Lit tow herdurch Uberaufs grofse teurung, welches sich mehrentheils 
durch den Lifflendischen Krieg leider verursachet haben soll, dafs also dieser 
Örter, so woll wegen der abscheulichen Päste, alfs auch durch angetzogene 
teürung ein zumahl Kleglichen Zustandt befunden, wie dan auch endtlichen, 
an vielen Ortern unterwegens viele Dorffere gahr aufsgestorben und öden wöst 
geworden.

Den 19. seint wir wiederumb nach gehaltener Mahltzeitt auffgebrochen 
und auff einen Krug Schwiramo6 gereiset, 3 M l., darselbsten pernoctiret.

Den 20. von dannen bies zum Kruge Caminula7 gereiset, 2 M l., da­
selbsten prandiret. Eodem bies zum Flecklein Afsm i8, 2 M l., unnd beim 
Juden pernoctiret.

Den 21. bies zum Flecken Kriwitz?. 4 M l., in einem futter gereiset und 
alda Nachtlager gehalten.

Den 22. im Flecken LebeschoboIO pernoctiret, 4 Ml. Dafs wir auff diese 
15. Meile von der W ilde heer so viele tage zugebracht, hatt verursachet der 
trefflicher tieffer Schnehe unnd das der wegk gahr böse und ungebahnet ge­
wesen, also dafs die Schlit ten, sonderlich der grofse, daruff der W age ge­
standen, ohne unterlafs ein umb den ändern umbgeworffen, unnd die

1 Vegevia? 2 Nawatza? 3 W ilna.   1. foriret =  fouriret
5 =  Radziwil l . 6 Schwiramo, am Swirsee. 7 Caminula?
8 Ofsmiana, an einem Nebenflufs der W il ia.
9 Kriwitschi. »Krewo« östlich von Ofsmiana: Blaeu.
10 Lebioda, Gouv. Minsk. »Liebjedziow« :  Blaeu. .
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Burfse mit fal len, auffstehen und auffhebung der Schlit ten genungsamb zu 
thun gehabt.

Den 23. bies zum Kruge, Crafsenoisell1, 4 M I ., daselbsten Mittags- 
Mahltzeit t  gehalten, und biefs zum Städtlein Raduskowitz2, 2 Ml., verrücket, 
und daselbst pernoctiret.

Den 24. zu H enna3, 5 M l., Mittags-Mahl gehalten, und im Stedtlein 
Lahauska4, 2 Ml., die Nacht verharret.

Den 2J. zum Kruge Jorgow 5, 3 M l., prandiret. Eodem im Stedtlein 
Bari fsovo6 dürch die Wildtnus, 5 Ml., Nachtlager gehalten.

Den 26. im Flecken Losnitz 7, 4 Ml., Imbis gehalten. Eodem durch 
Natzscha8 bies zum Dorff Krupka9, 5 Ml., daselbst pernoctiret.

Den 27. durch Dobre10 bies zu Schlawennia ” , 5 M l., daselbst Mittags- 
Imbis gehalten. Eodem von dannen bies zu Tel letschinoI2, 2 MI., daselbst 
Nacht lager gehalten.

Den 28. zu Kochna ‘ 3, 4 M l., Mittags-Mahl gehalten, und von dannen 
biefs Stadt Orfsa' 4, 5 M l., dafs erste Littowische Grentzhaufs, daselbst per­
noctiret . Hieselbsten die Königliche Dennemarckische Abgesandten ange­
troffen. Nota: Alhier haben wir nicht fortkommen können , sondern zuvorn 
dem Schlossherrn, so woll die Könnigliche Polnische, al fs auch die Mufs- 
kowitersche Pafsbrieve vorzeigen, auch endtlich mit gelde darzu kauften 
mufsen, dafs wir ohne Verhinderung nach der Mufskowiterschen Grentze unnd 
vort than naher Schmolentzky fortrucken müegen. Zwischen diese Stadt Orfsa 
fleuchst der berümbte Flufs Boristhenes, und nach dem M it tage sich in dafs 
Euxinische Meer aufsgeust, das man also auff denselben Flu fs nach Constanti- 
nopell und ander Örter siegeln kan. So ist auch ferner zu mercken, dafs wir 
von der Wilde aufs biefs anhero nicht alleine gahr böse, untugliche unnd 
ungesundt Bier, teur genung, kauffen und sauffen müssen , sondern auch an 
unterschiedtlichen Örtern gahr nichts bekommen können, und das Gesinde 
allerdinges dursten müssen; unnd obwoll an einem oder zweyen Örtern 
Methe zu bekommen gewesen, so ist doch dieselbige nur eitell wafser gewesen.

M ar t i u s.
Den 1. Martii zu Orfsa st il l gelegen unnd andere Schlit ten von Neüen bies 

gehn Basiliwitz, das erste Dorff in Rufslandt, nemblich auff die Grentze, bedinget.

1 Krasnoje, Gouv. Minsk. »Kiasnesiolo« : Blaeu.
1 Radoschkowitschi, Gouv. M insk. 3 H enna?
4 Lahauska? »Lahoisk« : Blaeu. 5 Jorgow? 6 Borissow, Gouv. Minsk.
7 Loschnizy, Gouv. Minsk. »Lefsnica«: Blaeu.
8 Natscha, Gouv. Minsk. 9 Krupki, Gouv. Mohilew.

10 Bobr, Gouv. Mohilew. 11 Schlawennia ?
12 Tolotschin, Gouv. Mohilew. *3 Kochanowo, Gouv. Mohilew.
J4 Orscha, Gouv. Mohilew, am Einflufs des Orchitza in den Dniepr.
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Den 2. ejusdem nach Mittage bies gehn Dobroffne1 gereiset, welches 
das letzte Lit towische Grentzhaus, gereiset , 4 M l ., worselbsten sich mein 
Herr, der Secretarius, wegen der ändern Mit-Gesandten angeben und die K ö ­
niglich Pafsbrieve vorzeigen und mit dem Herrn in der Methe, die sehr alt  
unnd trefflich gudt, einen rausch trincken müfsen.

Den 3. von dannen bies zum Dorff Iwaniwitz2, 4 MI., daselbsten pran­
diret. Eodem bies BaowaS gerucket, 2 M l., daselbst  Nachtlager gehalten.

Den 4. über die Mufskowitersche Grentze bies zum Dorff Basi l iw i tz+, 
3 M l., daselbst pernoctiret unnd von den 4. bies den 8. Martii st i l le gelegen 
und nach den Poddewodden (:dafs ist Pferde und wagen:) warten müfsen. 
Alhier ist tewr Zehrent gewesen, und hatt das Gesinde Wafser trincken unnd 
eine tonne habern für 8 Tahler zahlen mufsen. Von hinnen Z ac h ar i as 
M eyer  ( :welcher der Lubischen Gesandten Interpres und Burger : ) 5 nach 
Schmolentzky an dem Wayewodden, ümb unfs Poddewodden anhero zu ver­
schaffen, abgefert t iget. Efs ist sonderlich alhier bey dieser Reise zu mercken, 
wie ein gantz elende, betrüebet, unerfahren unnd sonderlich unarbeitsames 
Volck in diesen Landen gefunden, dan man nicht gesehen, das ein einiges 
Weibesbilde, über hundert und mehr meilen, so wir schon albereitt gereiset 
und noch ferner reisen werden, sich des Spinnen oder ander Arbeit  gebraucht, 
sondern durchaufs ledig gangen, vom Ofen zum Fenster und vom Fenster 
zum Ofen. Imgleichen auch die Manfs-Persohnen dieselbige Comedia agiren. 
Und seindt daselbst gahr kleine elende niedrige hutten, von Dannenbeümen 
zusammen geschrencket, darselbst inne Schweine, Kälber, Lemmer, Hüner, 
in einer Stuben zusammen mit denen leüten, ihr Rittermefsiges H offlager 
halten. Zu deme haben dies Völcklein einen grofsen Ofen in der Dornlsen6, 
darmit sie dreyerley sachen verrichten können : erst l ich, das sie die Stuben 
damit wermen, darnach Brodt darin backen und Speise darin kochen, unnd 
letzlich mit Weib und Kindern auff denselben Ofen ihr Fürstl ich Nacht lager 
halten. Neben über seint etliche Bretter auff Beümen gelecht , damit sie zu 
Zeitten ümbwechseln können, haben aber gahr keine Betten, sondern liegen 
in den kleidern unnd ändern Hadelumpen. So seindt auch die Stuben gahr 
fenster, also dafs sie nur zwei oder drey löcher, dardurch zugleich der rauch 
gehet und dieses Gesindlein ihren prospect hatt. Die Weiber, ander gestaldt nicht, 
dan alfs gemeint lich dieTatern heringehen, kaum halb bedecket, und an beiden 
Ohren Silber oder ander Stiffte oder Spangen hengen. Endtlich so ist  hir-

1 Dubrowna, Gouv. Mohilew, am Dniepr.
2 Iwaniwitz ? 3 Baowa ? 4 Basiliwitz ?
5 2welche einen wohlversuchten Bürger, namens Zacharias Meyer, der

solche Reise wol sechszehn mal verrichtet , zum Dolmetschen mit sich
nahmen«: W il lebrandt 2, S. 184.

6 dornse, dornitze: das heizbare Zimmer, im Gegensatz zu der nicht 
heizbaren Kammer. Mnd. Wb. 1, S. 552.
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selbst viel zu fressen, aber weinig zu beifsen1, grofs hunger und Cummer 
verhanden gewesen, also das man gahr kein Bier, viel weiniger Wein be­
kommen können, unnd wir daselbsten Wafser sauffen und i . Scheffel habern 
umb 40. Li t te wische Groschen zahlen müssen.

Den 7. hatt unfs der Wayewodde zu Schmolensky einen Bayoren, 
G r eg o r i u s I w an i w i t z  genandt , mit zweyen Pristaven und notturfftigen 
Poddewodden zugeschicket; doch ist gedachter Bayor auff negsten Dorff, St. 
Nikohl, geblieben.

Den 8. seindt wir auffgebrochen, und zu St. N ikohl2 von gemeltem 
Bayorn entpfangen, und des Grofsfursten begnadigung angetzeiget, und dem­
nach uff einem Dorffe Selitz 3, 7 M l ., pernoctiret, daselbst unfs der Bayor 
Posteiden und Fische verehret.

Den 9. zu Schmolentzky 4, 5 M l., eingetzogen, da wir dan von dem 
Bayoren durch die gantze Stadt biefs zur Herberge beglei tet , unnd durch 
underschiedtliche Wacht (twelche doch ohne Wehren , wie die Weiber ge­
standen, und ihnen die Mawen5 über die hende gehangen:) gefueret  worden. 
Bey dieser Stadt Schmolenfsky ist erst lich diefs zu mercken, dafs die Vestung, 
so etwa auffm berge liegt, mit einer dicken starcken Mauren ümbzogen, ümb 
welcher Mauren ein stumper Thurm nach dem ändern fast gleiche höhe ge­
standen, welcher der Vestung grofs Ansehen geben. Inwendiges aber seint 
ein Hauffen kleiner Heuser gestanden, gleich wie in der .Stadt und auff den 
Dörffern zu finden6. So ist in mehr gedachter Vestung Holtz und ander Busch, 
dabeynichts gebawet, gestanden. Die Stadt l iegt  an der Vestung, zwischen Bergen, 
und fleust der Flufs Neper herdürch ; seindt underschiedtliche Kirchen unnd 
Clöster, zum theill in der Stadt , zum theil auff den Bergen belegen, seindt 
mehrentheils von Holtze gebawet; ist teglich viel leütens gewesen, aber 
weinig Gottesdienst verrichtet. So haben auch die Glocken 100 unnd mehr 
schläge geschlagen. Efs hatt  unfs auch der Wayewodde alle tage, so lange 
wir st i l l  gelegen, einem jedem Gesandten und Diener mit M äthe, Bier und 
Brandtewein, auch an ungekocheten Victualien, alfs Höner, Fleisch, Fisch, 
Speck, Eyer , Melch, Grutz, Butter und dergleichen zur Notturfftversorgen lassen.

Den 13. wirdt unfs von dem vorgedachten Bayoaren Gregorio Iwani­
witz angezeiget, dafs wir folgenden tages von Schmolentzky wiederumb auff- 
brächen, nach der Mufskow ziehen und er unfs bies dahien begleiten soll.

Den 14. seindt wir nach gehaltener Mahltzeitt auffbrochen , und biefs 
zum Dorff etc., 3 Ml., da wir nacht lager gehalten.

Den 15 bies zum D orffPnova7 fortgetzogen, 3 M l., da wir neue Podde­
wodden bekommen, so die erste Jam m e8. Eodem die ferner fort  getzogen, 
biefs auff ein Dorff etc., 8 M l., da wir pernoctiret.

1 Unverständlich. 2 St. Nikohl? 3 Seli tz? 4 Smolensk.
5 mouwe : Ermel. Mnd. Wb. 3, S. 129. 6 H andschri ft : findern.
7 Pnewa, Gouv. Smolensk.
8 jam : russisch, Post-Stat ion. »Sie nennen aber dieselben Örter Gam, 

wo man die Pferde abwechselt und wieder frische bekomt«: Olearius.
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Den 16. unnd 17. biefs in die Stadt  D ragebusa1, 2 Ml., so die ander 
Jamrae, da wir wiederümb frische Poddewodden bekommen. Eodem darmit 
baldt fort gerucket bies zum Dorff Colpita2, 8 ML, so die 3. Jam m e, wor- 
selbsten wir Nacht lager gehalten.

Den 18. biefs zur Stadt Wesemsche3 , 6 M l ., so die 4. Jam m e, dar- 
selbsten pernoctiret.

Den 19. bies zum Dorff Saserye4, 6 M l., daselbsten eine Nacht ge­
legen, so die 5. Jamme,

Den 20. bies zum Dorff Dobrä5, 6 M L, so die 6. Jamme, daselbsten 
pernoctiret.

Den 21. bies zur Stadt Mosayscho6, 8 M L, da wir dan auff dem Dorff 
etc., so die 7. Jamme, und hart bey einer Stadt  belegen, worselbsten wir ein 
Nacht beherberget und die besten Poddewodden bekommen, die ufs dan bies 
naher Mufskow fiteren mufsen.

Den 22. bies Cobenschoy?, 6 M l., daselbst  ein Nachtlager gehalten.
Den 23. nach Izabia8 fort gereiset, 5 M l., und alda pernoctiret.
Den 24. bies MammanovaS, 4 M l., auch Nachtlager gehaltenn.
Den 25. Mart i i, nemblich auff das hohe fest  Maryen Verkündigung, seint 

wir in die M ufskow10 eingetzogen11, 3 Ml. Efs hatt aber der Kayser unnd 
Grossfürst aller Reüfsen etc., unser Gnedigster Herr, so baldt wir über den 
Flufs Mufsque gekommen, unfs einen Bayoren12, mit 5 stadtlichen, wollzuge- 
richteten Schlit ten mit Pferden, worauff die Legaten nach ihrer Ordnung 
auffsitzen müfsen, ungefehr mit 80 Pferden und Reutern, entkegen geschicket, 
gnedigst entpfangen unnd durch die Stadt füren, begleiten und auff eines 
furnebmen Bayoren Hoff, nicht weit vom Schlofse belegen, losiren lassen, da 
wir dan Godt lob gute gelegenheidt gehabt , mit  Victualien nach aller Not- 
turfft versorgen lassen. Dafs Kayserliche Schlofs iss fast weit begrieffen, mit 
einer grofsen starcken Rinckmauren ümbzogen, l iegt  fast mitten in der Stadt 
Mufskow, unnd seint auff dem Schlofse an Kirchen und Cappellen über 20 
unnd mehr. Und seint under ändern klein unnd grofse Thurn, so mit eitelm 
ducatengolde überzogen, bey 17; auch viele underschiedtliche Thurm, so mit 
blecke bedecket , daher sie dan auch von fern, so woll dem Kayserl ichen 
Schlofse, alfs auch der Stadt einen staadtlichen und herliken Anblick 
geben. So viele die Mufskow betrieift, soll dieselbig in die 20 Wurste “3, 
das ist  ungefehr 4 deutsche meile, begrieffen sein. Die Gebeüte oder Heüser

I Dorogobusch, Gouv. Smolensk. 2 Colpita?
3 Wiasma, Gouv. Smolensk. 4 Saserye? etwa Zarewosaimische ?
5 Dobrä? etwa Drowrino? 6 Moshaisk, Gouv. Moskau.
 ̂ Kubinskoe, Gouv. Moskau. 8 Izabia ? 9 Mammanova? 10 Moskau.

II »ungefehr umb 2 oder 3 Uhr Nachmit tag«: Willebrandt 3, S. 122.
12 »der zugeordenter Pristave, Andreas Mattuehewitz« : W il lebrandt 3,

S. 122.
x3 Wohl verschrieben für: Werste.
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seint alle von Dannen-Holtze gemachtt , gleich wie sie in der Lit tow, item 
Schmolentzky und ander Örter, al leine das sie höher gebawet unnd mit 
höltzern Thörn getzieret. In derselbige Stadt Mufskow seint fast viele un- 
zehlige Klöster, Kirchen unnd Cappellen belegen, zum theil l von Holtz, zum 
theil l von steinen erbawet, mit vielen Glocken versehen, welche mehr jegen 
den Abendt  unnd dan nach Mitternacht biefs zum Tage geluth werden; ist 
sehr viel leii ten, dafs einer, der es nicht gewöhnet, darfur nicht ruhen kan. 
So ist auch gleichwoll hir in der Mufskow eine Teutsche Kirche belegen, 
darinnen Gottes wortt lautter und rayn gelehret wirdt *, sintemahl die Religion 
einem Jedem  frey gelassen. Unnd demnach wir den 25. M art i i , wie vor­
stehet, in der Mufskow angelanget, seint wir in den 10. Tagk zu gnedigster 
Audientz verstatett worden, unnd ist  darüber dieser folgender Procefs gehalten.

Erst l ich Sonnabendt, den 2. Apri l is, hatt unfs unser Pristave durch den 
Tolmetscher antzeigen lassen, weill wir bey Ihr Kayserl. M ayt t : ümb Audientz 
angehalten, dafs sie unfs derwegen begnadiget und folgenden Sontagk gnedigst 
abhören wolten; dafür wir unfs underdenigst bedancket2.

Den folgenden Sontagk, alfs den 3. Aprilis, ungefehr ümb 10 Uhr, ist 
der herr Pristave mit unserm Dolmetscher uff unsern H off reitendt kommen 
unnd 5 underschiedtliche Pferde, so mit sammitten Sateln unnd silbern ver- 
guldeten Zeümen instruiret und geziehret gewesen, mit sich gefüeret ; darauff 
die Gesandten sitzen müssen und in folgender Ordnung auffgezogen 3. Erst ­
l ich seindt etzliche Reüter vorher gerit ten, darauff die geschencke unnd Prae- 
sent, so dem Grofsfursten und dem jungen herrn Kayser offeriret werden 
sollen  , durch unser und der Strallsundischen ihrer Diener vorgetragen in 
roten und weifsen Zindell 5 ; darnach unser Credentz-Brieff auch mit_ Zindel l ; 
folgents die Lubische Burger, so zu fusse gangen; hernacher der Tolmetscher 
unnd et liche andere Retiter; darauff der Pristave unnd Bürgermeister, so 
kegen ein ander geritten; darnach Herr Heinrich Kerckrinck unnd M. Jo ­
hannes Brambachius; nach diesem die Strallsundischen H errn, und darnach 
etliche andere Reuter etc. Alfs man nun uff das Schlofs kommen, seindt die 
herrn Gesandten von ihren Pferden abgestiegen unnd durch den Herrn Pri- 
staven unnd etliche andere Bayoren bies in das Kayserl. Gem ach, da die 
Audientz geschehen sollen, gefüret worden. Unnd nachdem sie erst lich durch 
ein Vorgemach gehen mufsen, ist dasselbe mit eiteln staadt lich Bayoren , so 
mit gülden stucken bekleidet und angedahn gewesen, vollgesessen. Unnd 
alfs wir folgig in das Kayserliche Gemach gekommen, haben der alte Kayser 
herr Baryfs Foedorowitz, und der junge Kayser, her Foedor Baryfsowitz,

1 Vgl . die mir nicht zugängliche Schrift von A. Ed. Fechner, Chronik 
der Evang. Gemeinden in Moskau und Mönckeberg, Die luther. Kirche in 
Moskau, eine Tochter der Hamb. Kirche, in Ztschr. f. hamb. Gesch. 6, S. I ff.

2 Vgl . Willebrandt 3, S. 122— 123.
3 Zum Folgenden vgl. Olearius Buch 1, Kap. 7.
  Das Verzeichnis derselben bei Willebrandt 3, S. 145— 146.
5 sindel : ein Seidenstoff. Mnd. Wb. 4, S. 210.
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auff ihrem Kayserl ichen Stuhl neben ander gesessen, der Vater zur Rechten 
und der Sohn zur Lincken, und hatt der alte Kayser seine Kayserl ike Crohn 
auff dem Heupte gehabt und seinen gülden Zepter in der Handt, so wol l  der 
junge herr Kayser mit Perlen und golde gest ickten Röcken angethan ge­
wesen ; und hatt auch so woll die Crohn, alfs der Zepter und angeregte 
Röcke von stadt lichen Demanten und ander Eddelgesteinen geleuchtet. 
Ferner so ist auch dasselbe Gemach rundt herumbher mit Bayoren , so auch 
mit gülden stücken angetahn, besetzet, und das Erdtreich oder unterste theill 
des Gemachs mit staadtlichen Teppich belegt  gewesen. Und seint vier Hoff- 
Junckern in weifs At lafs bekleidet gewesen, davon zwei dem alten Kayser 
zur Rechten und die Ändern zween dem jungen Herrn Kayser zur Lincken 
gestanden, darunter ein Jeder ein Bei l l  mit langen stehlen uff der Schulder 
liegend und in den handen gehabt, die scherffe darvon in die höhe gekehret ; 
auch dermassen gestanden und gebehret, alfs wan sie zugleich uff den negsten 
zuhawen wollten. Alfs nun durch den Herrn Cantzelern1 angezeiget , das 
wir Werbung an Ihr Kayserl. Maytt: hetten , und tirnb Audientz gnedigst  
beten, haben erst l ich die Gesandten, so wol l  dem alten, alfs dem jungen 
herrn Kayser die handt geben unnd kufsen müfsen1. Folgig hatt der alte, 
darnach der junge herr Kayser gefraget, wie es einem Rathe zu Lübeck unnd 
Strallsundt ginge, ob sie noch gesundt wehren; darauff die Gesandten 3 von 
der Stadt Lübeck unnd Strallsundt und ändern Stetten, so sie in specie ge- 
nenneth neben denen, so mit ihnen einigk, abgefertt iget worden. Ehr aber 
die Oration geendiget , hatt der Cantzeler interrumpendo angetzeiget, mit 
wafs geschencke Ihr  Kayserl. Maytt :, so woll auch der junge herr Kayser 
von den Hanse-Stet ten verehret worden, auch deren etzliche alleine specificiret, 
die ändern bleiben lassen; worauff die geschencke heraus in ein ander Gemach 
gebracht w'orden. Endtlichen ist die gratulation geschehen 5 und dem alten 
und jungen Kayser gluck unnd heyll zu Ihrer Kayserl. Regierung gewunschet 
und unser W erbung schrifftlich übergeben worden. Ist aber alles tumultuarie 
zu gangen, dan der Dolmetscher6 zuweilen nicht recht verdolmetschet und

1 »der H err Cantzeler Offenasse«: Wil lebrandt 3, S. 123.
2 »die Hände geben und die ihrige küssen müssen«: Wil lebrandt 3, 

S. 123; »reichte . . . Jeglichem die Rechte entgegen und liefs sie küssen, doch 
mit Händen unangerühret« : Olearius.

3 H ier mufs Etwas ausgelassen sein.
  Apr. 4 wurde ein Verzeichnifs der Hansestädte angefert igt und Apr. 5

mit Zusätzen (»unter welcher Herrschaft eine igliche Stadt belegen, und 
welche Stete eigent lich weren, so Handelunge auff Ihr Maytt. Lande trei- 
beten«) versehen. Vgl . Willebrandt 3, S. 124— 125 und das Verzeichnis das. 
3, S. 14 9 - 151-

5 »hernacher haben wir die Gluckwunschunge (so sonsten Vorgehen
sollen) gethan« : Willebrandt 3, S. 124.

6 Wohl der Dolmetscher des Grofsfi irsten Hans Helmes (W illebrandt 3, 
S. 124), der auch von Olearius erwähnt wird.



st il le gehalten ; baldt ist der herr Cantzeler mit reden eingefallen, baldt liatt 
man gerulfen: machts kurtz, also das man nichts formbliches oder ordent­
liches vortrragen können, viel weiniger aufsfiierliche orat iones Vorbringen 
mügen, sondern nolens volens abhawen unnd zum ende schreiten müssen. 
Alfs nun die Audientz geendigt, seindt wir aufs dem Gemache gefüeret und 
die Gesandten wiederumb auff die Pferde gesessen und in ihren Hoff be- 
gleit tet worden. Folgig haben Ihr Kayserl. Maytt: Ihren furnehmen Hoff- 
Junckern einen mit vielen Ändern vom Adell und Dienern zu unfs geschicket, 
unnd mehr dan mit 100 Gerichte Efsen 1, so Alle in gülden Vafsen (;oder 
Schusseln;) und mit gülden Vassen bestulpet gewesen, auch die Gerichte von 
eiteln Fisch und Backwergk, Galdereyen 3 (:weill efs in der Fasten;) gemacht 
gewesen, auch allerley safft, queden3, Käfsebern*, Pflumen, Erdtbehren unnd 
dergleichen et c., dabeneben auch mit allerley gedrencke, alfs W ein , Negel- 
ken5 , Kefsebern, Mehlohnen und dergleichen anderer vielerley Arth Methe 
unnd gedrencke, so man gleichsfals aus eiteln gülden Schalen getruncken, 
auch sonderlich noch darüber 4 grosse fasse Mäthe. Für welche Kayserl 
staadtliche tractat ion6 wir uns bil lich bedancket. Und seindt nun obgedachte 
gülden Vafse, Bratt inen7, Kawschen 8 und Schalen in folgender anzahl und 
werde gewesen.

V o r t zei ch n u s
der Vafse, Schalen, Kawschen oder Bratinen, alles von lauterm ungerschen 
golde, darin uns der Kayser unnd Grofsfurst aller Reü: Anno etc. 1603 
den 3. Apr i l is, Sontag Letare, nach der Audientz die begnadung durch 
seinen Furnehmen H off-Juncker einen und Andere vom Adell und Diener 
zugeschicket :

Erst l ich 4 gülden grofse getriebene Vafse oder giefsbecken, darunter 
dafs geringste gewogen, 13 f t  und 14 Solotniki9, ein ins Ander gerechnet 
ungefehr zu 20 Pfunden.

1 »Baldt  umb eine Stunde oder zwey hat die Kayserliche Maytt. uns
in die Hundert und Neun Essen oder Gerichte . . . geschicket«; W il le­
brandt 3, S. 124.

2 galreide; Gallert, gekochte Fischspeise. Mnd. Wb. 2, S. 8.
3 Handschrift ; safftqueden. quede : Quitte. Mnd. Wb. 3, S. 399.
* kersebere: Kirsche. Mnd. W b. 2, S. 454.
5 negelken: Gewürznelken, die getrockneten Fruchtknoten von caryo- 

phil lus aromaticus. Mnd. Wb. 3, S. 169.
6 »dafür wir uns in Warheit  entsetzet«: Willebrandt 3, S. 124.
i  brat t ine: kleiner Doppelbecher, russisch brat, Bruder. Trinkgefäfse 

unter diesem' Namen führen an Mathesius in seiner Bergposli l le oder Sarepta 
in der Predigt  vom Glasmachen (Nürnberg 1578) Bl. 196, Carl Friedrich, 
Die altdeutschen Gläser (Nürnberg 1884) S. 110.

8 kouwesche: Schale. Mnd. W b. 2, S. 552. »Das Wort Kauschen (für
ein kleines irdenes Gefäfs) ist noch in Riga üblich«: Napiersky, Die Erbe­
bücher d. St . Riga (Riga 1888) S. 509.

9 solotnik: russisch, ein Drit tel Lot .
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Noch 59 Vafse von lauterm Golde, das stucke zu 8 Pfunden.
Noch 150 kleiner Vafse, auch von golde, das stucke gewogen 5 Pfundt .
Noch 4 silbern verguldete bradtpfannen.
Noch an Schalen, Kawschen oder Brat inen, grofs und klein zusammen 

39 stucke, von lauterm ungerschen golde, darunter viel mit edlen gesteinen 
besetzt gewesen, von welchen stucken man die gewichte nicht haben können, 
dar aufs man das getrencke getruncken.

Noch 1 gülden Efsig-kanne.
Noch 1 gülden Pfeffer-kanne.
Noch i  gülden Tallöer.
Noch 1 gülden Leffel.
Noch 1 gülden Saltz-Vafs.
Noch 2 gülden Credentz-Mässer, davon die stehlene mit eitelrn Tur- 

kosen und Rubinen eingemacht gewesen, mit  2 underschiedtlich gülden 
scheiden.

Den 10. Apr i l is seindt die herrn Gesandten abermalfs zu Schlofse ge­
ritten und von den herrn Reichs-Räthen auff unser Werbung erstmals Andt- 
wortt bekommen, davon Abschrifft gebethen unnd erhalten.

Den 17. ejusdem, wahr der Sontagk Palmarum, haben wir gesehn den 
Procefs1, wie nemblich der Kayser unnd Grofsfurst  aller Reüfsen, herr Bar i fs 
Foedrowitz, unnd Ihr Maytt: Sohn, der junge Kayser , den Patriarchen sein 
Esell oder Pferdt von dem Kayserlichen Schlofs herunter nach der Kirchen, 
Jerusalem genandt, geleitet oder getrecket haben. Erst lich ist so woll auff 
dem Schlofse, alfs vor dem Schlofse, eine grofse menge Volcks an Rufsische 
Manfs- unnd Frawens-Persohnen gewesen, unnd alfs nun der Procefs unnd 
abreitung des Patriarchen angehen sollen, ist  erst lich der Palmbaum, so auff 
einen W agen fast  gemacht und viele Zwyen gehabt, daran Apffel und feigen 
gehangen, vorher gefüretworden; unnd auff dem Baum zwischen den Zwyen 
seindt fün f Knaben, so in weifsen hembden und Dammasch gemacht gewesen, 
gestanden, welche gesungen, das Hosianna in Excelsis etc. auff ihre Sprache. 
Darauff seindt gefolget  zwey fahnen neben ein ander heer, unnd darnach ein 
grofs hauffen von München und Priestern, auch Bayoren, so auffs zierlichst 
bekleidet gewesen, welche mehrentheils Palmzweige, zum theill auch Bilder 
in den henden gehabt. Darauff ist gefolget  Ihr Kayserliche Maytt: und der 
junge Kayser, herr Foedor Baryfsowitz, auch mit Perlen und gülden stucken 
angedahn, neben einander, unnd hatt Ihr Maytt. die Kayserliche Crohn auff 
dem heubte, und beide Ihr Maytt: in der rechten handt Ihren Kayserl. Staff, 
in der l incken handt aber einen gülden Palmzweig gehabt. H irauff ist ge­
folget der Patriarche oder Metropolita, mit einen weifsen hutte und weifsen 
kleidern angedahn, unnd auff einem Pferde, so auch mit weifsen Laken 
umbheer behenget gewesen, gerit ten, welches gleichwoll billich ein Esel l  
sein soll. Darnegst  seindt noch ein hauffen Bayoren gefolget. Efs seint 
aber junge Rufsische knaben in ziemblicher Anzahl bestellet gewesen, welche 
ihre kleider abgedahn unnd dieselbigen vor Ihre Maytt: beide und Patriarchen 
auff den wegk gebreitet. Unnd alfs sie nun in solchem Procefs unnd ord­

1 V gl . Olearius Buch 2, Kap. 14.
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nung bies an die Kirche kommen, ist  der Palmbaum zu der l incken seiten 
aufs dem wege abgefueret und mit den Knaben bestehen blieben, die Fahnen 
aber auff der rechten seiten gehalten. Und seindt Ihr Maytt : beide wie auch 
der Pat r iarche, so vom Pferde abgest iegen, die Treppe hinauff nach dem 
Tempell gegangen. Baldt aber hernacher, ungefehrlich eine halbe stunde, 
seint Ihre Maytt: beide, wie auch der Patriarche wiederumb herunder ge­
stiegen, und in vorbesagter Ordnung (:allein, dafs Ihr Maytt: dem Patriarchen 
das Pferdt beim Zügel nicht mehr geleitet :) wiederumb auffs Schlofs getzogen 
Efs haben aber Ihr Maytt: beide, so woll in dem hin- alfs ruck-zuge, alfs 
sie auff die brucke kommen, Ihren Cantzelern und noch einen furnehmen 
Bayoren, so woll an des sehligen hern Johans, Hertzogen zu Schlefswigk', 
Holstein etc. Dienern, alfs auch die herrn Gesandten , so an einem sonder­
lichen Ortte gestanden, geschicket und antzeigen lassen, dafs Ih r  Maytt: sie 
begnadiget mit Essen und Trincken. Ist  auch darauff baldt hernacher der 
Pristave mit  einem ändern Furnehmen vom Adell mit einen hauffen Dienern 
gekommen und des Kaysers begnadigung von Ihr Maytt: Disch und Keller, 
al fs: Erst l ichen ein hauffen Crupizina-Collazien1, dafs ist schön aufserlesen 
weissbrodt gebacken gewesen, dan auch etzliche grofse frische, weifs und rote 
Lechs, item etzliche grofse frische stöhr, noch einen grofsen frischen Fisch, 
auff ihre Sprache Belasar genandt , welche seine gröfse halber den Stöhr 
ubertroffen, noch einen grofsen frischen Fisch, Starlye3 genandt, in der grofse 
eines Störs, noch etzliche grofse eingesaltzene stöhr, noch einen Töver“t voll 
grofser hechte, unnd andere lebendige Fische etc.; noch folgig an getrencke: 
Erst lich ein Fafs gudt weitzen Bier, noch ein ziemblich Rumanie 5 , Mallvasier, 
Al ikandt6, BasterH, Reinisch Wein und ander Spanisch oder frembde Wein, 
deren Ardt  wir nicht gesehen noch getruncken, item treffl ichen woll- 
schmeckende Cafsebern-Mäthe, Mehlohnen-Mäthe, Negelken-Mäthe und ander 
Methe etc., also das efs für eine Kayserl. und ansehenliche Verehrung billich 
zu b alten.

Den 24. auff ostertag haben Ihr  Kayfserl. Maytt: unfs durch den Pri- 
staven abermahl Ihre Kayfserl. gnade und grufs anzeigen unnd mit  dubbelten

1 S. oben S. 34 Anm. 15.
2 krupizina: krupitschati, russisch, bedeutet Gebäck aus feinem Weizen­

mehl.
3 starlye: Sterlet.
  t over : Zuber. Mnd. Wb. 4, S. 599.
5 rumenie: Südwein , eigent lich griechischer Wein von Napoli  di Ro­

mania. Mnd. Wb. 3, S. 528. Vgl. Wehrmann in Zeitschr. f. Lüb. Gesch. 2, 
S. 86—87; Crull in Mekl. Jahrbb. 33, S. 53.

6 al icante: Wein aus der Stadt  gl . Namens in Spanien. Vgl. auch
Wehrmann a. a. O. 2, S. 87; Crull a. a. 0 . 33, S. 55.

t  bastert, vinum bastardum s. spurium: spanischer Wein, vielleicht  mit 
einem Zusatz von Zucker und ändern Ingredienzien. Wehrmann a. a. 0 . 2,
S. 87; Crull a. a. O. 33, S. 53.
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Corrum an allerley fleisch, staadt lichen Fischwergk, item Mäthe von aller ley 
Arth und andere getrencke honoriren unnd begnadigen lassen, dafür wir nicht 
unbillich unfs zum aller unterdenigsten bedancket.

M a j  u s.
Den 14 May ist unfs durch unsern Pristaven angetzeiget, folgenden 

Sontagk vor den herrn Reichs-Räthen zu erschienen, und ferner Andtwordt  
gewertig zu sein ; ist  aber denselbigen Sontagk, Morgens früe, durch gedachten 
Pristaven wegen eingefallener Ehrhafften behinderung die Zusammenkunfft  
auff- und abgekundiget worden1.

Den 21. May, nemblich Sonnabendts vor Cantate, ist  unfs des Morgens 
früe durch unsern Pristaven angetzeiget worden , welcher gestaldt der junge 
Kayser, Herr Foedor Baryfsowitz, mit der gantzen Clerisey, item München, 
Bayoren und der gemeinbeitt einen Procefs halten, umb Mäfse zu hören und 
den fruchten des feldes zu gesegenen, unnd dafs Ihr Maytt. unsern H off 
vorbey gehen wurde, derwegen unfs woll vergunnet, denselben Procefs anzu­
sehen. Haben unfs darauff mit einander und unsern beyhabenden Gesinde 
vor den H off oder Pfordt ordentlich gestellet, umb angeregten Procefs anzu­
sehen, unnd ist  derselbe also angeordnet gewesen ; Erst lich seindt die Priester, 
folgig die Munche mit allerhandt Creütze unnd Fahnen, auch Bilder, alfs des 
Herrn Jhesu, der Mutter Gottes St. Marien, item St . Nicolay und ander H ey­
ligen mehr, welche alle, sonderlich des herrn Christ i, St. Maryen, St . Nico­
lay, mit Perlen unnd staadtlichen Eddelgesteinen gezieret gewesen. Darauff 
seindt gefolget  drey Patriarchen, der erste aufs der Mufskow, welcher unfs 
auch, so woll in der hin- alfs rückreise gesegenet , der ander von Grofsen- 
Nawgardten, der dritte von Cassan. H irauff ist gefolget Ihr Maytt;, der junge 
Kayser, H err Foedor Baryfsowitz, zu fufse, wiewoll er sich ein staadt liches 
wollgeziertes Rofs nachfliren lassen, unnd ist  Ih r  Maytt; staadtlich und lier- 
lich bekleidet gewesen , von Perlen und Eddelgesteinen leuchtende. Unnd 
alfs Ihr Maytt : fast  jegen unfs gekommen, haben sie Ihren Cantzelern
O f fen as I w an i w i t z  zu unfs geschicket, Ihren Kayserl. grufs und be- 
gnadigung anbieten lassen, dafür wir unfs unterdenigst bedancket. Nach Ihr  
Maytt: seindt gefolget  die Bayoren unnd Eddelleüte und andere Kriegsleüte 
und Offecirer, endtlich das gemeine Volck an Mans- und Weibes-Persohnen. 
Efs ist auch Ihr M ayt t :, wiewoll gantz umbgekleidet, nach volbrachten Cere- 
monyen in vorgedachter Ordnung wiederumb in der Ruckreise unsern H off 
vorbey gegangen und unfs begrüfset. Denselben Tagk unnd nach volendeten 
Procefs haben unfs allerhöchst gedachter der junge Kayser mit dubbelten Corrum 
an Brandtewein, al ley Arth Mäthe, item Weifsbrodt und sonsten honoriren und 
begnadigen lassen3.

Den 25. M ay, nachdem wir vielfält ig, so woll mündtlich, alfs schrifft- 
lich umb unsern bescheidt angehalten, ist  der Herr Pristave neben dem

1 Vgl. W il lebrandt 3, S. 127.
3 Vgl . W il lebrandt 3, S. 127— 128.
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Dolch1 zu unfs gekommen, mit Anzeige, das wir folgenden Donnerstages 
vor den Herrn Reichs-Räthen erscheinen2 und Ihr Kayserl . Maytt: ferner 
gnedigste Andtwortt anhören solten; welche fröliche Zeit tungen wir mit er- 
fröwlichem Gemtiete angenommen unnd unfs dafür bedancket.

Diesem zufolge seint wir am 26. May aufs unserm hofe auff vorige 
weise zu Schlofse geritten und begleitet worden. Unnd nachdem wir vor 
den Kayserlichen Herrn Reichs-Räthen erschienen, haben dieselbige auff be- 
schehene freundtliche Salutation unnd handtgebung Ihr Kayserl iche Maytt: 
und des jungen herrn Kaysers ferner gnedigste erclerung unnd resolution 
auff unser Werbung bey allen noch unerledigten Puncten gebtierl ich ange- 
tzeiget, welches wir, die Lubischen, zu hohem Dancke angenommen 3, gleich- 
woll aber wegen noch eines entzelen Punctlein, auch abschaffung etzlicher 
gravaminum auff den Nachmit tag eine Supplication verfert t iget4, so folgenden 
Morgens durch den Herrn Pristaven abgeholet , doch aber des ändern Tages 
wiederumb restituiret worden5, und seint darauff entliehe erclerung und unsers 
gnedigsten Abscheider gewert ig.

J u n i u s.
Den 6. Junii ist unfs durch den Pristaven die fröliche Zeit tung gebracht 

worden, dafs wir folgenden tages vor Ihre Maytt: erschienen und endtlich 
den gnedigsten Abscheidt gewert ig sein sollen6. Worauff wir dan also nach 
gehabten grofsen verlangen

Am 7. Junii durch unsern Pristaven, welcher in die 50 Reisige Pferde 
unnd Reutere bey sich gehabt, auff die weise wie am 3. Apr i l is geschehen, 
reitende auff das Kayserliche Schlofs begleitet, folgig die herrn Gesandten 
von den Pferden gestiegen und in dafs Kayserliche Pollat ium durch eine 
grofse menge Volckes an Bayoren und Edelleüte deduciret worden. Unnd 
haben Ihre Kayserliche Maytt:, wie auch Ihr Maytt: Sohn, auff Ihren Kayser­
lichen Stüelen, auch in solchem ansehnlichen Kayserl. habit neben einander 
gesessen; dafs Kayserl. Gemach ist auch auff vorige Arth mit Bayoren rundt 
herumb, wie auch dafs forderste Gemach, besetzet gewesen. Unnd haben 
Ihre kayserl . Maytt: durch den herrn Cantzelern auff Musskowitersch Ihre 
Kayserl. gnade anzeigen lassen, und dafs sie die Stadt Lübeck vor alle 
Nation oder Völcker der Weldt unnd nach unserm begehren begnadiget und 
privi legiret  hette, auch seine Kayserl . handt über unfs alfs seine Undertahnen 
halten und schützen wolte, unnd darmit  das Kayserliche Privilegium mit 
einem grofsen gülden daran hangendem Sigell zustellen lassen, auch alles 
also, wafs zu unfs geredet worden, durch einen sonderlichen darzu bestelleten

1 Dolch =  Tolk, Dolmetscher.
2 »in die dritte Stunde abermahl erscheinen«: W il lebrandt 3, S. 128.
3 V gl . Willebrandt 3, S. 128— 132.
4 »zwey Supplicationes, eine an dem Grofsfürsten, die ander an dem 

Sohn«: Wil lebrandt 3, S. 132.
5 Vgl . Willebrandt 3, S. 132— 136.
6 V gl . Willebrandt 3, S. 134.
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Interpretern oder Dolch lassen verdeutschen. W orauff Ihr Kayserl. Maytt: vor 
solche hohe Kayserliche begnadigung unnd al le andere vielfelt ige betzeigte 
Wolltahten mit einer kurtzen Oration (:dan man weittleufftige Orationes oder 
mündtlicher furt rag, weill Ihr Kayserl. Maytt : nicht lange sitzen können, 
gahr nicht gelitten werden:) Puncto weise al ler unterdenigst Danck gesagt  
worden, endtlich Ihr Kayserl: Maytt: unnd der junge herr Kayser die hände 
gekufset, valediciret und damit unsern Abscheidt genommen1. W orbey dan 
auch diefs zu mercken, weill an diesem Kayserlichen Hofe keine Herrpuken 
oder Trumeters noch ander Spillwergk gebrügklich, so haben doch gleichwoll 
Ihr Kayserl. Maytt: allewege, wan wir zu Schlofse unnd wiederumb abge­
ritten , eine uberaufs grofse Glocke (:darvon diese Barbarische Völcker grofs 
feyr oder Fest halten:) zun ehren geleütet worden, inmassen dan allen 
frembden Gesandten geschehen soll. Folgig haben Ihr Kayserl. Maytt : unfs 
abermahl mit dubbelten Corrum, an Wein, Bastert , Malmesier und allerley 
Mäthe, unnd schön weifsbrodt, an Collat ien, item allerley lebendiges Viehe, 
Ochfsen, Schaffe, Lemmer, Höner unnd 3 lebendige Hasen, Fischen unnd 
Ändern begnadigen lassen.

Den 9. Iunii hatt  Ihr Kayserl. Maytt: durch Ihren Under-Cantzelern 
unnd andere Kayserliche Offecirer die Herrn Lubischen und Strallsundische 
Abgesandten, einem jeden Insonderheit, einen silbern verguldeten Kopff2, in- 
mafsen er dan vorhin Ihr Maytt: verehret 3, neben zweyen Zimmer4 Zabeln 5, 
und also mit Kayserl. geschencke honoriren unnd begnadigen lassen; darfur 
abermahl gebüerliche Dancksagung geschehen6.

Den 11 Juni i  auff Pfingst - Abendt vor Mit tage seindt wir im Nahmen 
Godtes aufs der Mufskow wieder auffgebrochen, unnd die herrn neben den 
Burgern unnd etl ichen Dienern auff des Grofsfursten Pferde gerit ten, und 
unsern Pristaven unnd andere Bayoren mit ungefehr 300 Reutern biefs aufser 
dafs eufserste Thor und noch ichtwafs ferner ins feldt hinein begleitet  
worden, da dan die herrn Gesandten Ihr Kayserl. Maytt: und deroselben 
Sohn für abermalige begleitung unnd alle andere biefs auff die Zeitt  be­
wiesene begnadigung bestes Vleifses danck gesaget und darmit unsern endt­
lichen abscheidt genommen’ . Unnd denselben tag bies zum Dorff Dolo- 
towa8 gereiset, 6 M l ., dabey wir dan auff dem felde unnd die herrn underm 
Zelte pernoctiret.

1 Vgl. W il lebrandt 3, S. 134— 135.
= kop: Becher, Mnd. Wb. 2, S. 525.
3 »Noch die Herren Gesandten ein jeder besonders wollen Ihr Kayser­

liche Maytt einen silbern verguldeten Pocall oder Kopff verehren, daruff eines 
jedem sein Nahm und Waffen stehet« : W il lebrandt 3, S. 146.

4 timber: Anzahl von 40, bez. 60 Stück. Mnd. Wb. 4, S. 543; St ieda 
in Hans. Geschichtsquellen 5, S. CXXIV— CXXV .

5 sabel: Zobel. Mnd. Wb. 4, S. I .
6 Willebrandt 3, S. 135 zu Juni 8.
7 Vgl. W il lebrandt 3, S. 135— 136. 8 Dolotowa?
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Den 12. Juni i , am Heiligen Pfingstage, gar früe weiter fort gereiset, 
bies zur Jamme Biefska1, 5 M L, unnd alda einen halben tagk stil le gelegen. 
Eodem jegen den Abendt fordt gerucket und fast die halbe Nacht gereiset, 
bies zur Stadt Clyn2, 6 ML, unnd daselbesten vor der Stadt  im offen felde 
biefs an den Morgen gelegen.

Den 13. des Morgens gahr früe wieder fort gereiset, unnd den Tagk 
bies zur Jamme Zorna3 angelanget, 6 Ml., daselbsten pernoctiret.

Den 14. von dannen bies zum Flecklein Gorodne4, 6 M l ., daselbsten 
M it tags-Imbis gehalten. Eodem bies zum Dorff W lafsgewa5 , 4 M L, unnd 
alda im felde bey gerürtem Dorff Nachtlager gehalten.

Den 15. von dannen bies zur Stadt Otfördt6, 2 ML, da wir dan auft 
der Twerry-Jamme vor der Stadt prandiret. Eodem von der Jamme durch 
die Stadt  Otförd, unnd darnach über dafs Wasser W olga ( :worinnen Iwan 
Basil iwitz zu Anfangs seiner Tyrannye in die 60000 Menschen, an Mans, 
Weib vnnd kinder Anno etc. 70 einsturtzen unnd jemmerlich ertrincken 
lassen:) bies zum Flecklein M ädne7 gereiset, 6 Ml. Unnd ist dadurch 
dafselbe Städtlein dermassen wüst unnd öde gemacht, das efs bies auff diese 
heütige stunde sich noch nicht wieder erholet unnd zu seinem vorigen Stande 
gekommen.

Den 16. über dafs Wasser Twertza8 bies zur Stadt Torsock9, 6 ML,
unnd alda vor der Stadt auff die Jamme bies zu Mitternacht gelegen, dadurch
dan vorgedachter Flufs Twertza fleust ; ist ein sehr lust iger fruchtbalirer Ortt.

Den 17. bies zur Jamme W iedropufskeI0, 7 M L, dadurch dan mehr­
gedachter Flufs Twertza fleust , daselbst Mittags-Imbis gehalten unnd bies
zum Abendt  stille gelegen. Eodem den Abendt nach 9 Uhr wieder fordt 
gereiset, die Nacht herdurch unnd des Morgens früe, nemblich

den 18., zur Jamme W ifsnoywollogk11, 7 ML, angelanget. Eodem jegen 
den Abendt  wieder auffgebrochen und die Nacht gereiset, und

den 19. jegen Morgen zur Jamme Chothilawa12, 7 ML, daselbsten 
prandiret. Eodem nach Mit tage umb 2 Uhr unfs wieder auffgemacht unnd
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1 Biefska? »Peeski«: Sanson.
2 Kl in , Gouv. Moskau. »Kl in , ein Dorff 90 Werste oder iS Meilen 

von Mufscow« : Olearius.
3 Zorna? »Thiornoia«: Blaeu.
4 Gorodnja, Gouv. Twer. »Gorodine, Gorodnie«: Blaeu.
5 W lafsgewa ?
6 Tw er ; »vor die Stadt Twere« : Olearius.
7 Mjednoje, Gouv. Twer. »M iedna«: Olearius; »Meedne« : Blaeu.
8 Twertza, Nebenflufs der W olga. »Twere, davon auch die Stadt 

ihren Namen bekommen«: Olearius.
9 Torshok, Gouv. Twer. »Tarsock«: Olearius.

10 Wudropusk, Gouv. Twer. »Wedrapusta«: Blaeu.
11 Wischnei-Wolotschok, Gouv. Twer. .
12 Chotilowo, Gouv. Nowgorod.
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bies zur Jamme Jedrawa1, 7 Ml., daselbsten pernoctiret unnd dafs Nacht lager 
im felde gehalten.

Den 20. bies zur Jamme W olday*, 4 M l., unnd alda prandiret. Eodcrn 
von dannen bies zur Jamme Jäselbietz3, 4 M l., daselbsten pernoct iret.

Den 21. nach der Jamme Chrestetz*, 7 M l., daselbst eine Nacht gelegen.
Den 22. von dannen nach der Jamme Sayetz5, 7 M l., unnd alda pef» 

noctiret.
Den 23. bies zur Jamme Bronnitza6, 6 M l., alhir eine Nacht geblieben. 

Efs seindt aber zwischen dieser unnd vorgehender Jamme sonders viele unnd 
lange brücken gewesen.

Den 24. des Morgens früe daselbsten zu Schiffe gangen unnd mit 
unserm gezeuge nach Grofsen-Nawgardten 7 gesiegelt , seint zu wafser 5 und 
zu Lande 7 MI.

Hirselbsten nach Mittage umb 3 Uhr angelanget zu Grofsen-N aw- 
gardten, seint wir von den 24. bies den 30. Jun i i  stille gelegen, unnd im ­
mittelst bey dem Herrn Wayewodden und Dyaken umb anweisung eines 
Platzes oder Hofes nach Inhalt des Kayserlichen privilegii angehalten, welcher 
sich aber (tweill sie bieshero von Ihr Kayfser l . Maytt: deswegen seine schrifft- 
lich befehlich nicht entpfangen:) entschuldiget8.

Disse Stadt Nawgardten ist eine sehr alte Stadt und liegt  an einem 
sehr lust igen Ortte; und fleust dafs wasser Lowatus oder W olkoa9 heerdurch, 
dafs Kayserl. Schlofs, so mit einer steinern Rinckmauren umbgeben10, vorbey, 
hatt einen schönen herlichen Fischfangk; derwegen die Fische allerley Arth 
gahr guts Kauffes; unnd liegt Grossen - Nawgardten von der Mufskow 
110  M ei l11. Der Wayewodde unnd der Dyake (:dafs ist der Amptschreiber:) 
haben wegen des Grofsfursten das gebiete. H at t  inwendig viele Kirchen, 
mehrentheilfs in dafs Runde und von steinen gebawet, und die Töhrn mit 
Blecke, sonderlich der eine Thorn St. Sophien Kirchen mit golde bedecket. 
Umb der Stadt heerumb aber werden viele Münche- und Nunnen-Clöster ge­
funden, welche aber dermafsen arm und unvermügen sein, dafs ihnen die zer-

1 Jedrowo, Gouv. Nowgorod.
1 W aldai, Gouv. Nowgorod.
3 Iasheboli tzky, Gouv. Nowgorod. »Gaselbitz«: Olearius.
4 Krestzy, Gouv. Nowgorod. »Chresta« : Olearius; »Creestza« : Blaeu.
5 Sait rowa, Gouv. Nowgorod. »Zaietzkow«: Blaeu.
6 Bronnitzi, Gouv. Nowgorod. »Brunnitz, 4 Meilen von Naugart , zu 

Wasser«: Olearius; »Bronitza«: Blaeu.
7 Nowgorod.
8 Vgl . W il lebrandt 3, S. 136.
9 W olkhow; Lowat, Einflufs in den See.

10 Vgl . die älteste Ansicht von Nowgorod bei Schiemann, Rufsland, 
Polen und Livland I , S. 192.

11 »Naugart , so 110  deutscher Meilen von Mufscow. gerechnet wird«: 
Olearius.
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rifsene kleider kaum an der haudt hengen können , unnd hin unnd wieder 
prachern. Worbey den auch dies sonderlich Acht zu haben, dafs der Tyranne 
Iwan Basiliwitz Anno etc. 70 in schneller eyll diese gute Stadt mit einem 
hauffen Kriegsvolck und unvermercket berandt, die arme unschuldige leiite, 
Manfs- und Weibes-Persohnen jemmerlich niederhawen und hinrichten lassen. 
Sonderlich aber soll er dies stratagema gebraucht haben, dafs er aufsruffen 
lassen, dafs alle die jennigen, so von ihme begnadiget sein wolten, sich auff 
das Schlofs unnd die Brücke verfugen solten, unnd nachdem das arme Volck 
dem getrawet unnd sich hauffenweifs an Manfs- unnd Weibes-Persohnen, 
auch kinder, so wo!l auff das Schlofs, als die Brücke verfuget, hatt der Ty­
ranne dieselbige alle mit einander von der Brücke sturtzen unnd jemmerlich 
versauffen lassen, also das sich auch der Flufs des schiffreichen wassers 
darvon gestawet, welches dan ein gar erbärmlich unnd unerhörtes Exempel, 
so der Tyranne an seinen eigen Untertahnen geübet t , durch welche viel­
fält ige geübete Tyrannye und Bludtsturtzung dafs gantze Landt verwüstet 
unnd verödet, dafs es bies diesen Tagk zu voriger Vollmacht noch nicht 
gedeyen.

Den 27. seindt die herrn Gesandten vom Stralsundt nebenst etzlichen 
von unserrn Volcke und dienern aufs Nawgardten (-.umb nach der Narva, 
unnd von dar zu Schiffe anheimb zu verreisen:) von unfs gescheiden1.

Den 30. haben wir von Nawgardten wieder auffgebrochen und alda zu 
Schiffe gangen, und den Tagk biefs zur Jamme M ischäge2 gesiegelt , seint 
so woll zu wafser, alfs zu Lande 10. Meill, unnd soll gahr böser wegk zu 
Lande an zerfallenen Brucken und sonsten sein.

J u l iu s.
Den I . Jul i i , ehe wir des Morgens friie auffgewesen, kumpt unser Pri- 

stave zu den herrn Gesandten, unnd praesentiret ihnen ein Kayserlich ver­
siegeltes schreiben, an sie alle drey halten, darinnen ihnen funff Rufsische 
Knaben, so Eddelleüte-kinder, von Ihre Kayserl. Maytt commendiret und be­
fohlen und alfsbaldt jegenwertt ig und woll bekleidet gewesen, uberandtworttet 
werden, umb dieselbe mit nach Lübeck zu nehmen und Lateinisch und deutsche 
Sprache informiren zu lassen 3. Unnd wir seindt alfsbaldt fort gereiset zu 
wagen biefs zu einem Dorffe etc., 3 Ml., worselbsten wir Mit tags-Imbis ge­
halten. Eodem von dem Dorffe bies zur Jamme Sugglowa*, 7 MI., fordt ge­
rucket, daselbsten pernoctiret.

Den 2. bies zum Dorff Dobroffna5 , 4 M l., da wir Mit tags - Imbis ge­
halten. Eodem bies zur Jamme Saggorya6, 3 Ml.
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1 Vgl. Wil lebrandt 3, S. 137.
2 Mschaga, am Schelon. »Msicza«: Blaeu.
3 Vgl . Willebrandt 3, S» 137— 138.
  Sugglowa?
5 Dubrowna.
6 Sagorskoi, südwestlich von Dubrowna.
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Den 3. von dannen biefs zum Dorff K äx1, 4 M l., daselbsten Mit tags-Imbis 
gehalten. Eodem bies naher Plefskow2 continuiret, 3 MI., worselbsten wir aufser- 
halb der Stadt bey dem Flufs, auff Rufsisch Vel iky Raka3 genandt, in einen 
Hoff losiret, unnd von dem 3. bies den 8. Jul i i  st i l le gelegen. Unnd hatt der 
Herr verordenter Wayewodde daselbsten (twelcher dem Rufsischen Kayser mit 
bludtfreundtschafft verwandt sein soll:) die herrn Gesandten zu dreyen unter- 
sclriedtjichen mahlen mit staadtlichen Essen vnnd allerley getrencke honoriren 
und verehren lassen, also dafs sich die mittelste Verehruug über die 50 gerichte 
erstrecket hatt, wie er unfs dan auch noch ein gudt Fafs Bier zur Reise ver­
ehret, dafür ihm dan billich Danck gebüeret. Efs hatt auch wollgedachter 
Wayewodde auff entpfangenen Kayserlichen befehlig den herrn Gesandten 
einen sonderlichen Hoff (:darin die Lubeschen Kaufflei i te hinfuro liegen und 
des neuen privi legii geniefsen sollen:) daselbsten an der grofsen Beeile vor 
der Stadt , durch unser beide Pristaven unnd den Tolch frey unnd ohne 
einige beschwer zu besitzen anweisen unnd also in corporalem, realem et ac- 
tualem possessionem introduciren lassen 4. H irbey aber unnd schliefsl ich ist 
mit wehemtitigem Hertzen zu gedencken, dafs so woll in der Kayserlichen 
Stadt Mufskow, alfs auch in dem gantzen Lande heerumb, da wir gereiset, 
eine treffl iche, grofse, unerhörete Teurung, hunger und Kummer gewesen, also 
das gantze Dorffer hungers halber ausgestorben, inmassen da die aufs hungers- 
noth verstorbenen leüte in die Mufskow alle tage auff 6, 8 oder mehr Wagen 
jemmerlich aufsgeschlepffet worden. Unnd haben in unser Reise befunden, 
dafs die armen leüte auff den Dörflern die Zasselen5 an den Hasselbeümen 
abgenommen, auch die untersten rinde oder Borcke an den Dannenbeümen 
abgeschelvet unnd brodt daraufs gebacket , also das an etzlichen vielen 
Ortern gantze Dannen-Wolde durch abschellung der Borcke verödet gewesen. 
So haben auch etliche arme leüte von Kaff oder Sprew unnd gemahletem 
futter brodt gebacket. Efs ist aber dafs brodt, so von den gedachten dreyerley 
Arth gebacket (-.bona venia:) dem schwartzen koth oder Dreck gleich ge­
wesen, unnd gahr keinen Schmack, Safft , oder krafft gehabt; seindt auch die 
leüte nichts desto weiniger, sonderlich wan sie wiederumb ein stucklein von 
gutem brode zu essen bekommen , gestorben und heuffig hingefallen, also 
dafs es an den Örtern, so woll der Teürung, alfs auch hungers halber ein 
zumahl cleglichen Zustandt gehabt. Doch hat sich das liebe Korn unnd 
ander frucht auffm Felde wiederumb zu tröste unnd ergetzung der Armoth 
herlich unnd schon ansehen lassen, dadurch die grofse teürung unnd hungers- 
noth vermittelst gödtlicher hulffe zu besserung schicken wirdt.

Den 8. Jul i i  von Plefskow wieder auffgebrochen, unnd nachdem unfs 
die zur Mufskow gegebene geleitsleüte noch bies vor die Stadt begleitet, 
haben wir ihnen daselbsten abgedancket, unnd darmit abscheidt genommen,

1 Kep. 2 Pskow. . 3 Welikaia.
4 Vgl. Wil lebrandt 3, S. 138.
5 Zassel: fehlt im Mnd. W b.; wahrscheinlich Zot lel, hier das Kätzchen 

am Haselstrauch; vgl . engl, tassel.
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mit den neüen geleitsleüten fordt gerucket1, unnd den 8 Jul i j  gereiset bies 
zum Dorff Badtschofka 2, 8 M l., daselbsten pernoctiret.

Den 9. des Morgens, ehe wir auffgetzogen, hatt unls der Abtt des 
Closters zu Pitzschur 3, welches über itzgedachtem Dorff auff einem berge, an 
einem sehr lustigen Orte, zwischen eiteln grofsen Bercken belegen, mitt et­
lichen vielen Gerichten von allerley Arth Fischwergk, Posteiden, Backwergk 
unnd dergleichen, auch allerhandt getrencke honoriret unnd verehret. Noch 
haben sich unsere geleitsleute, so unfs aus der Stadt Plefskow biefs dahien 
begleitet, alhier gestercket unnd vermehret, also dafs sie bey 50 starck ge­
wesen, so alle geritten, mit Buchfsen, Zebeln, Armbosten unnd Pfeilen woll 
versehen, welche unfs dan biefs an die grentze, nemblichen biefs zum Neüen- 
Hause4, 4 M l., woll begleitet, daselbsten abgedancket, unnd von unfs abge- 
scheiden. Alfs wir nun, wie gedacht, den 9. dieses vor berurten Grentzhaufs 
zum Neuen Hause angelanget, hatt man zweymahl die lose geschossen5, unnd 
ist unfs sehr sawr geworden, ehe wir durchgestadtet seindt , sintemahl der 
Storaster oder befehligshabere den beiden Königlichen Pafsen nicht gleiiben 
wollen, doch endtlichen, nachdem er nebenst dem Schreiber mit golde ge­
stochen, hatt er eins von den Passen behalten, und unfs passieren lassen, 
seint also denselben tagk noch I 1/* meil gereiset, und im offenen Felde per­
noctiret.

Den 10. des Morgens früe wiederumb auffgebrochen , nnd gereiset 
3 '/ i . meil, da wir abermahl im felde Mit tags - Imbis gehalten. Eodem fort 
gerucket, und noch gereiset grofse 3 M l ., daselbsten im offenen felde, bey 
verwüsteten Heüsern pernoctiret.

Den 11 Morgens früe wieder fordt gerucket, biefs zum Hause Atzell6, 
4 MI., daselbsten über das Wasser, die Aa7 genandt, auff welchen man von 
dannen bies gehn Riga schiffen kan, gefahren , und noch ein weinsich bey 
einer Viertei l l meill fordt gerucket, daselbsten Mit tags-Imbis gehalten. Eodem 
wieder fordt gereiset bey 3 meil l unnd im felde bey wüsten heüsern per­
noctiret.

Den 12. biefs zu Mit tage gereiset, 5 M l., unnd im felde bey wüsten 
heüsern Mahltzeitt gehalten. Eodem ferner fordt gerucket bey 3 meil, da­
selbsten bey wüsten Heüsern pernoctiret.

Den 13. biefs zu W enden8, 2 M l., worselbsten in Vorzeitten der Herr­
meister deutschen ordens seinen sedem oder residentz gehabt. Nach vorge­
zeigten Pafs von Wenden alfsbaldt wiederumb fort gerucket, bey 3 meil, und 
in einem lustigen Thal bey einem frischen rauschenden Wasser Mittags-

’ Vgl . Willebrandt 3, S. 139.
2 Petschki, am südw. Ende des Peipussees.
3 Petschory, Gouv. Pskow, berühmter Wallfahrtsort . »Petzur«: Blaeu.
4 Neuhausen, Livland.
5 lose: Signal für die Ent lassung über die Grenze.
6 Adsel, Livland, Kr. Walk. »Adzel«: Blaeu.
7 Aa. 8 Wenden.
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Imbis gehalten. Eodem ferner fordt gereiset bey 4 meil und im felde per­
noctiret.

Den 14 biefs zur Fähre1, 5 M l., und daselbsten über das Wasser, die 
Brasser2 genandt, unfs übersetzen lassen, und wie wir unfs vernuchtert, den­
selben Tagk in Riga 3 in eines Erbarn Raths daselbst Gasthaufs angelanget 
unnd ein Zeit tlang st ille gelegen.

Immittelst seindt unser herrn Gesandten, so woll von einem Erbarn Rath, 
alfs auch vielen Rigischen Burgern und Lubischen Kauff-Gesellen, mit Wein und 
ändern sachen staadtlich honoriret und verehret worden, also das sie mehr 
dan über 100 Stüebichen Wein bekommen. So seindt auch unsere Gesandten 
von etlichen Deputirten des Raths in der Herberge besucht, und ihnen gute 
gesel- und freundtschafft geleistet.

Unnd weil l sich nun Lifflandt alhier zu Riga an der Dühne endiget, 
so ist zwar höchlich unnd mit gantz betrflebetem gemüete zu beseufftzen, wie 
dafselbe so jemmerlich zerstöhret, verwüstet unnd öde gemacht , also dafs 
man vom Grentzhaufs Novogrodt oder Neiihaufs biefs zu W enden, so 25. 
Meil l von einander, nicht ein einigen Menschen (:aufsgenommen dafs Haufs 
Atzell, an der Aa gelegen, darauff nur kaum 6 oder 8 Persohnen verhandelt 
gewesen:) zu sehen bekommen, sintemahl die Cosacken die Dörffer abgebrandt, 
verstöret, und herunter gerifsen, sonderliche, grofse, unerliörete gewaldt an 
den armen leüten begangen, dieselbige erstlich wegen ihres Schatzes jemmer­
lich gebrandt und gemartert , gleichwoll nichts destoweiniger, wan sie 
dafselbe, wafs die armen leüte gehabt , wegkgenommen, gezebelt unnd 
elendiglich niedergehawen, inmassen wir dan viel gantze unnd halbe Corper, 
item Todtenkopffe in und vor den verwüsteten Heüsern gefunden, die Acker 
im felde gantz wüste und unbebawet gelegen unnd mit lauter unkraudt be­
wachsen gewesen. Efs ist auch daselbsten in Lifflandt , sonderlich im Ambte 
Dünenburgk, eine solche teürung unnd grofse, ja zuvor nie erhörete hungers- 
noth gewesen, dafs die armen leüte dafs Aafs auff dem Felde, die Diebe von 
den Galgen genommen , die verstorbene unnd begrabene Corper wiederumb 
auffgegraben unnd gegessen. Ja efs ist, Godt sey efs geclaget, so weit  
kommen, dafs die Eltern die kinder, die Kinder die Eltern, Man unnd Weib 
sich geschlachtet unnd ein den ändern auffgefressen haben , wie beygefugte 
specification ferner lenge aufsweiset, so wir zu Riga bekommen.

Wahrhafft ige erschreckliche unnd unerhörte geschieht, so sich in Li ff­
landt zugetragen in das einige Gebiethe Dünborch , geschrieben durch 
Herrn Friederich Engell, Pastorn daselbsten 4.

1 Fähre ? 2 Brasser ? 3 Riga.
4 Vgl. oben zu Febr. 15, sowie auch Johannes Loccenius, Historiae 

rerum Suecicarum . . . (Upsaliae 1662), S. 482— 484, Petrus Petrejus de 
Erlesunda, Historien und Bericht von dem Grofsfürstenthumb Muschkow 
(Lipsiae 1620), Ander Theil, S. 292 ff. und die von Karamsin, Geschichte des 
Russischen Reiches Band 10 (Leipzig 1827) häufig genannten gleichzeitigen Be­
richterstatter Martin Bär und Margeret. Der letztgenannte schrieb: Etat de



1. Erst lich ist unter der Frawen Fritz Plateschen Anno etc. 1602 im 
Januario geschehen, dafs 2 Weiber unnd ein Knabe von 15 Jahren, mit 
nahmen Zalit t , 5 Persohnen gefressen. Diese 3 seindt in einer Badtstuben 
verbrandt worden.

2. ist  in derselben Herschafft  ein Paur, mit Nahmen Dump; des Ge­
sinde sollen viele Menschen , so von sich selbst gestorben, viele vom Rade 
unnd Galgen geholet, auch so sonst hungers halben gestorben an den Wegen, 
darein geschlepffet und vertzehret haben, wie solches Jacob Gronewoldt, der 
Verwalter, betzeuget.

3. Noch haben gesehen, wie 3 Persohnen I todt Pferdt in der frawen 
Fritz Plateschen Kruch geschlepffet unnd auffgefressen. Alfs auch ein Man 
in dem Ortt sein Pferdt in den Waldt geschicket, haben die leüte, so gantz 
verschmachtet, dem Pferde die Jurgel l  abgeschnitten und getodtet, damit sie 
dafs fleisch bekommen,

4. zeugt Jochim Friedewoldt, das in einem Kruge an der Dühne, unter 
Ihr F. G. gelegen, im Bornschen Oloff der Hoff zugehörig, ein Littower 
Baur ein Krüeger gewesen ; der hatt so viel Menschenfleisch gekochet unnd 
den uberdünischen Pauren verkaufft.

5. Im Sieckelschen gebiet hatt es sich zugetragen, das des Wilhelm 
Rebinders Paur, einer mit nahmen Andreas Pixstuel, hatt 9 Persohnen in 
seinem Kathen eingesaltzen und vorzehret. Der Juncker , wie er solches 
höret, ist er mit seinem Amptman, Hart  wich Sassen, dahien gereiset unnd 
also befunden, dafs er auch bekandt, er hette noch sonsten ihrer zwey um­
gebracht, einer ein Schulmeister, der ander ein geborner Schwede, Frantz 
Schröder genandt, unnd die Kopffe auffm Söller gefunden. Ist  in einer 
Badtstuben verbrandt den 19. Mart ii Ao. etc. 1602.

6. Noch hatt des obermelten Hartwich Sassen sein Krueger, Jacob ge­
nandt, recht an der Dühne 3 Persohnen, im Kruge in der Wärme behendig- 
lich umgebracht, auffgefressen. Hartewich Sassen aber erfehret das unnd 
nimbt ihn fest, lest ein loch in der Dühne hawen unnd erseufft ihn ohn alies 
Recht ; kurtz vor fastnacht geschehen Anno etc. 1602.

7. In der Sickelsche W itme1 ist ein Lit tower gewesen, alfs der Pastor 
aufsgetzogen; der hatt seine hunde unnd Katzen vortzehret, so woll einen 
lamen Jungen, Jaen Stuckens Schwester-Sohn, noch ander 2 Persohnen, so 
woll auch des Pastorn Viehemagt, mit nahmen Anna, auffgefressen. Der 4er 
Todten Corper hatt der Pastor die Kopffe in einer gruben im vermachten 
Thorn vorgraben gefunden.

8. Noch ist ein Paur, mit Nahmen Martin, wegen einer ubeltahtt, dafs 
er seines Weibes Schwester getodtet, auffs Radt gelecht worden. Diesen

l ’empire de Russie et grande duche de Moscovie avec ce qui s’y est passe 
de plus memorable et tragique pendant le r&gne de quatre empereurs: 
a sgavoir depuis l ’an 1590 jusques en 1606 en septembre (Paris, Guillemot, 
1607, pet. in 8°).

1 wedeme: Pfarrhof. Mnd. Wb., 5, S. 644.
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hatt gemelter Lit tower sambt ändern Dieben vom Galgen genommen unnd 
auffgefressen. Bezeugt Friederich Engei l , Pastor daselbst, hatt solches am 
Tage Reminiscere erfahren und selbst gesehen.

9. Des Edlen Oswoldus Grollen sein Müller, mit Nahmen Lorentz 
Preufs, haben Berendt Limbrecht seine Pauren geilichen erschlagen und mit 
sambt den Pferden auffgefressen. Bezeugt Paul Rebinder, Schneider, Hanfs 
Dobel, Amptman zur Lautzen, unnd viele Andere.

10. In Friesendorps Hofe haben seine Pauren und die Lit tower viel 
Volcks, so auffm Marckt nach Freydach und Brunow getzogen, mit sampt 
ihren Pferden vortzehret unnd auffgefressen, und sonst viel böser Thaten be­
gangen, Anno etc. 1601. den 10. Decemb.

11. Ein Weib, mit Nahmen Dorothea Bit lisch, unter Brunow wohnendt, 
hatt ihr eigen drey Kinder getodet, auch sonst viel ermordet unnd auffge­
fressen. Den 10. Martii Anno etc. 1602, betzeuget Georg Bosovius, itzt 
Pastor zur Window, damaln zu Demmin.

12. Im Hofe Kartzen, Dieterich von Galen zugehörig, ist ein Paur ge­
wesen, mit nahmen Baudolisch; der hatt 3 seiner kinder auffgefressen, davon 
eines gestorben und begraben, unnd dafs fleisch mit Kohl gekochet; darüber 
Dieterich Haen und Valentin Haen, gebrtiedere, zu mafs kommen unnd den 
gestanck gerochen, haben sie gefraget, wafs im Topffe so ubell röche; sagt 
er, hette seinen todten sohn auffgegraben unnd hatte ihn mit Kohl gekocht, 
must ihn auffressen. Hanfs Dobell und Jonas der Drost betzeugen dafs.

13. Im Ändern, auch Galen zugehörig, ist  ein knabe von 16 Jahren 
ungefehr in ein Gesind kommen und 3 Persohnen list iglich ertödtet, in 
meinung, seiner Mutter zu essen zu bringen; ist  darumb umbgebracht und 
auffs Radt  gelecht worden. Bezeugt Lafrentz Brosarius, Pastor zu Lautzen, 
AnDo 1602 den 18. Februarii .

14. Anno 1602 den 10. Octobris trecht sich zu nicht weit vom Hofe 
Lautzen, das ein Magdt, Debelsche, ein Weib mit ihrem kinde wegen ein 
stucke brodts umbbracht; darnach, alfs efs ihr gerewet, kreucht sie ins Stro 
und will sich selbst erstechen, aber triefft sich nicht recht, und kompt der 
Amptman sambt etlichen Pauren dahien unnd finden die Magt noch lebendig, 
wirdt aber baldt zum Gerichte gefueret unnd auffs Radt gelegt.

15. Claufs Grese hatt einen Pauren, mit nahmen Wasch Punten; zu 
dem kompt seines Junckern Paur, mit Nahmen Hanfsken Rofsman, mit etz- 
lichen Konigs-Pauren; dieser Punten gibt ihnen Rettich mit saltz und brodt 
für ; unnd alfs sie gegessen, gehen aufs, sehen, das der Punten noch etzlich 
Viehe hat t ; da springet der Nachbar Hanfsken zum Fenster und erscheust 
den Punten an seinem Tisch; das Weib feldt auch zur erden in solchem 
schrecken unnd liegt  vor todt , die Ändern aber nehmen alles Viehe, unnd 
wafs sie sonst finden, hinwegk und ziehen über die Diihne. Alfs aber Claufs 
Grodthusen solches von seinem Pauren Hanfsken erfehret, nimbt er ihn ge­
fangen, lest ihn auff ein Radt legen. Solches ist geschehen Ao. 1603. im 
Januario.

16. Anno 1602 den 4. Decembris trecht sich zu, dafs die Lit tower
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aufs dem Stedtlein Brefslow sich rotten und einen Ehrlichen vom Adell, mit 
nahmen Rotker Schulte, in sein H off eingefallen, und finden den Man auff 
sein Bedt liegen, nehmen ihn von seiner frawen, binden ihm hende unnd 
fitesse, hangen ihn an einen Balcken, brennen ihn, dafs man ihn lung und 
leber sehen können, reifsen ihm beide äugen aufs, quelen ihn lange Zeitt , 
ermorden ihn zuletzt schendtlich, nehmen alles, wafs sie im Hoffe finden, 
sampt seinem einigen Sohne hinwegk. Godt tröste die arme elende Witwe.

17. Anno eodem kommen 300 wilde Cosacken in die Zikolische Witme 
unnd nehmen dem Pastorn alles, so er bey der Seelen hatte, lassen nichts 
dan Stein und Erde, und so er nicht in der Nacht seine kinder durch ein 
Fenster gestecket, und in dem Stne verbergt hette, were er seiner 3 kinder 
quit worden; ihn selbst gebunden, gebrandt und ubell geschlagen. Geschehen 
in den letzten Feyrtagen der Heil igen Weinachten.

18. Zur Lautzen wohnet ein Paur, mit nahmen Janel Zaken; dafs 
Weib mit ihren kindern frist auff mit ihrem Gesinde 5 Persohnen, so sie 
am W ege und sonsten im busch gefunden ; auch einer ihrer Nachbarn 
1 kindt getodtet. Ist  in den Kathen verbrandt worden den 16 Martii 
Anno 602.

19. ist in derselben Herschafft  ein W eib, Bedelisch genandt, an der 
Schernebeche gelegen, hatt ihrem Nachbar 2 Kinder ertodtet, auffgefressen, 
ist entlauffen unnd darnach am Wege gestorben. Betzeugt Laurens Brosarius 
Anno 1602, den 27. Martii.

20. Inn Volckersambs gudt Kalkun ist  an der Schwentten See ein 
Paur gewesen, der sein Mitknecht, Jung unndt Magt auffgefressen; ist vom 
Pohlen Andrea Wesensky umbbracht worden. Test is Laurens Brosarius.

21. Im Seelbruchschen Ampt, bezeuget Christoffer Weiner, Pastor, ist 
einer mit Nahmen Anthoni gewesen; der hatt seine eigene 2 kinder auffge­
fressen, auch das Ingeweid rein gemacht; ist derhalben im . . .  zu Selbruch ein­
gelecht unnd darein gestorben.

22. Joachimus Baufsken, Balbier Paur, hatt seine eigene 2 kinder auff­
gefressen.

23. Gerhardt von Timme, Düneborchscher Manrichter, und Johan Fin- 
ckenow haben vortzehlet, dafs sie nach Ostern Anno 1601 zu einem Düne- 
borchschen Pauren kommen, bey welchen sie zwey Nacht gelegen und ge­
sehen, dafs er allerley ungetzieffer gefressen, alfs Rot ten, Frossche, Aafs, 
und allerley unreinfs, unnd darnach angefangen die Menschen zu fressen; 
und vermelden gewifslich , dafs in einem Gesinde im Diibenaischen 14 Per­
sohnen seindt auffgefressen worden.

24. In der Fraw Siburschen gudt ist geschehen, das ein Paur, mit 
Nahmen Janel , 7 Persohnen auffgefressen, darunter sein eigen Weib und 
kinder gewesen, zu welchen sein Bruder kumpt unnd von ihm etwas zu essen 
begehret. Dieser sagt : brodt habe ich nicht, fleisch aber wil l  ich dir geben. 
Darauff der Gast gegessen; unnd alfs er efs erfehret, dafs das Fleisch von 
seines Bruders Weib und kinder gewesen, sagt er: O woe, O woe, nimbt 
ein Messer und steckt sich selber die Kehle ab.
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25. Herr Johan Engelerus, Pastor zu Subbet, hatt einen bauren unter 
sich wonendt, mit Nahmen Jacob Spiwack; der hatt 9 Persohnen in seinem 
Katten auffgefressen.

26. In der Fasten Anno 602 betzeuget Casper Broking, in Zacharias 
Weifsen Krug seindt über 40 Persohnen verzehret worden, ein Bedtler hat t 
den Ändern gefressen. Test is: Johannes Engelerus.

27. Zur Subbet im Stedtlein ist  gesehen, wie das eine Schwester der 
Ändern die Kehle abgeschnitten unnd von ihrem geblüedte unnd Derme 
Wurst gemacht unnd dafs Fleisch im Ofen gebraten, gefressen. Betzeuget 
der E. E. Godthardt Budtberch zur Garsen; geschehen im Mitfasten Anno 
1602.

28. In Heinrich Vit ings Krug zu Sussen seint unzehlige viel Persohnen 
vertzehret; der Krüeger ist ein Li t tower; darumb dafs er 3 Gesind aufsge- 
mordet und auffgefressen, auffs Ratt  gelecht. Test is Gothart Budtberch.

29. Ein Ellerischer Paur, mit nahmen Hanfs Peddel, erschlecht des 
E. E. Gothard Budtberch sein auffzögling, Jacob Lutzen: hatt ihn mitsambt 
dem Pferde auffgefressen, Anno 1602.

30. Vier leibliche Brüeder, mit nahmen Hermen, Thomafs, Johan unnd 
Gerke Pannelen, fressen in einem Gesinde auff 15 Persohnen, die sie ge­
lodet  unnd sonsten am Wege gefunden; der Amptman lest sie suchen unnd 
bekumpt sie und lest sie mit Ruten zuhawen, darvon der eine Gercke ge­
storben. Die Ändern werden nach dem Hause Seelburch gefueret , da sie 
dan drey wochen im Thorm gelegen; darnach seindt sie wieder aufsgelassen ; 
unnd alfs sie nach dem Hofe Ellern ziehen, töden diefse zwey, Hermen
unnd Thomas, den 3. Bruder, Johan, unnd fressen ihne auff dem Wege
auff; unnd alse sie zu Haufs kommen und nichts zu essen finden, gehen sie 
nach dem Bach Sussey unnd wollen Krebes fangen, aber erwürgen und er­
schlagen sich unter ein ander, das sie beide an den bach todt beliegen 
bleiben. Geschehen Anno 1602 kurtz vor Christi H immelfarth; Test is: 
Godthart Budtberch.

31. Ein Weib Christina im Ellerschen Gebiete frist auff ihr eigene 
3 kinder, Peter, Merten und Kersten, umb mitfasten Ao. 1602. Test is: 
Godthartt Budtberch.

32. Zur Illuxschen Eberhardt Timans Kröger stirbt ein kindt und 
wirdt begraben; baldt hernach grebt efs wieder aufs der Siberschen Paür 
unnd trecht efs in sein Haufs, kocht es unnd bittet darauff zu Gast 5 Per­
sohnen, welche alle mit einander sterben; aber der Teder bleibet lebendig
unnd leufft  baldt hernach mit dem Kriegsvolck in Pohlen. Geschehen nach 
Trium Regum Anno 1602; bezeuget Georgius Leichman.

Nachgeschrieben zur M ietow Ao. 1603 den 25. Marti i.

Ju l i u s.
Den 31. Jul i i  von Riga wiederumb auffgebrochen und biefs zu einem 

Kruge gereiset, 2 M l ., da wir Mittags - Imbis gehalten, und seint erstlich 
über die Diihne, darnach noch über ein Wasser gefahren. Eodem fordtge-
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rucket biefs zum Neüen kruege1, 2 M I., in meinung, daselbsten Nachtlager 
zuhalten. Alfs aber alda bey drittehalb hundert Kriegsleüte von den Pohlen 
gelegen, so haben wir eilich biefs in die sinckende Nacht, umb die vor 
äugen schwebende gefahr zr vermeiden, noch fordtgerucket bey 2 M l., und 
noch über ein W asser, dar man sich dan mehrer sicherheitt  get röstet , ge­
fahren, daselbsten im felde pernoctiret.

A u gu st u s.
Den i . Augusti biefs gehn M ietow1, gereiset , i  M l., daselbsten 

Mittags-Imbis gehalten, und wiederumb neue Pafse genommen. Unnd weill 
wir unfs wegen der gefahr Hertzogk Carlfs zu Schweden aufslieger 3, derer 
gewaldtsamb einfalfs man sich höchlich alda besorgte, nicht nach dem 
strande, auch nicht wegen der Polnischen Kriegsleüte durch Sameiten ziehen 
durffen, haben wir unsern wegk mitten durch Churlandt genommen.

Unnd obwoll Herr Friederich, Hertzogk zu Churlandt etc., unser gne- 
diger Herr, die Gesandten auffs Schlofs zu Gaste gefurderet , so haben sie 
sich doch wegen eilfert t iger Reise und des Ihr Furst l. Gnaden auff die 
Jacht ziehen Vorhabens underthenigst entschuldiget. Efs haben aber Ihr 
Fürst l iche Gnaden nichts desto weiniger auff dem Hause Dobbelint , ('.dar­
auff wir unsern wegk ohn das zu nehmen mufsen:) die Herberge und Mahl- 
tzeitt gnedigst bestellen lassen, auch dero behueff Ihrer Hoff-Juncker einen 
voraufsgeschicket. Eodem biefs gehn Dobbelin noch gereiset, 4 Ml.

Den 2. ejusdem biefs zu einem Eddelmanshofe, AutzenS genandt, 3 Ml., 
da wir von dem Juncker zur Mahltzeit t eingeladen, gleichwoll aber im felde 
Mittags-Imbis gehalten. Eodem biefs zum Schwarden-Kruge6, 4 M l., da­
selbsten pernoctiret.

Den 3. des Morgens seindt wir einen guten wegk irre gefahren, gleich­
woll wiederumb auff den rechten wegk geschlagen unnd biefs zum hofe 
Lut t r ing7, so Heinrich Braun, Churlendischer Rentemeister, inne hat t , zu 
kommen, und nicht weit von dar im felde Mittags-Imbis gehalten, da unfs 
dan der Ambtman auf besagten Hofe Lutt ring, weil l  wir unfs auff die ein- 
ladung auff den Hoff nicht begeben wollen, unfs eine halbe Tunne Bier, 
Hüner, Fisch, Brodt, Krebest etc. nachgeschicket unnd darmit freundtlich

1 Neuer Krug?
1 Mitau, Kurland.
3 Auslieger, ut l igger: Kustenbewahrer, Schiffe zur Bewahrung der

eigenen oder zur Bewachung der gegnerischen Küste. Röding, Wörterbuch 
der Marine 1, Sp. 934. Mnd. Wb. 5, S. 160— 161. Vgl. Winckelmann a. a. O.
S. 248.

+ Doblen, westlich von Mitau.
5 Grofs-, Alt - und Neu-Auz, südwestlich von Doblen.
6 Schwarden.
7 Luttringen, nordwestlich von Frauenburg.
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honoriret. Eodem von dannen biefs nach dem Furst i . Hause Schrunden1, so 
von Schwarden Kruge 6 ML, daselbsten Nacht lager gehalten.

Den 4. biefs nach dem Furst i. Hause Ambort2, 3 M l., und alda im 
kruge Mittags-Mahltzeitl gehalten. Eodem nach dem Fürstlichen Meyerhofe 
CalätU getzogen, 4 M l., unnd dabey im felde nacht lager gehalten.

Den 5. bis zum Dorff Rutzow4, 5 M l. , unnd alda prandiret. Eodem 
biefs zum Städtlein Pollang5, 4 Ml., daselbsten pernoctiret. Da dan die 
Jüden vorgetzeigter Königlicher Polnischer Pafsbrieve unfs den Zollen fast
mit gewaldt abnötigen wollen, doch endtlichen weil l wir unfs defsen bey
höchstgedachter Königliche Mayestätt zu beclagen vornehmen lassen, di- 
mittiret.

Den 6. biefs zur Stadt Mähmell6 und Fürst l ichen Preüfsischen Grentz- 
haufs, 3 M l., da wir dan auff dem Schlosse neüe Passe nehmen müssen,
unnd alda Mittags - Imbis gehalten. Eodem noch über dafs hafft dar-
selbsten 7 gefahren unnd auff der ändern seyte im kruge eine Nacht ge­
legen.

Den 7. biefs zu einem Kruge, 3 M l., daselbsten pernoctiret.
Den 8. daselbsten Böhte geheüret unnd biefs gehn Zarckow8 geschieffet, 

9 Ml. , die Wagen aber leddig beim strande an der Seehe im sande nach- 
füeren lassen.

Den 9. die Wagen zu Zarckow angelanget, unnd den Tagk noch biefs 
zum Crantzkruge9 gefahren, 1 Ml.

Den 10 biefs Königsbergk10 continuiret.
Den 11 daselbsten stille gelegen.
Den 12. wiederumb fordt gerucket unnd biefs zum Fürst lichen Hause 

Brandenburgk11 gereiset, 3 M l., worselbsten wir Mittags-Imbis gehalten unnd 
mein Herr auff das Schlofs bey der Königlichen Maytt: zu Pohlen unnd 
Schweden Abgesandten, Herrn Sam u el l  L af sk y , gewesen, mit ihm collo- 
quiret unnd Mahltzeitt gehalten.

Deu 13. fordt gereiset, erstlich durch das Städtlein zum Heiligen Beyl l12 
genandt, folgig das Stedtlein Braunsbergk23, worselbsten die Jesuiter ein Col ­
legium haben, unnd gehn Frawenburgk>4, continuiret, 4 M l ., daselbsten 
Mittags-Imbis gehalten. Eodem bifs Elb in g25, 4 M l., und alda pernoct iret.

1 Schrunden, an der Windau,
z Amboten, Ksp. gl. Namens.
3 Kalleten, nordöstlich von Ober-Bartau.
4 Rutzau, südöstlich von Libau.
5 Polangen, K r . Telschi.
6 Memel. 7 Kurisches Haff.
8 Sarkau, auf der Kurischen Nehrung.
9 Seebad Kranz, am Anfang der Kurischen Nehrung.

10 Königsberg. 11 Brandenburg, Kr. Heil igenbeil.
12 Heil igenbeil. 23 Braunsberg.
 4 Frauenburg; oben S. 35 Anm, 18 : Margenborgk. *5 Elbing.
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Unnd weil l wir nun durch Gottes hulffe auff den vorigen W egk gekahmen, 
den wir herinner gereiset , so hatt man unnötig erachtet, den wegk biefs 
gehn Lübeck zurucke zu verzeichnen, seint aber gleichwoll von hinnen 
biefs gehn Dantzigk 9 M l ., von Dantzigk biefs gehn Städtin 45 M l ., unnd 
von Stedtin biefs gehn Lübeck 38 M l., da wir dan den 29. August i glück­
lich angelanget unnd darmit diese weite unnd lange Reise beschlossen.

F i n i s.

Vorgeschriebene Verzeichnufs der Mufskoviterischen Reise ist mir von 
meinem gewesenen Amanuense, Anthonio Lindtsteden, Lubecense, welcher 
diese Reise selbst mitt volnzogen undt damahlfs in des H . Lübisch Secre- 
tarii M. Johannis Brambachii Diensten gewesen, aufs deme von seinem 
Herrn gehalttenen Diario wörtt lich all so communicirt und mitt seiner eignen 
Handt in difs buch geschrieben worden, Anno 1604.

Eb er h . Elm  h o f f  ff.
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Z u  A n fän ge des siebzehn ten  Jah r h u n d er t s w ar  d ie T r av e so 
stark ver sch lam m t , dafs ern st l i che H in d er n i fse für  d ie Sch i f f fah r t  
daraus en t st an d en , zum al bei  w est l i ch en  W inden, w elch e im m er  
n iedr igen  W asser st an d  zur Fo l ge h aben . D ie Bü r ger sch aft  sah  
ei n , d afs en er gisch  ein gesch r i t t en  w erd en  m ü sse, und g ab , um  
die er forder l i ch en  Geldm i t tel  h er b ei zu sch af fen , ih re Zust im m un g 
zu ein er  Er h öh u n g des M ah lgeldes un d  d er  A ccise, sow ie auch  
zu einer  erhebl ichen , unter dem  N am en  ein er  Zu lage zu erh eben ­
den Er h öh u n g des Zol ls. D abei  m ach t e sie die Bed in gu n g, dafs 
d iese Zu lage in eine beson dere, von  d er  Zol l k asse get renn t e und 
von  Bü r ger n  zu verw al t ende K asse f l i efsen  sol le und dafs d ie 
ganze Bew i l l i gu n g nur für  die n äch st en  zw an zig Jah r e Gü l t igk ei t  
habe. A u f  beide Bed ingungen  gi n g der  Rat  ein und stel l t e h in ­
sich t l ich  d er  let zteren  sogar  einen eign en  Rever s aus, in  w elchem  
er  ver sp r ach , d ie erhöhten A b gaben  n ich t  l än ger  als zw an zig Jah r e 
h indurch  zu erheben . D as gesch ah  im  Jah r e 1609 .

A b er  ehe d ie zwanzig Jah r e ver f lossen  w ar en , hat t en  die 
Er ei gn i sse eine unerwar tete W endung genom m en .

Im  D ecem b er  des Jah res 16 25 gi n g der  G r af  Er n st  von  
M an sfeld  n ach  unglück l ichen  K äm p fen  gegen  T i l l y  und W al len ­
stein  m i t  sein em  H eere bei  A r t len bu r g über  d ie E l b e, um  in 
L au en bu r g W in t erquar t iere zu nehm en . Ein  Tei l  d ieses Lan d es 
w ar  in  best än d igem  Besi t z, ein  an d er er  in  Pfandbesi t z der  St ad t  
L ü beck . L et z t er es w ar  der  Fal l  m i t  d er  St ad t  M öl ln , die der  
G r af  sogleich  beset zt e und von  w o aus er  seine T ru ppen  in die 
um l iegenden  D ör fer  ver t ei l t e, Geld  und Lebensm i t t el  erpressend. 
So w urde L ü b eck  zuerst , und zw ar  gan z plöt zl ich , in  d ie Leid en  
des d r ei fsi gjäh r igen  K r i eges h in eingezogen . M an w ar  w ehr los

Hansische Geschichtsblätter. XVI I . 5
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gegen  solchen Ü ber fal l  und m ufste sich  alsbald  sagen , dafs m an  
au f  noch  andere und viel leich t  sch l im m ere Fäl l e gefafst  un d  ge­
rüstet  sein m üsse. A u f  bessere Befest igung der  St ad t  w ar , h au p t ­
säch l ich  w egen  des im m er zwei felhaften  Yer h äl t n i f ses zu D än e­
m ark , schon  seit  län ger er  Zei t  Bed ach t  gen om m en , un d  ein e 
beson dere A b gabe wurde dafür  unter dem  N am en  Gr ab en geld  
erhoben. N un  t rat  d ie N ot w endigkei t  ein , d ie A r b ei t en  r asch er  
und energischer  zu fördern . N och  im  Fr ü h jah r  16 26  w ur de ein e 
eigne D efension sk asse einger ich t et  und m it  der  Zu lage ver bu n d en , 
also auch  unter  bürger l i che M i t verw al t ung gest el l t . Si e erh iel t  
den A u ft r ag, zur Er fü l lun g ih rer  Zw eck e K ap i t al i en  an zu leih en , 
aus ih ren  Einnahm en  zu verzin sen  und al lm äh l ig abzu t ragen . A u ch  
au f  T ravem ün d e erst reck t e sich  die Fü r sorge. D as d or t ige, aus 
eichenen Boh len  und Balk en  bestehende Block h au s w ar , eben  
in dem  Jah r e 16 25, durch eine gewal t ige Sturm flu t  vö l l i g  zerst ör t . 
M an  baute nun ein  neues, m assives, um gab auch  sch on  in  den  n äch ­
sten Jah r en  das St äd t chen  selbst  m it  W al l  und Gr aben . So  w ie d i e 
W äl le um  die St ad t  for t schr i t t en , mufsten sie auch  ar rn i r t  w erd en . 
M an  m ufste Pu lver  an fer t igen  und K an on en  giefsen , au ch  A r t i l l e­
r ist en  (Const ab ler )  an n eh m en , um sie zu bed ien en . Bi s dah in  
w ar  d er  D ien st  au f  den W äl len  eine Bürgerp fl i ch t  gew esen , w elch e 
W oh lhabende durch  Bezalun g eines St el l ver t r et ers zu er fü l len  
pflegten . 16 28  w urde ein Ingen ieur  aus N ü rn berg, Jaco b  Sei er l e, 
berufen und als A r t i l ler iem eister  angestel l t . D ie Sich erh ei t  er fo r d er t e 
fer n er , auch  Fu fssoldat en  st änd ig zu un t erh al t en , fo lgl i ch  auch  
höhere O ff iziere zu b eso ld en ; die Zal  sch w an k t e, bet r u g jed o ch  
im m er  ein ige H under t . Ein e eigene A b gabe w ur de zu d iesem  
Zw eck e eingeführ t , die m an , wei l  sie zu m onat l i ch er  A b loh n u n g 
der  Soldat en  m onat l ich  erhoben wurde, M onat sgeld  n an n t e. D afü r  
en t stand die Beh ör de der  K r i egsk asse und der  »K r i egsco m m i s­
sar ien «, für  die Befest igun g die der  W al lkasse und der  W al lh er r en . 
D ie V erb in dun g m it  der  Zu lagskasse hör te bald  auf.

A l le d iese M afsregeln  verursach ten  bei  ih rer  er st en  Ei n r i ch ­
t un g gr o fse A u sgaben ; die U n terhal t ung derselben  w u r de zu ein er  
dauernden  schweren L ast , einer  Last , welcher  d ie K r äf t e d er  Bü r ger ­
schaft  n ich t  gew achsen  w ar en , wen igstens n ich t  w äh r en d  d es 
K r i eges, der  al le Erw erbsverh äl t n isse störte. U n d  doch  t rat en  n och  
andere An forderungen  hinzu. A l s Gust av A dolph  16 31 in  D eu t sch ­
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lan d  ersch ien, lehnte der  Rat  es ab , ihn  durch  T r u p p en  zu un t er ­
stützen, um n ich t  gegen  den  K ai ser  d i rect  K r i eg zu fü h r en ; aber  
er  gab dem  Ret t er  des Prot est an t ism us ein e eben fal ls w i l l k om m en e 
Geldun t erst ü t zung, zuerst  au f  sechs M on at e, m onat l i ch  T2 o o o  T h aler , 
im  Gan zen  also 36 000 T h aler , un d eben  dieselbe Sum m e ist  in 
den Jah r en  16 34  und 16 35 der  sch w ed isch en  Regier u n g noch  
einm al  bezal t  w orden . Seinen  Pf l ich t en  gegen  K ai ser  u n d  Reich  
genügt e der  Rat  for twährend, indem  er  d ie vom  Rei ch st age b e­
wil l igt en  sogenann ten  Röm erm on at e in  der  übl ich  gew ord en en  
W eise en t r ich t et e. Sie w urden  n äm l ich  län gst  n ich t  m eh r  n ach  
der  al t en  Repar t i t i on  bezal t , sondern  der  K ai ser  san d t e zu den  
einzelnen St än den  und un t erhandel t e m it  ihnen über  ih ren  Bei t r ag. 
I n  der  Rech n u n g der  K äm m er ei  von  16 34  sind 24 660 M ar k  als 
Reich sst eu er  an gegeb en , 16 38  gar  156 0 0 0  M ark . V er m u t h l i ch  
sind h ier  m eh rere Zalun gen  in  e i n e n  Post en  zu sam m en gezogen ; 
auch  ist  d ie A u sgab e d iesm al  K r ei sst eu er  genann t . 16 4 2, als der  
Reich st ag 240 Röm erm on at e bew i l l igt  hat t e, w urden  12  000 T h aler  
bezal t . Gr o fse A u sgaben  veru rsach t en  ferner  d ie häuf igen  G e­
san dt sch aft en , d ie un terwegs sein  m u fst en , um  bald  m it  einem  
Fü r st en , b ald  m i t  einem  T ru ppen fü h rer  über  K r iegsverh äl t n isse, 
Ein quar t ier un gen  oder  D urch m ärsch e zu verhandeln , häu f ig auch 
zur Er r eich u n g ih rer  Zw eck e erh eb l icher  Sum m en zu Gesch en k en  
bedur ft en . D ie Tei ln ah m e an  den  Fr ieden sun t erh an d lun gen  er ­
forder t e fü r  sich  al lein  einen  A u fw an d  von  36 000 M ar k , da der  
Syn d icu s Gloxi n , den Lü beck  n ach  O sn abrück  sandt e, v i er  Jah r e 
lan g abw esen d  w ar . D er  endl iche Fr i eden ssch lu fs legt e noch  
eine beson ders schw ere L ast  auf. Es w ur de näm l ich  den Sch w ed en  
als »Sat i sfact ionsgelder« d ie von  sieben  K rei sen  des Reich es zu 
en t r ich t ende Sum m e von  fü n f  M i l l ionen  T h alern  b ew i l l i gt , von  
w elcher  r 800 000 T h aler  in  m ögl i ch st  ku rzer  Zei t  b aar  bezal t , 
d ie fo lgenden  1 20 0 0 0 0  T h aler  ab er  zur  U n t erhal t ung d er  sch w e­
d ischen  A r m ee b is zu deren  vo l l st än d iger  En t lassun g d ienen  sol l t en . 
D ie sch w ed isch e Regier u n g w ünsch t e n äm l ich , sie noch  so lan ge 
un ter  den  W affen  zu behal t en , b is d ie A u sfüh r un g m eh rerer  Punk t e 
des Fr ied en s Ver t rags, an  den en  sie besonderes I n t er esse nahm , 
geschehen  w äre. Bei  der  V er t ei lu n g der  ganzen  Sum m e au f  d ie 
einzelnen K r ei se und St än d e, d ie alsbald  in N ü rn berg vo r ge­
nom m en w u r d e, fielen au f  L ü b eck  42 720  Th aler . Zuglei ch
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forder t en  die k reisaussch reibenden  Fü r st en  des n iedersäch sisch en  
K r ei ses die schw ed ische Regier u n g au f , d rei  Regim en t er  ih rer  
A r m ee in  d ie V ier l an d e zu ver legen , die un t er  der  H er r sch af t  von  
L ü b eck  und H am bu rg st anden . Sie ersch ienen  dor t  im  Jan u ar  
16 4 9 , ein Regim en t  K av al l er i e, zwei Regim en t er  I n fan t er i e, zu 
gr ofsem  Sch reck en  beider  St äd t e, ganz un erw ar t et . N un  kam  es 
d ar au f  a n , m ögl ichst  bald  Geld  h er beizu sch af fen ; eine lan ge 
dauern de Ein quar t ier un g gereich t e w egen  der  un verm eid l ich  d a­
m it  verbundenen  Excesse jed er  Lan d sch aft  zu h öch st em  N ach tei l , 
sogar  zum  Verderben . Im  L au fe des Jah r es 16 4 9  sin d  13 9 2 7 1 M ark  
an ver sch ieden e sch w ed isch e Beh ör den  ausbezal t , und doch  wurden 
erst  im  Sept em ber  d ie let zten  T r u ppen  tei ls n ach  Sch w ed en  zurück ­
gefü h r t , t ei ls en t lassen .

Es sagt  sich l ei ch t , dafs in diesem  Fal l e w ie in  m anchem  
früheren  so bedeut ende Zalun gen  n ich t  an ders als un t er  Zuh i l fe­
nahm e von  A n leih en  geleist et  w erden  kon n t en . W enn  auch die 
Bü r ger sch aft  für  einen best im m t en  Zw eck  eine au fserorden t l i ch e 
Con t r ibu t ion  bew i l l i gt e, so dauer t e es doch  im m er  geraum e Zei t , 
b is d as Geld  ein gesam m el t  und zur A u szalu n g berei t  war . D ie 
Zalun gsfr i st en  aber  w aren  m eh r fach  äu fserst  ku rz gest el l t ; zu A n ­
leihen  m ufst e gesch r i t t en  w erden . D abei  k am  bisw ei len  die Zu ­
l agsk asse dem  Rat e zu H i l f e; wenn sie aber  ih re M i t w i rkung 
ver sagt e, b l ieb ihm  n ich t s übr ig, als sich  an  d ie ihm  unbedingt  
un t ergeben en  Beh örden  zu w enden . D as w ar  zun äch st  die K äm ­
m erei , deren  Schu lden  dah er  best än d ig w uchsen . D ie Sum m e der  
Zinsen , d ie sie dafür  zu bezalen  hat t e, bet rug 16 2 5 : 250 73 M ark , 
st ieg for t w äh rend  und er reich t e 16 6 4  die H öh e von  79 4 24  M ark . 
A u ch  die A ccise m ufste, haupt säch l i ch  um  d ie Soldat en  zu bezalen , 
viel  Geld  aufnehm en.

D er  Rat  verk an n t e k ein esw egs die Bed en k l i ch k ei t  und Gefah r  
solch er  V erh äl t n isse. W enn er  aber  dann  der  Bü r ger sch aft  V o r ­
sch läge m ach t e, um  d ie zur al lm äh l igen  Rü ck zalu n g der  au fge­
nom m enen  Gelder  er forder l ichen  M it tel  zusam m enzubr ingen , so 
begegn et e er  best än d ig tei ls ein er  grofsen  U n en t sch lossen h ei t  und 
M einungsversch iedenhei t  in  Bezu g au f  die A r t  und W eise der  zu 
t ref fenden  M afsregeln , t ei ls der  An sich t , d afs es neben al lem  und 
vo r  al lem  not w end ig sei , d ie Fin an zver w al t un g gan z und gar  
an ders zu gestal t en . D iese A n sich t  w ar  al lerd ings w oh lbegründet .
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D ie K äm m erei  w ar  die eigen t l ich e W ir t schaft s- und Rech n u n gs­
behörde für den st ädt ischen  H au sh al t ; sie ver w al t et e d as st äd t isch e 
Eigen t hum  an  W ald  und Lan d gü t er n , w ar  ursprüngl ich  auch  Bau ­
behörde. D ie übr igen  Beh ör d en , d ie Ger i ch t e, d ie W et t e, der  
M arst al l , der  W ein k el ler , d ie A cci se, der  Zol l , erhoben  eben fal ls 
Einnahm en  und l iefer t en , w as sie n ich t  im  V er w al t u n gsw ege w ieder  
ausgegeben  h at t en , am Sch lüsse jed es Jah r es an  die K äm m er ei  
ab , standen übr igens in Bezu g au f  ih re M afsn ah m en  un d ih re 
A usgaben  kaum  unter i r gend  einer  Con t role. D as Rech n u n gsjah r  
began n  und sch lofs m it  dem  T age Pet r i  St uh l feier  (Feb r u ar  22) . 
D ie neugebi ldet en  Beh örden , d ie Zu lags-, die K r i egs- , d ie W al l ­
kasse , st anden au fser  al lem  Zusam m en h an g mit  der  K äm m er ei . 
Sie erhoben die ihnen zugew iesen en  Ein n ah m en  und ver w an d t en  
sie zunächst  zur  Er fü l lu n g der  ihnen  gest el l t en  A u fgaben , aber , 
wenn eine N ot  ein t rat , gar  häu f ig auch  für andere ihn en  vo l l ­
st än d ig fern  l i egen d e Zw eck e. Gan z n ach  Bedür fn i fs un d Gefal len  
nahm en sie A n leih en  au f ; d ie Zu lagsbeh ör de w ar , w ie vorh in  
b em er k t , schon  bei  ih rer  Gr ün du n g dazu  angew iesen . Es feh l t e 
also dem  gan zen  Fin an zw esen  an  Ein h ei t  und Zusam m en h an g, 
an  Ü bersich t l i ch k ei t  und K lar h ei t . D er  Ged an k e, d afs es e i n e  
al lgem eine St ad t k asse geben  m ü sse, d ie a l l e  Ein n ah m en  erhebe 
und über  al le A u sgaben  best im m e, l ag dem nach  sehr  nahe. Fü r  
die Bü rger sch aft  st and dam i t  in un m i t t elbarer  und nat ü r l i cher  V er b in ­
dung das V er lan gen , auch ih rersei t s durch  D eput i r t e an  der  V er ­
w al t un g der  St ad t k asse t ei lzunehm en. Indem  sie d ies V er lan gen  
w iederhol t  —  zu er st , w ie es sch ein t , 16 43 —  gegen  den  Rat  
au ssp r ach , fü gt e sie jed esm al  d ie V ersich erun g h in zu , dafs es 
keinesw egs ih re A bsi ch t  sei , in  seine M ach t befugn isse ein zugrei fen , 
dafs er  die D i r ect ion  der  St ad t k asse im m er behal t en  sol le und 
sie nur  an  der  V er w al t u n g t ei lzunehm en  wünsche. W ar  die V er ­
sicherung, w ie m an  annehm en  m ufs, au fr i ch t ig gem ein t , so befand  
sich  d ie Bü r ger sch aft  in  ein er  gr ofsen  U n k lar h ei t  des Gedan k en s. 
D as St . Jü r gen -  un d  das hei l . Geist -H osp i t al  wurden sei t  16 0 1 gem ein ­
sam  von  zw ei  Rat sm i t gl i ed er n  un d zw ei  Bü rgern  verw al t et , und da 
hat t e es sich  gezeigt , dafs der  regim in el le und der  rein  adm in i ­
st rat ive T ei l  ein er  V er w al t u n g sich  prak t isch  leich t  un terscheiden  
l iefsen . A b er  da w aren  ein fach e, übersich t l iche und geordn et e 
V er h äl t n i sse; d i e Verh äl t n i sse der  St ad t k asse waren schw ier ig und
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ver w ick el t . D ie neu zu gr ün den de Beh ör d e m u fst e, wenn sie 
Er fo l g h aben  w o l l t e, m i t  al len  übr igen  Zw eigen  der  V er w al t un g 
in V er b in d u n g st ehen  und nach  vielen  Rich t u n gen  h in  t h ät ig sein. 
D er  Rat  sah  ganz k lar  vorau s, w oh in  die Er r i ch t un g ein er  solchen 
Beh ör d e füh ren  m üsse, h at t e überd ies schon  an  der  Zu lagsbeh ör de 
die Er fah r u n g gem ach t , dafs seine V or sch läge bei  den  Bürgern  
h äu f igen  und beh ar r l i ch en  W id er spruch  fan den . D ah er  w ies er  
das V er lan gen  der  Bü r ger sch aft  im m er  ab , k on n t e frei l i ch  n icht  
ver h in d er n , dafs sie au f  den  Ged an k en , der  sie m eh r  und m ehr 
er fü l l t e, im m er  w ieder  zu r ück k am . L än ger  als zw an zig Jah r e 
h ab en , n ich t  zum  Eiei l  d er  St ad t , die V er h an d lu n gen  gedauer t . 
A l s d ie Bü r ger sch aft  im m er  d r in gen der  w urde, k lagt e zuletzt  der 
Rat  bei  dem  K ai ser  und erw i r k t e ein  Rescr i p t  vom  2. M ai  16 6 4 , 
in  w elch em  ih r  befoh len  w u r d e, von  uner laubt en  V er b in du n gen  
ab zu lassen , dem  Rat e als ih rer  O br igk ei t  geh orsam  zu sein  und 
d ie ver lan gt en  Con t r ibu t ionen  zu bezalen . Si e k on n t e m it  al lem  
Rech t e versich ern , dafs sie n iem als uner laubt e V er b in du n gen  ein ­
gegan gen  sei , ih rer  O br igk ei t  im m er  Geh orsam  bew eisen  wol le 
un d überh aupt  k einen  ändern  Zw eck  habe, als d ie St ad t  von  einer 
Sch u ld en last , bei  der  sie zu Gr u n d e gehen  m ü sse, zu befreien. 
Es st and nun in  A u ssich t , d afs der  K ai ser  eine aus zw ei  Fürst en  
best eh en de Com m ission  ernennen  w ürde, um n ach  n äh er er  U n t er ­
suchung d er  Sach lage über  d ie Zw ist igk ei t  zu en t sch eiden . D as 
w ar  es ab er , w as der  Rat  un t er  al len  U m st än d en  zu verm eiden  
w ün sch t e. E r  gab  dah er  n ach , und nach  ein igen  w ei t eren  V er ­
han d lun gen  über  d ie A r t , w ie d ie neue V er w al t un g ein ger ich t et  
w erden  sol l t e, kam  am  26. Ju l i  16 6 5 der  sogenann t e K asse-Recefs 
zu St an de, durch  w elchen  die al lgem ein e St ad t k asse ein geset zt  w urde.

N ach  §  1 d ieses Recefses sol l t e die K asse un t er  D i rect ion  
und A u t or i t ät  des Rat s m it  Gu t ach t en  und Bew i l l igun g d er  Bü rger ­
schaft  ein ger ich t et  und adm in ist r i r t  w er d en ; durch  let zt eren  Zusat z 
w ar  die Au t or i t ät  sehr  besch r än k t  und eine eigen t l iche U n t eror d ­
n ung d er  K asse un ter  den  Rat  von  vornherein  ausgesch lossen . 
D er  zw ei t e Par agraph  set zt  fest , dafs die Beh örde aus zw ei  Eler ren  
des Rat s und vierun dzw an zig Bü rger n  bestehen  sol l . Jed es der  
d am al i gen  zw öl f  Col legien , in w elch e die Bü rger sch aft  sich getei l t  
hat t e, b rach t e dem  Rat e aus seiner  M it te v ier  Person en  in V or ­
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sch lag, aus w elchen  er  zw ei  erw äh l t e. Sie w aren  aber  n iem als 
al le zugleich  in  T h ät i gk ei t , sondern  im m er , nach  einem  fest ge­
setzten T u r n u s, j e vier  eine W och e h indurch . D ie W ah len  ge­
schahen am  i i .  A u gu st , und die Beh ör d e w i rd  dann  bald  in ’ s 
Leben  get reten  sei n , denn der  Ei fer  w ar  grofs. Pr ot ok ol le h a t 
m an, w ie es schein t , n icht  von  A n fan g an  gefü h r t ; sie begin n en  
erst  m it  dem  23. A pr i l  1666  und sind von  da an  vo l l st än d ig 
vorhanden .

D ie St ad t k asse t rat  un ter  ungünst igen  U m st än den  in ih re 
Funk t ionen  ein . Sie übernahm  eine Sch u ld

'v o n  1 6 81 605 M ark  von  d er  K äm m erei
„  1 712  535 ,, von  d er  A ccise
„  116 0 7 0  „  von  dem  Pfundzol l
,, 642 846 ,, von  d er  Zu lage
,, 237 100  ,, von  d er  W al lk asse
,, 514 4 7 0  ,, von  d er  K r iegsk asse
,, 46 16 0  ,, von  dem  W einkel ler

in  Sum m a 4 9 50 78 6  M ark  
aufserdem  an  rück st änd igen  Zinsen

10 1 16 0  M ark  von  der  K äm m er ei
89 450 ,, von  d er  A ccise

3 357 » von l  Pfun dzol l
18 2 37  ,, von  der  Zu lage

4 529  ,, von  der  W al lk asse
48 956 „  von  der  K r iegsk asse

in Sum m a 265 689 M ark .
D ie K r i egsk asse schuldete noch  an Soldat en löh n un g 31 19 7 M ark . 
D er  W ein kel ler  schu ldet e an un eingelöst en  W einzet teln  3 744 ,,

34  9 4 1 M ark .
D ie gesam m t e Schu lden last  bet rug dem nach  5 251 4 16  M ark .
D ie Zin sen r ück st än de w aren  säm m t l ich  en tweder  aus dem  

let zt en , oder  aus den beiden  let zten  Jah r en . V orh er  hat t e die 
K äm m er ei  ih re Zin sen  im m er  r egelm äfsig bezal t . Sie hat t e wei t  
und brei t  Cred i t  und m ach t e viele Geldgesch äft e. D a sichere 
Belegu n g von  Geldsum m en  in Gr un dst ück en  m it  Sch w ier igk ei t en
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ver bu n den  war , w urden  ih r  h äu f ig K ap i t al i en  an gebot en . Nur 
dadu rch  ist  es zu erk lären , dafs sie noch im  Jah r e

16 56  77 000 M ar k  an leihen  konn t e,
16 57 8 1 800 ,,
16 58  48 000 ,,
16 59  6 250 0  „
1660  139  600 ,,
16 6 1 4 9 0 50  „
16 6 2 95 150  „
16 6 3 67 200 ,,
16 6 4  46 270  „

D ie Gläu b iger , i n sbeson dere die D ar leih er  gr ö fser er  Sum m en, 
w aren  vi el fach  A u sw är t ige. U n t er  ändern  belegt e 16 56  d er  O berst ­
l i eu t enan t  Joach im  von  Br o ck d o r f  au f  W ensin  und Gar t z 30  000 M k., 
O t t o Fab er , m ek len burgisch er  K an zleid i r ect or , 18 0 0 0  M k ,; 1657 
Bar b ar a Sest ede, Pr ior in  in  Pr eet z, 12 000 M k ., O berst l ieu t enan t  
H er m an n  Goes in  Cur lan d  8 000 M k ., L u d o l f  H ol t k e, H olzvogt  
in  M ar ien w old , 4 600 M k ., sp ät er  nochm als 3 000 M k .; 16 58  Joh . 
Susem ih l , D om pred iger  in  Sch w er in , 4 000 M k ., Pet er  Sch i lder  in  
L i b au  3 000 M k ., Eleon or e, H erzogin  zu H olst ein , 6 000 M k .; 
16 59  G r af  Sch w er in , b ran den bu rgi sch er  St aat sr at , 12 0 0 0  M k ., 
L o r en z Ch r ist ian  Som n i t z in Pom m ern  15 000 M k .; 16 6 0  O berst  
H ein r ich  von  D alw ig 9 000 M k ., G r af  Chr ist ian  Ran t zau  12  000 M k ., 
G r af  Fr an z  Ran t zau  6 000 M k ., O berst  Joach im  M ol t k e 12 000 
M k ., O t t o von  Q ualen , dän isch er  K am m erh er r , 12  000 M k ., Chr ist . 
H aack e, A ssesso r  des L an d ger i ch t s in K n iph au sen , 6 000 M k ., 
Joh . A d . K ielm an n segge, A m t m an n  in T r i t t au , 24 000 M k .

D ie beiden  bedeut endst en  Gläu b iger  der  St ad t  w aren  die 
K lö st er  M ed in gen  und L ü n e; erst erem  schuldete sie 75o o o M k ., 
let zt erem  36  000 M k.

D er  Zinsfu fs schw ank t e. I n  einzelnen Fäl len  w i r d  augen ­
b l ick l i ch e N o t , in ändern  persön l i ch e Rück sich t  au f  d ie A n leihe­
geb er  d ie V er an lassun g gew esen  sein , dafs m an m ehr  als 4 Prozen t  
bew i l l igt e. D ie Zu lagsk asse m u fst e, als sie an f in g Geld  aufzu­
neh m en  , 5 Prozen t  b ew i l l i gen , t ei lw eise sogar  6 Pr o zen t ; doch 
gelan g es ih r , nach  und n ach  den  Zinsfufs au f  4 Pr ozen t  h erab ­
zusetzen . A u ch  dem  Gr afen  Ch r ist ian  Ran t zau  w ur den  16 6 1
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i o  ooo T h aler  gek ü n d igt , wei l  m an  ihm  n ich t  län ger  5 Pr ozen t  
bezalen  wol l te.

D ie Zalun g der  Zinsen geschah  h ier  am  Orte. A u sw är t i ge 
m ufsten dem nach  en tweder  einen Bevol lm äch t i gt en  h ier  h aben , 
oder  Jem an den  h er sen d en , um sie en t gegenzunehm en. D ar au s 
en t st and not w en d ig eine U n regelm äfsigk ei t  in der  A uszalun g, deren  
Grund  n ich t  in d er  h iesigen  Beh ör de lag. A ls auch  d iese in  d ie 
L age k am , n ich t  m ehr regelm gjsig zu z al en , konn te es im m er  
ein ige Jah r e unbem erk t  bleiben, m indestens n ich t  au ffäl l ig w erden . 
Erst  al lm äh l ig w urde es bek ann t  und ver u rsach t e dann  al ler d in gs 
grofse Sch w ier igk ei t en  und ernste V er legen h ei t en . M ah n br iefe un d 
Kün d igungen  häuft en  si ch : es l i egen  deren  wei t  über  t ausen d bei  
den A ct en . U n d  m an  hat te es dabei  n i ch t  blos m it  den Pr i v at ­
personen zu t hun , denen m an  sch u ld ig w ar , sondern  d ie Fü r st en  
nahm en sich  ih rer  U n ter t hanen an un d ergr i f fen  biswei len en er gisch e 
M afsregeln .

D rei  dän ische Cred i t oren , der  O berst  von  W in ter feld , der  O berst  
von  Plessen  un d der  O berst  M arsch al l  b ew ogen  im  Frü h l in g 16 8 5 
den  K ön i g von  D än em ark , m ehrere Lü beck isch e, aus Fr an k r ei ch  
kom m ende Sch i f fe im  Sunde aufzuhal ten . D ie M afsregel  w ar  um 
so em pfind l icher , d a die Lad u n g aus leich t  verderb l ichen  W aaren  
bestand. D er  R at  sandte den Sen at or  Si r i cius und den Secret ai r  
A d o l f  Rod d e n ach  Kopen h agen . Es gelan g aber  n icht  anders, 
d ie Sch i ffe zu befreien , als d ad u r ch , d afs die genannten H er ren  
einen  Rever s Unterzeichneten, in  w elchem  sie sich  selbst  als Sch u ldn er  
bek an n t en  un d sich  verpfl ich teten, das Rei ch  n ich t  früher  zu ver ­
fassen , als b is d ie drei  Credi t oren  befr ied igt  seien. D ie Gesam m t - 
forderun g bet rug an  K ap i t al , r ück st än d igen  Zinsen  und A gio  w egen  
des veränder ten  M i inzfu fses et w a 10  000 T h aler . D er  Rat  m ufst e 
den Rever s rat i f i ci ren . U n m i t t elbare Zalu n g wurde sch l iefsl i ch  
n icht  ver l an gt : d ie Cred i t oren  begn ügt en  sich  m it  au f  best im m t e 
Fr i st en  ausgest el l t en  W echseln . D er  Er fo l g, welchen  das V er fah r en  
gehabt  h at t e, m ufst e ein  A n t r ieb  w er d en , es for tzusetzen. 16 8 7 
w urde der  L ü beck i sch e Bü r ger  Lor en z M ün t er  in Ripen , wo er  
au f  einer  Gesch äft sr ei se anw esend w ar , ar r et i r t  und ins Gefän g- 
n i fs gesetzt , w ei l  d er  Bü rgerm eist er  w egen  einer  Ford erun g an  die 
St ad t  n ich t  b ef r i ed igt  'war. A u ch  w urden  Ford er un gen  Lü beck isch er
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Bü r ger  in  D än em ark  m i t  Besch lag b elegt , um fü r  d i e Schulden 
der  St ad t  zu haft en . U m  solch en  V exat ion en  ein  En d e zu m achen, 
sch lofs der  Rat  am  26. Jan u ar  16 9 1 einen V er gl ei ch  m it  dem 
K ö n i g , in  welchem  er  sich  ver p f l i ch t et e, nach  A n w eisu n g und 
A u sw ah l  des K ön i gs an dessen  Beam t e, V asal l en  und Unter thanen 
jäh r l i ch  10 0 0 0  M ark  von  den  ihnen  schu ld igen  K ap i t al i en  abzu- 
zalen , auch  Sorge zu t r agen , d afs die fäl l igen  und rückst änd igen  
Zin sen  t hun l ichst  bald , jed en fal l s innerhalb der  n äch st en  drei  Jah re, 
bezal t  w ürden . D er  V er t r ag gew äh r t e dem  Rat e in sofern  eine 
Er lei ch t er u n g, als er  nun al le M ahnungen  und K ün d igun gen  
d än isch er  Gläu b iger , fo lgl i ch  auch  h olst ein i sch er , sow ei t  sie da­
m als sch on  unter d än isch er  H er r sch af t  st anden , m i t  Fu g  abweisen 
und sie au f  den K ön i g h in w eisen  konn te. D ieser  ab er  unter l iefs 
n ich t , von  Jah r  zu Jah r  ein e sogen an n t e A ssign at i on  einzusenden, 
das h ei fst  eine L i st e d er jen igen  Personen  und Su m m en , die er 
bezal t  h aben  wol l t e. Solch e L i st en  l iegen vor  b is zum  Jah r e 1728 .

Ei n en  ähn l ichen V er t r ag erzw an g 17 n  d er  K u r fü r st  Georg 
W i lhelm  von  H an n over . D er  Rat  verpfl i ch t et e sich  dadu rch , an 
die Beam t en , V asal l en  und U n t er t h an en  desselben  jäh r l i ch  5 000 M k . 
an  K ap i t al  zu rück zuzalen , un d  gab  dabei  das V er sp r ech en , die 
Sum m e au f  6 000 M ark  erh öh en  zu wol len , sobald  d er  N ord ische 
K r i eg been d igt  und die Sch i f f fah r t  au f der  O st see w ied er  gesicher t  
sei . A ssign at i on en  in folge d ieses V er t rages l i egen  vo r  bis 17 33 .

D ie beiden vorst ehen den  Fäl l e sind h aup t säch l i ch  deshalb 
h ier  angefüh r t , wei l  sie zeigen , w ie schw er  der  D r u ck  d er  Schu lden  
w ar , d er  au f  Lü beck  last et e, und w ie lange er  dauer t e.

Ziem l ich  lan ge hat  d ie St ad t k asse sich  du rch  d ie V er legen ­
hei t en , in  denen sie sich  von  A n fan g an befinden m ufst e, h indurch ­
zuhel fen  gew ufst . V on  16 6 6  an  sind die Zin sen  noch  eine Reih e 
von  Jah r en  h indurch regelm äfsig bezal t , und es w urde auch  soviel  
Geld  n eu  an gebot en , dafs d ie Rück zalun g gek ü n d igt er  Gelder  
an sch ein en d  keine Sch w ier i gk ei t  hat te. Zu  A n fän ge des Jah r es 
16 75 k ü n d igt e der  Gen er alm ajor  von  D elw ich  eine gr ö fser e Sum m e, 
n äm l i ch  36 0 0 0  M ark . D ie St ad t k asse b esch lo fs, zuvörderst  zu 
ver su ch en , ob m an n ich t  von  Frem den  Geld  an leih en  könne, 
den en  dan n  nur 3 Prozen t  Zin sen  bew i l l igt  w erden  so l l t en ; fal ls 
d ies n ich t  gel än ge, w ol l t e m an  fü r  Pupi l lengelder  aus der  St ad t  
3>/ , Pr ozen t , für  K i r ch en -  und A rm en gelder  4 Prozen t  geben . Bis
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zu En de des Jah r es waren  in solch er  W eise schon 30  000 M ar k  
aufgebrach t . A ls 16 76  30 0 0 0  M ar k  zur A b loh n u n g der  Soldat en  
erforder l ich  w aren , schr i t t  m an zu dem selben  M i t tel .

D ie Zinszalung stockte 16 8 0 , w ie d i e Büch er  ergeben . A u f  
einm al  war das V er t rauen  dahin, der  Cred i t  ersch öpft . Geld  w urde 
nicht  m ehr geb r ach t ; vielm ehr  er folgt en  K ü n d igu n gen  von  al len  
Sei ten und in  im m er  steigender M enge. D as dauer t e viele Jah r e 
lang so fort , und die Stadt  ger ieth  in  die un angenehm st e L age. 
D ie Gläu b iger  st anden  au f dem  Rech t sbod en . I n  den O bl igat ion en , 
die sie in  ih ren  H än den  hat ten, w ar  ihnen ein  best im m t er  Z in sfu fs 
und eine K ün d igun gsbefugn i fs zu gesp r och en ; sie hat t en  ein e im  
Rech t  begründet e Fo r d er u n g; der  Sen at  d agegen  konn te n u r  sich  
entschuldigen und bi t t en , dafs m an  eine k u rze Zei t  Gedu ld , oder  
dafs m an vor läu f ig Ruh e haben  m öge. I n  solchen A usd r ück en  
hat  er un end l ich  vi ele Br iefe sch reiben  m üssen . Es l ag in  der  
N atur  der  Sach e, d afs jeder  Fal l  fü r  sich  beh an del t  w erden  m ufst e. 
W enn i r gen d  m ögl i ch , w ies m an  den  ford ern d en  Gläu b iger  n ich t  
ein fach  ab, son dern  versprach  oder  gab  ihm  eine Tei lzalung. M an  
berücksich t igt e auch  besondere V er h äl t n i sse, befr ied igt e vorzugs­
w eise Solch e, die z. B . ihr übr iges V er m ögen  durch eine Feu er s­
brunst  ver loren  hat t en , oder  die das K ap i t al  zu ihrem  not w end igen  
U n t erhal t  oder  zu r  A usb i ldung ih rer  K i n d er  verw enden  wol l t en . 
Oft  m ufste auch  Rü ck si ch t  au f  vorn eh m e In t erceden t en  genom m en 
w erden . I m  Pr ot ok ol l  der St ad t k asse h ei fst  es 16 8 1 A p r i l  25 : 
D er  T och t er  des M arcus Carstens, Elsabe, sol len, da der  K ö n i g 
von  D än em ark  selbst  dafür gesch r ieben  un d  auch ihr  Glück  d ar au f  
beruht , 2 000 T h aler  bezal t  w erden , 1 000 T h aler  M ichael is, der  
Rest  W eihnach t . —  16 8 4  M ai  5 :  Fi ck e H an sen , eine Fr au  von  
gr ofser  A r m u t h , so l l  wöchent l ich  30  M ar k  von  ihrem  K ap i t al  
haben . —• 16 8 6  Ju n i  28 : D em  A m t m an n  von  Scharnebeck  sol len  
ein Jah r  Zin sen  bezal t  werden , w ei l  har t e Br i efe von  dem  H erzog 
von  Cel le ein gelau fen  sind.

D er  t rau r ige Zust an d  der  St ad t k asse t r i t t  recht  anschau l ich  
hervor  in der  A r t , w ie ein fü r  einen U n m ün d igen , H an s Jü r gen  
Classen , 16 72 belegt es K ap i t al  von  600 M k . zurückbezal t  w urde, 
näm l ich  16 8 6  M ärz 23. 30  M k ., A p r i l  8. 50 M k ., A p r i l  13. 
30  M k  , A p r i l  20. 30  M k ., M ai  11.  30  M k ., M ai 26. 30  M k ., 
Jun i  15 . 50 M k ., Ju n i  22. 50 M k ., A u gust  23. 30  M k., August  3 1.



—  76 —

30  M k ., 1687 Ju l i  5. 50 M k ., N ovem ber  15 . 60 M k ., 1688 
A p r i l  24. 60 M k ., Jun i  60 M k ., A u gust  14 . 10  M k . D as Kap i t al  
w ar  zu 3 i/ä Prozen t  belegt , u n d  d ie Zinsen  w aren  b is 16 8 0  bezalt . 
Bei  d er  Zalun g des let zten  Rest s des K ap i t al s fü gt e m an  noch 
84 M k . als vier jäh r ige Zin sen  h inzu und kürzte das Ü b r ige. W enn 
auch  Zalu n gen  in so überaus k leinen  Sum m en viel lei ch t  nur dies 
ein e M al , gew i fs nur  sel t en  V orkom m en , so w ar en  doch  T ei l -  
zalu n gen  gan z gew öh n l i ch , selbst  d a, wo es sich  n u r  um ein ige 
h un der t  M ark  h an d el t e, eben so w öchent l i che A b t r äge. 16 8 3, 
Feb r u ar  5., wurden d er  W i t t w e Carstens w öch en t l i ch  100 M k. 
ver spr och en , bis ih r  d as gan ze K ap i t al  von  1 500 M k . bezal t  sei, 
eben so dem  Joh an n  Bieh l , d er  3 000 M k. zu fordern  h at t e, wöchent ­
l i ch  150  M k ., desgleichen  (O ct ober  23)  Jan en t z ’ unm ündigen 
K in d er n  w öchen t l i ch  h un der t  M ark  so lan ge, bis sie 1 000 M k. 
h ät t en ; die dann  noch  ü b r i gen  2 000 M k . k on n t en  vor läu f ig nicht  
w ei t er  berück sich t igt  w erden . E i n  ander  M al  w urden  dem  Chr istoph 
M at t h iefsen  w öchent l i ch  50 b is 10 0  M k . zugesagt  b is au f  200 M k., 
der  M ar i e K em p fer  w öch en t l i ch  50 M k . bis au f  30 0  M k . D er  
A egi d i en -K i r ch e, die sich  in  gr ofser  N ot  b efan d , w urde 16 8 7, 
O ct ober  17., ver sp r och en , d afs ihr  von  rü ck st än d igen  Zinsen 
w öch en t l i ch  150  M k ., w en igst en s 100  M k . bezal t  w erden  sol l ten, 
b is ih r e V er legenhei t  geh oben  sei. Ein em  sch l im m en  M ahner, 
dem  A m t m an n  K u n n in gh am  in  Segeb er g, w urden  wöchent l ich  
50 b is 10 0  M k ., »je n ach d em  d ie W oche ist «, best im m t . Es war 
ab er  n i ch t  einm al  si ch er , d afs solche V er sp rech u n gen  wirk l ich 
geh al t en  wurden, da die an  der  St ad t k asse fun gi ren den  Senatoren 
und Bü r ger  häufig w ech sel t en  und spät er  ein t ret en de n ich t  im m er 
w u fst en , was ihre V o r gän ger  get han  h at t en , b isw ei len  auch bei 
ver än d er t en  U m st än den  n ich t  in  der L age -waren, ein gegangene 
V erp f l i ch t un gen  zu er fü l len . D ie tei lweisen A b zalu n gen  m ufsten 
au f  den  O bl igat ion en  bem er k t  werden . Geh ör t en  d iese A usw är t igen , 
so m ufst en  sie dem n ach  h ier h er  gesch ick t  w er d en , und daraus 
en t st an den  K ost en , die um so gröfser  wurden, w enn  d i e Exped i t i on  
n ich t  p rom pt  und n ich t  zur rechten  Zei t  gesch ah . Ei n  Beam t er  
der  K l ö st er  M ed in gen  un d Lü n e m ufste sich  im  O ct ober  und 
N ovem ber  16 8 3 fü n f  W ochen  lang h ier  au fh al t en  un d er reich te 
doch  n u r  ein ige hundert  T h aler  stat t  der  T ausen de, d i e er  begehr te. 
I m  M är z und im  O ct ober  16 8 4  kam  er  w ieder . N ach  einem  im
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M it telal ter  best än d ig geübten und au ch  in  den  O bl igat ion en  st et s 
besonders ausgedrück t en  Rech t  du r ft en  d i e Ren t en in h aber  al le 
K ost en , die bei  Ein h ebun g der  Ren t e en t st an den , dem  Sch u ld n er  
in An rechnung b r in gen  und sich du rch  Pfän d u n g bezal t  m ach en . 
In  For t set zun g d ieser  Rech t san schauun g ford er t en  d ie ausw är t i gen  
Gläubiger  h äu f ig Er sat z  der  K o st en , die sie au f  Ein h olun g ih rer  
Zinsen  und K ap i t al i en  verwenden m ufst en .

W oll te m an gan z sicher gehen, so best im m t e m an  gen au  d ie 
Ein n ah m en , aus w elchen  das Geld  zur  A b t r agu n g einer  Sch u ld  
genom m en w erden  so l l t e, gab auch w oh l  den  Gläu b igern  selbst  
Anw eisungen  dar au f . So wurde 16 8 7 , O ct ober  10 ., um  dem  
K lost er  M edin gen  »vorerst« 3 000 M k . an  Zinsen  zu bezalen , 
beschlossen, dazu 1 600 M k. aus der  Pach t  d er  K lein en  A pot h ek e 
zu ver w en d en , 600 M k . aus der  Pach t  d er  Sch affer ei , 30 0  M k . 
aus den Sch lu t uper  M ühlen und den  Rest  von  500 M k . aus der  
al lgem einen K asse. Bald  dar au f  w ur den  dem  M ül ler  Calm son , 
der 1 800 M k . h aben  sol l te, A n w eisu n gen  gegeben  au f  600 M k . 
von  der  Schafferei , 75 M k. von  einem  Ft olzm esser -Lelm , 30 0  M k . 
von  der  Sch lu t uper  Pap ierm üh le, »fal ls es einkom m t«, 150  M k . 
von  der  Sch w ar zen  M üh le, 130  von  (ein em  Sch lach ter ) T h ö l  
wegen ein er  W iese, 35 M k . von  H an s O lden burg w egen  ein er  
Bleiche, 73 M k . von  Tim m erm ann  w egen  ein er  Bleiche, 30  M k . 
von  dem  Gr on au er  Bau m , 60 M k . von  ein em  H o f  h in ter St . A n n en , 
122 M k . von  ein em  Lauenst reicher - (Lein ew an dh än d ler -)  L eh n , 
19 8  M k . von  ein em  But ter lehn am  M ark t e. D as al les hat  er  
ohne Fr age n ach  un d  nach sich selbst  ein k assieren  m üssen .

In  w elcher  Ver legen h ei t  die V er w al t u n g sich for t w äh rend  
b efan d , zeigen  d ie Rech n un gsabsch lüsse. I n  früherer  Zei t  w ar  
im m er bedeu t ender  Baar vor r at h  vorhanden , den  m an au f  die T r ese 
brachte, wei l  m an  ih n  n ich t  n u t zbar zu  m ach en  wufste. A u ch  16 74  
waren  regelm äfsig ein ige Tausen d  M k . vor r ät h ig. D agegen  bet rug 
16 79  M ärz 11.  bei  dem  w öchen t l i chen  K assen absch lu fs der  Baar -  
vor rath  117  M k . 15 Sch ., A p r i l  23. 150  M k . 4 Sch . 9 Pfg., M ai  1. 
30 M k . 5 Sch . 6 Pf g ., M ai  7. 365 M k . 13 Sch . 6 Pfg. N och  
sch l im m er w ar  es 16 8 4 . A m  24. Sep t em ber  w ar  der K assen best an d  
19  M k ., O ct br . 7. 13  M k ., O ctbr . 15 . 2 M k . 2 Sch ., O ctbr . 28. 
60 M k. 9 Sch ., N ovb r . 11.  3 M k . 8 Sch ., N ovb r . 23. 1 M k. 6 Sch ., 
D ezbr . 16 . 6 Sch . 6 Pfg. H äu fig w ar  gar  n ich t s da, und die V er ­



w al t er  m ufst en , wenn auch  nur  au f  kurze Zei t , in  V or sch u fs gehen. 
A m  i .  O ct br . 16 8 3 l iefen  gleich zei t i g fün fzehn K ü n d igu n gen  ein : 
L u ci e Carst en s 1 300 M k ., L en t e Er ben  in  L ü n eb u r g 3 000 M k., 
Joh an n  Si l vest er  Bruns 1 500 M k ., Cord t  Sch lod t m an n  4 200 M k., 
H ar t w ich  von  Bü low  Er b en  19  000 M k ., Ch r i st ian  L ö w e 6 0 0 0  M k., 
K l o st er  M edin gen  26 0 0 0  M k ., O berst  L öw en k lau  30 0 0  M k ., 
Cat h ar i n a K asch  1 500 M k ., M agist er  K on e W i t t w e 3 000 M k ., 
A n n a Eh r en t reu  von  Plat e 9 000  M k ., St at t en  Er b en  15 000 M k., 
L af fer t  10  000 M k ., Con r ad  D ör i n g 10  000 M k ., Bü rgerm eist er  
Fi sch er  in  Rost ock  6 000 M k . A u f  al le m ufst e gean t w or t et  wer ­
den, d afs m an vo r  der  H an d  n ich t s ab t ragen  k ön n e.

Bei  der  U n m ögl i ch k ei t , von  der  Lü beck isch en  St ad t k asse 
p rom pt e Zalun g zu er lan gen , m ufst en  die Gläu b iger  sich  biswei len 
durch  dr in gen de Bed ü r fn i sse i n  d ie N ot w en d igk ei t  ver set zt  sehen, 
ih re O bl igat ion en  an d er w ei t ig zu ver w er t h en , un d  dann  wohl 
n iem als ohne Ver lust . A u f  so lch e Fäl le w ar  d ie St ad t k asse aufser- 
orden t l i ch  aufm erksam  un d w eiger t e sich b est än d ig, dem  neuen 
Eigen t h ü m er  den vol len  N en n w er t h  zu bezalen . D ab ei  stand ihr  
das d am als noch al lgem ein  gü l t i ge, in  L ü b eck  er st  1847 nach 
dem  V o r gan g an derer  St aat en  au fgeh oben e, A n ast asisch e Gesetz 
zur  Sei t e, welches vorsch reib t , dafs ein  Cession ar  d ie ihm cedi r te 
Fo r d er u n g n ich t  im  ced i r t en  U m fan g, sondern  n u r  b is zum Belaufe 
der jen igen  Su m m e, w elch e er  selbst  dem  Ceden t en  dafür  bezal t  
h ab e, gegen  den Sch u ldn er  gel t en d  m achen dü r fe u n d  dafs der 
Sch u ld n er  befugt  sei, von  dem  Cession ar  Bew eis d ar ü b er  zu ver ­
l an gen , w ieviel  derselbe dem  Ceden t en  w i rk l i ch  b ezal t  habe. D er  
Fal l  k am  bei  auswär t igen  Gläu b igern  h äu f iger  v o r , als bei  ein­
h eim isch en , an fangs nur  ver ein zel t , so dafs d ie St ad t k asse fast  
er sch r ak , als sie zum  erst en  M al  davon  K en n t n i fs erh iel t , später  
h äu f ig. D er  Sen at  m ach t e den  Sch u t z, den  das A n ast asisch e 
Geset z ihm  gew ähr t e, auch  b ei  den erwähnten V er t r ägen  m it  dem  
K ö n i g  von  D än em ark  und dem  H erzog von  Brau n sch w eig mit  
Er fo l g gel t end. N ur  d ie in  d en  O bl igat ionen  ben an n t en  Personen 
oder  d er en  In t est at erben  sol l t en  Anspruch  au f  vo l le Befr i ed igu n g 
haben , an dere Person en  nur  in  dem  einzigen Fal l e, w en n  sie bei 
Con cu r sen  sol l ten genöt h igt  gew esen  sein, d ie O b l i gat ion  zum 
N en n w er t h  anzunehm en. 16 9 2 wurde eine beson der e Eidesform el  
fü r  d ie Producen t en  von  O bl igat ion en  best im m t : »I ch  sch w öre zu
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Got t  einen Eid , d afs ich gegen w är t igen  K assab r i ef  für  vo l l  an ge­
nom m en und k eine H and lung sow en ig des K ap i t al s als der  M ün ze 
halber  dam i t  gem ach t , noch um einen  ger in geren  Pr ei s, als 
die Br iefe l au t en , an  m ich gebrach t  h abe«. W ar  in dessen  
die O bl igat ion  w i r k l i ch  unter dem  N en n w er t  verkauft , so m ufst e 
der Producen t  den  Bet rag des K au fp r ei ses eid l ich  an geben . 
Zur  Verzeichn ung der  in solcher  W eise geleist et en  Eid e w urde 
1696 ein eigenes Protokol lbuch  an gelegt , ist  jedoch  n ich t  l an ge 
fortgesetzt  w orden . D ie Stadtkasse w ar  übr igen s selbst  bald  d ar au f  
bed ach t , O bl igat ion en  mit  Gew inn an zu k au fen , und h iel t  d iese 
Ar t , die Schu lden  zu verm indern , im m er  fü r  d ie w ünschensw er t est e. 
Es kam  d ah i n , d afs die Gläu b iger , w en n  sie k ü n d igt en , einen  
N ach lafs anbot en  und dafs m an sei t ens d er  K asse sich  erbot , 
bei Gew äh rung ein es N ach lasses rasch e Zalu n g zu leist en . D er  
Gew inn w ar  in  ein igen  Fäl len  ger i n ger , in  ändern  gr ö fser , im 
Ganzen bedeu t en d . 1687 w urden  an  d en  dem  L ieu t en an t  de 
la Rosch y un d dem  U l r i ch  von  Bassew i t z zurückgezal t en  K ap i t al i en
3 600 M k . gew on n en . I n  dem selben  Jah r e erbot  sich ein Pr ed iger  
in D än em ark , der  12 0 0  T h aler  zu fordern  hat t e, m it  800 T h aler n  
zufr ieden zu sein . M an  wol l t e das gern  annehm en und versuchen  
ob m an 200 T h aler  leihen k ön ne. 16 9 1 hat te Gund lach  von  
einem K ap i t al  von  6 000 M k. rü ck st än d ige Zinsen  für  sieben  Jah r e 
zu fo r d er n , h at t e n ach  und nach  290 M k . em pfangen, er l iefs 
390 M k . un d erh iel t  dafür  das V er sp r ech en , dafs der  Rest  in drei  
w öchent l i chen  Rat en  bezal t  w erden  sol le. 16 9 5 im Jan u ar  k ünd igt e 
H er r  von  W in t er feld  ein  K ap i t al  von  1 8 33 Th alern  und erk lär t e 
sich  berei t , 200 T h aler  zu er lassen , w enn  er  rechtzei t ig, näm l i ch  
zu Joh an n is, bezal t  werde. D arau f gin g m an  ein  in der  H offnun g, 
dafs er  noch  m eh r  n ach lassen  w erde, un d er reich t e in der  T h at , 
dafs er  sich  am  17 . Jun i  m it  1 600 T h aler n  zufr ieden erk lär t e. 
Solche Gew in n e w urden  in  den Rech n un gsbü ch ern  im m er un ter  
d ie Ein n ah m en  geset zt  und un ter  dem  N am en  avan ce aufgeführ t . 
D a es dem nach  vo n  grofsem  W ert  fü r  d ie St ad t k asse war, baare 
M it tel  an der  H an d  zu haben , verein igt en  sich  16 9 3 die bürger l ichen  
Col legien , ih r  10 0 0 0 0  M k . vorzusch iefsen . D ie Ju n k er  gaben  
 6000 M k ., die K au f l eu t e-Com pagn ie 6 0 0 0  M k ., die Sch on en ­
fahrer 12 000 M k ., d ie N ow gorod fah rer  9 000 M k ., d ie Rigafah r er
4  500 M k ., d ie Ber gen fah rer  4 000 M k ., d ie St ockholm fah rer
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4 50 0  M k ., die Gew an dsch n eider  9 0 0 0  M k ., d ie K r äm er  12 000 
M k ., d ie Brauer  150 0 0  M k ., die Schiffer  30 0 0  M k ., d ie Ä m t er  
12  000 M k .; der  Sen at  fügt e 20 0 0 0  M k . h inzu. 16 9 5 l i eh  der  
Sen at or  Th om as Freden h agen  fü r  sich al lein 10 0 0 0 0  M k . un t er  
der  Bed in gu n g, dafs sie von  M ichael is 169 6  an  in  v i er  gleichen  
T er m in en  zurückgezal t  w ürden . So konn te die K asse in  ein em  
Jah r e fü r  16 30 72  M k . 5 Sch . O bl igat ionen  an k au fen  und hat t e 
dabei  einen Gew inn  von  46 530  M k. 15 Sch .

16 8 3 fiel der  St ad t  ein e unerwartete Ei n n ah m e zu. D as 
Reich sk am m erger ich t  en t sch ied  in dem  w ei t l äu f i gen  M öl ln ischen  
Pr o zefs, dafs zunächst  die St ad t  M öl l n , d ie L ü b eck  sei t  1359  
p fan dw eise b esafs, nebst  den  unst rei t igen Per t in en zien  zurückge­
geben  werden  sol le. D as geschah  am  12 . O ct b r . 16 8 3. Es 
m ufst e nun aber  der  H er zog von  Lau en bu r g au ch  die Pfan d ­
sum m e zurückbezalen. Sie hat t e ursprüngl ich  9 7 37 1/a M k . be­
t ragen  , deren derzei t iger  W er t  vom  Reich sk am m er ger i ch t  au f  
15 580 D ukat en  festgeset zt  w ar . D ie bevorst eh en de Zalu n g konn te, 
wenn auch  Verhand lungen  dam als n icht  so leich t  in  d ie Ö ffen t ­
l i ch k ei t  drangen, als jet zt  d er  Fal l  ist , doch n ich t  gan z un bekann t  
b leiben , und es m eldete sich  daher , schon  als sie i n  sich erer  A u s­
sich t  st and , eine A n zal  h an n over sch er  Gläu b iger  m i t  H in w eisun g 
au f  d ie nun vorhanden en  M it t el . Geor g von  L af fer t  k ünd igt e 
10 0 0 0  M k ., die 159 8  belegt  und w iederhol t  gek ü n d igt  w aren , 
m it  rück st än d igen  Zinsen  von  16 8 1 und 16 8 2, H ieron ym u s von  
L af fer t  in  Lün ebu rg 21 oÖ2i/ 2 M k., H einr . Sch ar n w eb er  in M öl ln  
5 000 M k ., die K löst er  M ed in gen  und L ü n e, d er  Secret ai r  des 
H er zogs von  Lü n ebu rg-Cel le H ein r . H et elb er g, d er  M ajor  Car l  
Gu st av  von  Bü low . D er  H er zog Georg W i lhelm  un t erst ü t zt e al le 
d iese Gesu ch e, in sbeson dere die beiden  let zt en . D er  Sen at  er- 
w ieder t e, das Geld  m üsse vor läu f ig noch un berüh r t  l iegen  bleiben , 
d a er  in  der  Sache an  den  K aiser  appel l i r t  h ab e; dem n äch st  aber  
k ön n e nur m it  Zust im m un g der  Bü rger sch aft  d ar ü ber  ver fü gt  
w erden . I n  der  T h at  w ur de es nicht  un m i t t elbar  zur  K asse ge­
n om m en , sondern  in  eine eigen e eiserne L ad e gelegt . A b er  es 
hat  n ich t  lange dar in  gelegen . Schon n ach  ach t  T agen  d r än gt e 
d ie N o t , 3 000 D uk at en  herauszun eh m en , um Ber t o ld  H ar t w ich  
von  Bü low  zu b ef r i ed igen , und sie fuhr for t  zu drän gen . N ach  
V er l au f  eines Jah r es w ar  d ie ganze Sum m e er sch öp f t . D er  D uk at en



hat te nom inel l  einen  W ert  von  6 M k ., w urde aber  im m er  m i t  
Gew inn  ausgegeben .

V er h and lungen  zwischen dem Sen at e und der  Bü r ger sch af t , 
um den bed rängt en  finanziel len V er h äl t n i ssen  d er  St ad t  abzuh el len , 
haben best än d ig stat t gefunden. 16 76  w ar d  zu diesem  Zw eck e 
eine eigene gem ein sam e Com m ission n i ed er geset zt , w elch e am  
24. A pr i l  ih re erst e Zusam m enkunft  h iel t  un d unter dem  N am en  
der g r o f s e n  Com m ission  lange b est an d en , aber  n ichts Er h eb ­
l iches geleistet  hat . Es fanden pr incip iel le Versch ieden h ei t en  stat t . 
D ie Bü rgersch aft  wol l t e am  l iebsten die St ad t gü t er  ver k au fen , 
um dam it  d ie Sch u lden  zu bezalen , n am en t l i ch  St reckn i t z, L au er , 
hof, I sr aei sd or f  un d Bergedor f. D er  Sen at  w ar  mit  dem  V or sch lag 
durchaus n ich t  ein verst anden , wei l  m an  d am i t  für  im m er  au f  d ie 
Einnahm en ver zi ch t et e, die aus den  Gü t er n  flössen. In  Bezu g 
auf St reckn i t z un d Lau er h of m ufst e er  nachgeben . St r eck n i t z 
kaufte 16 8 5 D an iel  von  M el le für  28 9 0 0  M k ., indem  er 12  400 
M k. baar  bezal t e un d eine O bl igat ion  ü ber  24 000 M k. h in zu ­
fü gt e, die für  16  500 M k. angen om m en  w u r de. Es ist  sei t dem  
Pr ivat eigen t um  gebl ieben . L au er h o f  k au f t e, eben fal ls 16 8 5 , der  
Senat or  D r . A n t on  W inck ler  fü r  32 750  M k .; die St ad t  hat  es 
von der  W i t t w e des En k els desfelben  176 8  für  73 500 M k. w ied er ­
gekauft . D ie K au fgeld er  wurden dam als w ieder  in die eisern e 
L ad e gelegt , h aben  aber  eben fal ls n ich t  lan ge dar in  gelegen . M i t  
besserem  Er fo l g w iderst rebt e der  Sen at  in Bezu g au f  I sraelsd or f , 
das erst  sei t  15 13  Eigen tum  der  St ad t  w ar , und au f  Ber ged or f . 
H insich t l ich  d ieses Lan d es bem erk te er , d afs kein K äu fer  d afü r  
zu finden  sein  w ü r de und dafs es n ich t  oh n e Genehm igung des 
K aisers ver k au ft  w erden  könne. Ein en  K äu fer  glaubte die Bü r ger ­
schaft , viel leich t  n ich t  ohne Grun d , eine Zei t lan g, in dem  H er zog 
von Lau en bu r g gefun den  zu h ab en ; die N ot w en d igk ei t  d er  Z u ­
st im m ung des K ai ser s bestät igte 16 8 7 ein e in einer ändern  A n ­
gelegenhei t  in  L ü b eck  anwesende K ai ser l i ch e Com m ission . Fer n er  
bestand ein e p r in cip iel le V ersch ieden h ei t  h insicht l ich der  zur  
D eckung der  A u sgab en  er forder l ichen  St euern . D ie Bü rgersch aft  
wol l te im m er  l i eber  durch  ein m al ige St euern , en tweder  eine V er ­
m ögensst euer  von  2 pro M i l le (der  sogen an n t e halbhunder t ste 
Pfennig) oder  eine K op fst eu er , Geld  fü r  best im m t e Zw eck e herbei ­
schaffen ; der  Sen at  legt e gröfseren  W ert  au f  dauernde und regel -
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m äfsi ge Einnahm en . N ach  lan gen  V er h an d lu n gen  u n d  mit  vieler  
M ühe gelang es ihm , eine Er h öh u n g der  Bier acci se und die Ein ­
fü h ru n g einer  Fleisch accise durchzusetzen . Ei n e gan z neue A r t  
der  Ein n ah m en  sch u f d ie St ad t k asse dadurch , d afs sie Befugn isse 
und Berech t igun gen , sogen an n t e V er lehnungen , d ie d er  Sen at  bisher  
ohne wei t eres w eggegeben  h at t e, öffen t l ich  ausbot  un d  D em jen igen  
h in gab , der  das M eiste d afü r  geben  w ol l t e. D as w ar en  die Stel len 
des M ark t vogt s, des Fäh r m an n s an der  H er r en fäh r e und anderer 
Fäh r leu t e, W einschreiber , W ein sch r öt er 1), D i el en t r äger 2), L i t zen ­
b r ü d er 3) , Sack m ak ler  und viele andere. Zum  T ei l  wurde ihnen 
n eben  dem  einm al igen  A n t r i t t sgelde auch ein e jäh r l i ch e Pacht  
au fer legt . D adurch  w urde in  der  T h at  eine an seh n l i ch e Einnahm e 
er r eich t . W eniger  glü ck t e d ie V er pach t un g des Rat sw ein k el lers, 
d ie sch on  1666  vorgen om m en  wurde. N u r  d er  erst e Päch ter  
bezal t e bis 16 8 2 eine im m erh in  angem essene Pach t , 5 600 M k., 
r egelm äfsig und ohne Sch w ier igk ei t . M it  den  fo lgen den  Pächtern  
h at t e m an so viele U n annehm l ichk ei t en , d afs m an  170 4  von einer 
w ei t eren  V er pach t un g abst an d  und die V er w al t u n g w ieder  einer 
st äd t isch en  Beh ör d e, »den H er ren  und Bü r ger n  des Kel lers«, 
über t rug.

Gan z ein ig w ar  m an d ar ü b er , dafs ein e H erabset zun g des 
Z in sfu fses ein vorzügl ich es M i t t el  sei , um d er  St ad t  die Last  der 
Sch u ld en  zu er lei ch t ern , un d  die St ad t k asse n ah m  von  A n fan g 
an  Bed ach t  darauf. D as Zu rück geh en  von  5 Pr ozen t  au f  4 Prozen t  
sch ein t  gar  keinen Sch w ier i gk ei t en  begegnet  zu sein . D as Ren t en ­
buch  der  M ar ien -K i r ch e en t häl t  folgende St el l e: »Anno 1668 
h aben  die H er ren  Bü r ger  der  al lgem einen Cassa d ieses K ap i t al  
losgek ün d igt , en t w eder  zu  em pfan gen  oder  au f  k ü n f t i g 4 Prozent  
Z in sen  in St el le 5 Pr ozen t  zu n eh m en ; w ei l  m an  solches nun 
n ich t  besser  un t erzubr ingen  w ei fs, bleibt  es gegen  4 Pr ozen t  stehen«. 
Ei n  äh n l i ch er  Fal l  ist  sch on  oben  angeführ t . Er gi eb t  sich  daraus, 
d afs in  einzelnen, viel leich t  vielen  Fäl len  m it  den Gläu b iger n  ver-

1 Sie hatten die Berecht igung, die mit Wein ankommenden Schiffe zu 
löschen und die Weinfässer in die Keller der Kaufleute zu schaffen.

2 Sie entlöschten die mit Holzladungen ankommenden Schiffe.
3 So hiefsen die bei den Postcomptoiren angestellten Arbeiter, weil der 

Rockkragen mit einer Litze eingefafst  war.
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handelt  worden i st , so geht  doch aus d er  zal reichen  Cor r espon - 
denz ebenso sich er  hervor , dafs in vielen  än d er n  Fäl len  die K asse, 
nam ent l ich als sie schon in  N ot  w ar , eigen m äch t ig ver fu h r  un d 
keinem  W iderspruch  begegnete. D ie Gläu b i ger  waren  froh , ü ber ­
haupt  Zinsen zu erh al t en , und nahm en  4 Prozen t , einen  d am als 
angem essenen Zin sfu fs, gern  h in. Sie rech n en  in den Br iefen  es 
sich häufig als V er d ien st  an, dafs sie sich  d ie Zin sr ed uct i on  oh n e 
W iderspruch h aben  gefal len  lassen . Gr ö fser e Sch w ier igk ei t  fan d  
die K asse, als sie noch  w ei t er , b is au f  3 Pr ozen t , h erabgeh en  
wollte. Ein e Pet r i  16 9 2 gem achte Zusam m en st el lun g zeigte Fo l gen ­
des. Es w aren  belegt  und die K asse sch u ld et e: 

a zu 2i/ * Prozen t  12 0 0 0  M k .
b zu 3 Prozen t  483 6 37 M k .
c zu 31 / , Prozen t  355 783 M k .
d  zu  4 Prozen t  3 464 790  M k .
e zu 41/ * Prozen t  r 400  M k.
f  zu  5 Prozen t  89 36 3 M k .
g zu 6 Prozen t  200  M k.

4 406 17 3  M k .

im m erhin schon  ein e bet rächt l iche A b n ah m e der  Schuld, aber  doch  
noch eine gew al t i ge L ast . Ei n e leich t e Ber ech n u n g ergab, dafs, 
wenn es gelän ge, den  Zinsfufs du rchw eg au f  3 Prozen t  h erabzu ­
setzen, m an ad  c, 1 779 M k ., ad  d, 34 6 4 8  M k ., ad  e, 2 1 M k ., 
ad f, 1 787 M k ., ad  g, 6 M k ., im  Gan zen  38 241 M k. jäh r l i ch  
an Zinsen ersparen  w ürde. D ie St ad t k asse war  längst  bem üh t  
gewesen , solch e Zinsreduct ion  zu er reichen . D ie ob ige Zusam m en ­
stel lung zeigt , d afs diese Bem ühungen  zw ar  n icht  ohne Er fo l g 
gebl ieben w ar en , h in längl ichen  Er fo lg ab er  noch n ich t  geh ab t  
hat ten. Rech t l i ch  w ar  n ichts A n d er es m ögl i ch , als m it  al len  E i n ­
zelnen zu ver h an d eln . Bei  einheim ischen  Gläubigern  fan d  m an  
offenbar  leich t eres En t gegen k om m en  als bei  auswär t igen . Ein e 
Ein t ragu n g in  dem  Ren t en buch  der  M ar ien -K i r ch e lautet  fo lgen - 
d erm afsen :

»D em nach  es d ieser  St ad t  und d er  al lgem eine Zust an d
erforder t  h at , d afs Ein  H och ed ler  Rat  m it  der Eh r l ieben den  
Bürgersch aft  zur rem ed i rung w ei t er  besorgen den  N ach tei ls ab ­
zuw enden , zusam m engehal t en  und solch en  einhel l igen Sch lu fs

6*
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gem ach t , dafs h in führo d ie Ren t en  r ich t ig und zu r  rechten Zei t  
sol len  abget ragen  w er d en , dafern  die cr ed i t or es insgesam m t  
m i t  3 Prozen t  in t eresse fr ied l i ch  sein  wol l t en  u n d  dann  dieses 
von  al len  unter solch er  Bed in gu n g accept i r t  w orden , desgleichen 
au ch  m eine h och geeh r t en  H er ren  V orst eh er  d i eser  K i rchen  
w egen  für gut  befunden  un d  angenom m en h aben , als hat  hin­
füh ro d ie K i r ch e solche Z in se zu erw ar t en  un d einzuholen«.

V o n  der  un passenden  un d unzut reffenden A usd ruck sw eise 
m ufs abgeseh en  w erden , d ie offenbar  von  dem  W erk m eist er  her ­
rüh r t  ; als feststehend i st  anzuseh en , dafs d ie St ad t k asse m it  den 
V orst eh ern  der  M ar ien -K i r ch e über  den Zin sfu fs ver h an del t  hat  
un d d afs sie ein gew i l l i gt  h aben , 3 Prozen t  an zun eh m en . Ähn l iche 
V er h an d lu n gen  haben m it  d en  übr igen K i r ch en , sow ie m it  den 
V or st eh er n  von  St i f t u n gen , gleich fal ls m it  Pr i vat p er son en , ein­
h eim isch en  und au sw är t i gen , st at t gefun den . Es h ei fst  z. B. im 
Pr o t ok o l l  der  St ad t k asse vo m  14 . Sept br . 16 9 1 : m i t  Chr ist ian 
Eh m  in  M ühlhausen sol l  gesp roch en  werden , ob er  n ich t  künft ig 
m it  3 Prozen t  zufr ieden  sein  w i l l ; am  26. O ct br . 16 9 1 : m it  Fran z 
A lb . Gu n d lach  sol l  geh an d el t  w erden , ob er  n ich t  m i t  3 Prozent  
zu fr ieden  sein w i l l ; am  12 . Sept br . 16 9 2 : es sol l  m i t  den V er ­
w al t er n  des Sch abbel ’schen  Test am en t s gesproch en  w erden , ob sie 
d ie Z in sen  zu 3 Prozen t  d er  St ad t  zu L i eb e er lassen  wol len, und 
fer n er : der  Jun gfr au  H olsch ow  sol len  die Zinsen  b is 1686 bezal t  
w er d en , so w ie sie st eh en ; fü r  d ie übr igen  Jah r e ab er  m ufs sie sie 
zu 3 Pr ozen t  reduci ren . D er ar t i ge V erh an d lun gen  m i t  den  K i r ch en  
kon n t en  um so leich t er  gel i n gen , da bei  al len  d ie Bürgerm eist er  
an  d er  Spi t ze der  V orst eh ersch aft  st anden. D ie Jacob i -K i r ch e 
besi t zt  eine gröfsere A n zal  al t er  O b l igat ion en , au f  denen  neben 
einem  productum  an der  St ad t k asse in den  Jah r en  169 5 oder 
16 9 6  bem er k t  i st : »zu 3 Pr ozen t  gelassen «. Ä h n l i ch e O bl igat ionen  
bef in den  sich  ohne Zw ei fel  im  Besi t z auch der  ü b r igen  K i r ch en  
und vi eler  St i ft ungen. Es m och t e aber  auch eine sich er e Belegun g 
zu solch em  Zinsfufs als den dam al igen  V erh äl t n i ssen  en t sprech en d  
ersch ein en . D ie Br igi t t en -St i f t un g bot  16 9 3 A p r i l  10 . 3 000 M k. 
zu 3 Pr ozen t  an , und die St ad t k asse nahm  sie, um  an der e O bl i ­
gat ion en  dam i t  anzukaufen . W enn die »H er ren  un d Bürger« der  
K asse 169 2 Ju n i  12. den  Besch lu fs fafst en , sie w ol l t en  kün ft ig 
kein e än der n  Zinsen  als zu 3 Prozen t  b ezal en , so k on n t e dam i t
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selbst verständl ich  den Rech t en  d er  Gläu b i ger  n ich t  vorgegr i f fen  
werden. Er sich t l i ch  haben sie auch  ih r en  Besch lu fs gar  n ich t  
anders au fgefafst ; denn  schon am 20. Ju n i  w i r d  w ieder  besch lossen , 
dafs mit  den V orst eh ern  der Cat h ar in en -K i r ch e und von  Ch r ist oph  
von  N euk irch ’s T est am en t  geredet  w erden  sol l , ob sie die Zinsen  
nicht  zu 3 Prozen t  lassen  wol len. A l l er d in gs aber  zeigt  das ganze 
Protokol l  schon von  16 9 1 an, dafs d ie St ad t k asse m it  al ler  En er gi e 
darau f au sgi n g, sich  durch H erabset zun g des Zin sfu fses ih re 
Stel lung zu er leich t ern . So hei fst  es 16 9 1 Ju l i  4. von  D r . T h u r ­
m an n : dafern  er d ie Zinsen  von  16 9 1 zu 3 Prozen t  er lassen  
w i l l , können ihm  selb ige gefolget  w er d en ; 169 2 Febr u ar  28 .: 
es ist  bel iebet , den  M üh lhausen ’schen  Cr ed i t o r en , wei l  sie ih re 
Zinsen zu 3 Pr ozen t  gelassen , die Z in sen  von  16 9 1 zu bezalen . 
W iederholt  w i r d , w en n  von  fäl l igen  od er  rü ck st än d igen  Zinsen  zu 
4 Prozen t  d ie Red e i st , besch lossen , d afs sie erst  dann bezal t  
werden sol len , w en n  die dreiprozen t igen  säm m t l ich  en t r ich tet  sin d .

W as bei  Ein h eim isch en  nach  und n ach  und viel leich t  ohne 
grofse M ühe er r eich t  w u r de, hat t e bei  A usw är t igen  gr öfser e 
Schw ier igkei t en . Ei n e Rück sich t  au f  d as W oh l  der  St ad t  w ar  
bei  ihnen n ich t  zu erw ar t en , und der  Rech t sbegrün det h ei t  der  
Forderun g t rat en  zum  Tei l  die U m st än d e h inzu, dafs der  V er lust  
einer  ein- od er  gar  zweiprozen t igen  Z in se eine grofse H är t e in 
sich sch lo fs, auch  die V erw al t er  von  Inst i t u t en  und St i f t ungen  
nicht  einm al  ber ech t igt  waren, au f  d ie Z in sen  zu verzich ten . D as 
al les t r af  zusam m en  bei  den beiden  bedeut endst en  Cred i t oren  
der  St ad t , den  K löst er n  M edin gen  un d L ü n e. Let zt eres hat t e 
einen T ei l  sein er  Geld er  von  A n fan g an  zu 41/ , Prozen t  belegt , 
das m eiste zu 5 Pr ozen t ; M ed in gen  h at t e durchw eg 5 Prozen t  
zu fordern . D ie Z in sen  wurden bis 16 6 5 r egelm äfsig bezal t ; dann  
t rat  bald  eine Red u ct i on  ei n , 16 6 8  au f  4>/2 Pr ozen t , 16 70  au f  
4  Prozent , 16 72 au f  3 1/* Prozen t . A u ch  gesch ah  d ie Zin szalun g 
un regelm äfsig. D ie K löst er  k lagt en  und w an d t en  sich auch  b e­
schwerend an  ih ren  H er zog, der  es n ich t  un t er l i efs, selbst  d rohen de 
Br iefe an den R at  zu schreiben . E r  b ew i r k t e, dafs 1686  eine 
gröfsere Sum m e an  rück st änd igen  Zin sen  n achgezal t  w u r d e, an 
M edingen 3 840 M k ., an Lü n e 2 940 M k . 16 9 1 sol l t e, nach  
Ausweis des Rat h au sp r o t ok o l l s, der  h ier  anw esende M on i t or  der , 
K löst er  befragt  w er d en , ob er  3 Pr ozen t  Zin sen  nehm en w ol le
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un d in  diesem  Fal le al le rückst änd igen  Zin sen  erhal t en . Ein  
Er fo l g ergiebt  sich n ich t  un d  wurde ohne Zw ei fel  n i ch t  erreicht . 
A l s dan n  der  Rat  16 9 3 ein e Reduct ion  au f  3 Pr ozen t  ver langte, 
kn üpft en  die K löst er  ih re Zust im m un g an un annehm bare Be­
d in gu n gen  h insich t l ich  des M ünzfufses und al lm äh l i ger  gleich ­
zei t i ger  Auszalun g der  K ap i t al i en . D er  H er zog n ah m  sich ihrer  
w iederum  lebhaft  an , und es ent stand aberm als ein e resul tat lose 
un angenehm e Cor respon denz. D ie Rech n un gsbü ch er  weisen aus, 
dafs 16 9 4  aberm als eine bedeu t en de Zalun g r ü ck st än d ig gebl iebener  
Zin sen  er fo lgt e, an  M ed in gen  3 360 M k ., an  L ü n e 3 920 M k. 
V on  16 9 5 an sind d ie Z in sen  zu 3 Prozen t  an gen om m en  und 
for t w äh ren d  so bezal t . D as K lost er  M ed in gen  er l i t t  dadurch  eine 
jäh r l i ch e Ein bu fse von  1 500  M k . 1808  ver lan gt e die Äbt issin  
w ied er  4 Prozen t  und st el l t e, fal l s sie sie n ich t  erh iel t e, die K ü n ­
d igu n g al ler  K ap i t al i en  in  A u ssich t . M an h iel t  es d en  U m st änden  
n ach  fü r  das Rich t igst e, i h r en  W unsch zu er fü l len . D as K lost er  
L ü n e, dem  179 4  30 0 0  M k . ausbezal t  w ar en , k ü n d igt e Johann is 
18 0 6 , um  höhere Zinsen  zu er lan gen , al le üb r igen  K ap i t al i en  zum 
Bet r age von  33 000 M k . D i e Kün d igun g w ur de angenom m en, 
un d  obgleich  inzw ischen  d ie K at ast r op h e des 6. N ovem ber  eint rat , 
i st  d ie ganze Sum m e im  Jan u ar  1807 bezal t  w orden .

Ein en  ändern  V er l au f  n ah m en  dagegen  V erh an d lun gen  über 
eine Zalu n g nach  Son d erbu r g au f  A lsen . D ie K ö n i gi n  D orothea 
von  D än em ar k  belegt e 15 7 1 bei  dem  Rat e d ie Sum m e von 
2 400  M k ., und der  Rat  ver sp r ach  dafür  eine jäh r l i ch e Ren t e von 
120  M k . an  den Past or  d er  K i r ch e und den Rect o r  der  Schule 
in  Son d erbu r g zu bezalen . 16 9 6  erk lär ten  au f  den  W unsch des 
Rat s d ie Bet h ei l igt en , d afs sie in Zukun ft  m it  96 M k ., also 
4 Pr ozen t , zufr ieden sein  w ol l t en . 1738  aber  erhob d er  M agist rat  
d er  St ad t  W iderspruch  und beh au p t et e, dafs er  d as Abkom m en 
n ich t  genehm igen  k ön ne, da die derzei t igen Beam t en  n ich t  befugt  
gew esen  seien , für  ih re N ach fo lger  zu verzich t en . D ie von  hier 
aus gem ach t en  Ein w en dun gen  fanden keine Beach t u n g; vielm ehr  
fan d  d er  M agist rat  n ach d rück l ich e U n t erst ü t zung b ei  dem  K ön i g 
Ch r i st i an  V . von  D än em ark . I n folge dessen  m u fst e der  Rat  
sich  en t sch l i efsen , n ich t  nur  fü r  die Zukun ft  w ied er  5 Prozen t  
zu geb en , sondern  auch  d en  derzei t  lebenden Berech t igt en  das
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ihnen durch den ger ingeren  Zin sfu fs En t zogen e im  Bet r age von  
778 M k. 12  Sch . nachzuzalen.

N icht  d ieselbe N achgiebigkei t  bew ies der  Rat  gegen  den  
A dvok at en  C. F . Schuber t  in  Rat zebu r g. D erselbe w ar  I n h ab er  
einer ehem al igen  V icar ie in i  D om  zu H am bu r g und b rach t e in  
Er fah rung, dafs 16 4 9  für diese V icar i e ein  K ap i t al  von  1 750  M k . 
zu 5 Prozen t  belegt  sei , und forder t e dem n ach  fü r  d ie Zu k u n ft  
dem  en tsprechende Zalung. A ls aber  der  Rat  das Gesuch  ein fach  
abw ies, that  er  k ein e weiteren Schr i t t e.

Es sind woh l  noch ein ige andere Fäl l e vo r gek om m en , in  
welchen das Best r eben , den Zinsfufs au f  3 Prozen t  h erabzuset zen , 
ohne Er fo lg b l i eb ; im Ganzen er reich t e es seinen Zw eck . D ie 
Ren t enbücher  ergeben , dafs in den Jah r en  16 9 2 bis 16 9 4  N ach - 
zalungen rü ck st än d iger  Ren t en  in gr o fsen  Bet r ägen  st at t fan den  
und dafs von  da an  eine regelm äfsige Zin szalu n g von  3 Pr ozen t  
geschah. D ab ei  i st  es in vielen  Fäl l en  n ich t  m ögl ich , m it  Si ch er ­
heit  zu b est im m en , ob die Cred i t oren  Ein h eim isch e oder  A u s­
wärt ige w aren . I n  den Cor respon den zen  finden sich  viele Ei n ­
wendungen un d Pr ot est e gegen die A n n ah m e von  3 Pr ozen t ; aber  
es sch ein t , d afs d ie Credi t oren sich  n ach  und nach  beruh igt en  
und in  der  Regelm äfsigk ei t , m it  der  die Zin szalun g von  jet zt  an  
geschah, ein e En t sch äd igu n g für den  V er lu st  erbl ick ten. I n  einem  
Schreiben  vom  26. Ju l i  1724  sprach  der  Rat  es einm al  ausd r ück ­
l i ch  aus, d afs er  sich  1692 und 16 9 3 m it  den  benachbar t en , auch  
d ieser  St ad t  Cred i t oren  dahin vergl i ch en  h abe, dafs die K ap i t al i en  
künft igh in  zu 3 Pr ozen t  zu ver z in sen , d i e Zinsen  aber  jed er zei t  
r ich t ig in t erm ino abzuführen  seien. D as Ren t enbuch  von  18 0 0  
zeigt  nur w en ige Ren t en  zu einem  h öh eren  Zinsfufs.

Bei  d er  N ot  d er  St ad t k asse l i t t en  begrei f l ich er  W eise auch  
andere V er h äl t n i sse. I n sbeson dere gesch ah  die A b loh n un g d er  
So ld at en , d ie j äh r l i ch  etwas über  60 000 M k . er ford er t e, so un- 
r egelm äfsig, d afs 16 78  und 16 9 t  Revo l t en  daraus en t st anden . 
U nd A lber t  Ben n in g, der  V er fer t iger  der  beiden  grofsen , jet zt  in  
Ber l in  und W ien  au fbew ah r t en  und dor t  n och  im m er bew under t en  
Gesch ü t ze, der  ein en  A rbei t sloh n  von  con t ract l i ch  r 906 M k . 
11 Sch . zu fordern  hat t e, k lagt e 16 8 6  dem  Rat e, ihm  sei wöchen t -



l i eh e Zalu n g von  100  M k . ver spr och en  w orden , dam i t  aber  noch 
n ich t  ein m al  der  A n fan g gem ach t .

D agegen  wurde d ie St ad t  zu r  Er fü l lun g ih r er  V erp fl i ch t un gen  
gegen  das Reich  for t w äh ren d  angehal t en . Beim  A usbruch  des 
erst en  K r i eges m it  L u d w ig X I V ., 16 73, w ar  Sch w ed en  m it  Fr an k ­
r ei ch  ver bü n det , und fo lgl i ch  t rat  Chr ist ian  V ., K ö n i g  von  D än e­
m ark , au f  die Sei t e des K ai ser s. I n  diesem  K r i ege w ar  Lübeck  
als Gr en zst ad t  oder  w en igst en s Gren zfest un g vo n  besonderer  
W ich t igk ei t , und als es zur  K u n d e L eo p o l d s k am , d afs hier nur 
400  So ld at en  gehal t en  w ürden , er l iefs er  16 75 A u g. 2. ein  Rescr ip t  
an  den  Rat , in  welchem  er  ihn  aufforder te, die Gar n i son  sch leun igst  
zu ver st är k en . D an n  l i efs er  1677 durch sein en  Gesan d t en  in 
H am b u r g dem  Rat e befeh len , en t w eder  dän isch e K r i egsvö l k er  bei  
sich  in  der  St ad t  au fzunehm en oder  dem  K ö n i ge vo n  D änem ark  
30  000 T h aler  als Q uar t i er sgelder  zu bezalen . V o n  d ieser  V er ­
fü gun g wurde auch dem  K ö n i ge N achr ich t  gegeben , und haupt ­
säch l i ch  aus diesem  Gr un de k on n t e die For d er u n g n ich t  abgelehn t  
w erden . D enn der  d er  St ad t  ohnehin n ich t  freund l ich  gesinnte 
K ö n i g  übt e schon län gst  Fein d sel i gk ei t en  gegen  ih r e Schifffahr t  
aus un d  sah  nun die 30  000 T h al er  als eine ihm  sch u ld ige Sum m e 
an . U m son st  l iefs der  Rat  vorst el len , dafs der  K ai ser  nicht  das 
Rech t  h ab e, den  St än den  dergleichen  vom  Reich st age nicht  be­
w i l l i gt e Lei st u n gen  au fzu er legen ; um sonst  erbot  er  sich , mehr aus 
Fu r ch t  vo r  dem  K ön ig als aus Fu r ch t  vor  dem  K ai ser , zur  Zalung 
von  20 000 Th alern . D er  Sen at or  Joh . Si r i c i u s, d er  schon im  
Ju l i  16 76  nach  K open h agen  gesch ick t  w ar , um  die Freigebun g 
au fgeb r ach t er  Sch i ffe zu b ew i r k en , erh iel t  den A u f t r ag , darüber 
zu  ver h an deln . N ur  n ach  l an ger  Bem ühung und du rch  inständiges 
Bi t t en  gelan g es i hm,  am  22.  Septbr . 1677 ein en  N ach lafs von  
5 000 T h aler n  zu er r eich en , auch  zu bew i r k en , d afs d er  K ön ig 
ein w i l l i gt e, d iejen igen Geld er  und W aaren , d ie er  Lübeck isch en  
K au f l eu t en  aus ihren von  ihm  aufgebrach ten  Sch i f fen  genom m en 
h at t e, als Zalun g anzurechnen . D er  W ert  wurde zu 6 000 Thalern  
ger ech n et ; die übr igen 19  000 Th aler  m ufst en  bezal t  werden, 
un d  zw ar  9 000 T h aler  so gl ei ch , was nur  d adu rch  geschehen 
k o n n t e, dafs h iesige K au f l eu t e W echsel  ausstel l t en . W egen  der  
ü b r igen  10  000 T h aler  beau ft r agt e der  K ö n i g sein en  h iesigen 
Fact o r  (Agen t en )  Joh an n  Br ok es sich  m it  der  St ad t  zu vergleich en
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und gestat tete sch l iefsl ich  drei  T er m in e au f  O stern, Joh an n is und 
M ichael is 1678.  Eb en  dieselben T er m in e bed an gen  die K au f leu t e, 
denen  die vom  K ön i ge genom m enen un d  von  der  St ad t  zu er ­
setzenden Gelder  un d  W aaren geh ör t  h at t en , haupt säch l ich  A d o l f  
Brün ing und Joch im  Lüders. D ie Sum m e an  den K ön i g ist  nach  
und nach, wenn auch  nicht  zu den best im m t en  Term in en , bezal t  
w orden ; die let zte Zalun g von  2 000 M k. i st  un ter  dem  24. Feb r u ar  
1679  einget ragen . Ob auch die Bü r ger  ih re Zalun g vo l l st än d ig 
erhielten, läfst  sich  nicht  m it  Sicherhei t  ersehen . Im  Gan zen  k an n  
es wohl keinen Zw ei fel  l eid en , dafs die St ad t  ihre Bü r ger  öf t er s 
nicht  mit  baarem  Geld e, sondern m it  Sch u ldversch reibun gen  bezal t e, 
d ie dann das Sch ick sal  der übr igen  Sch u ldversch reibun gen  t ei l t en .

D a der  K r i eg m i t  Schweden  ein  Reich sk r ieg w ar , hat t e auch  
das Reich  Lei st u n gen  zu übern eh m en , d ie von  den einzelnen  
Kreisen  n ach  ein em  bestehenden M at r i cu lar an sch lage un t er  d ie 
St ände ver t ei l t  w urden . L ü b eck ’s A n sat z w ar  dam als noch  so 
hoch , dafs der  R at  d ie K ost en  der w i r k l i ch en  Stel lung des Con- 
t ingents auf 75 000 T h aler  berechnet e. E r  sch lofs daher  am  
30. M ai  1677 einen  V er t rag m it  dem  H er zog Geor g W i lhelm  
von  Lü n ebu rg-Cel le, w onach  dieser d ie St el lu n g der T ru ppen  über ­
nahm  , der  Rat  ab er  sich ver p f l i ch t et e, in  m onat l ichen Rat en  
40 000 T h aler  —  also m onat l ich  3 3331 /3 T h aler  —  zu bezalen , 
auch fün f Com pagn ieen  In fanter ie, jed e zu 110  M ann , aufzunehm en 
und die M an n sch aft en  mit  Br o d , d ie Pfer d e mit  Rauh fu t t er  zu 
versorgen , w äh ren d  der  übr ige U n t erh al t  von  der Geldzalu n g be­
st r i t t en werden  sol l t e. A uch  bei  d ieser  bedeut enden  Zalung kon n t en  
d ie con t ract l i chen  Term in e nicht  inne geh al t en  w erd en ; viele 
M ahnungen un d  selbst  D rohungen des H er zogs wurden er for d er l i ch ; 
doch  ist  si e, der  Rest  im Jah r e 16 79 ,  geleist et  worden.

In  d iesem  K r i ege ergr i f f  der  erb i t t er t st e Gegn er  Schw eden s, 
der  K u r fü rst  Fr i ed r i ch  W ilhelm  von  Bran d en bu rg, auch gegen  den 
Lübeck isch en  H an d el  feindsel ige M afsregeln . E r  wol l t e n ich t  ein ­
m al Verk eh r  m it  St r alsun d  und den übr igen  dam als schw edischen  
H äfen  Pom m erns du lden  und l iefs m eh rere Lübeck isch e Sch i f fe 
aufbr ingen . Es bed u r f t e der  Sen dun g des Sen at ors An t on  W in ck ler  
nach Ber l in  un d  ein er  Zalun g von  10 0 0 0  Th alern , um ih re Fr ei ­
lassung zu er r eich en  und den  Kur fü rst en  zu ver m ögen , d afs er  
wenigstens in n erh alb  gew isser  Sch ran k en  einen Verk eh r  n ich t
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st ören  zu wol len ver spr ach . D as geschah  16 78 .  D er  Fr i ede er ­
fo lgt e 1679.

I n  dem  zwei t en  K r i ege m i t  Lu d w ig X I V ., der  16 8 3 begann, 
gab  K ai ser  Leop o ld  dem  H er zog (sei t  169 2 K u r fü r st )  Geor g 
W i lhelm  von  L ü n eb u r g-Cel l e, »um ihn in seinen  Bem ühungen  
zur  D efen sion  und Ret t u n g des Reich s zu un t erst ü t zen «, au f sechs 
Jah r e n ach  einander  eine A n w ei su n g au f  L ü b eck  über  16  000 Th aler , 
gab  d ab ei  der  St ad t  das V er sp r ech en , d afs sie m i t  weiteren 
»Exact i on en  und Ein quar t ierun gen « n ich t  belegt  w erden  sol l t e. 
D er  H er zog nahm  k ein e Rü ck si ch t  au f  die ih m  n i ch t  unbekannte 
L age d er  St ad t , son dern  fo rder t e Bezalun g in  k u rzen  Term inen  
un d d r oh t e, wenn der  Rat  sein  U n ver m ögen  vo r st el l t e, w ieder ­
hol t  m i t  Execu t i o n , bem er k t e auch  —  dam als m i t  Rech t , denn 
es w aren  die Jah r e der  sch reck l ich en  V er w ü st u n g d er  Pfalz — , 
d afs v i el e St ände vom  K r i ege schw erer  h eim gesuch t  würden, als 
L ü b eck . W enn nun gleich  d ie Term in e n iem als in n e gehal ten 
w u r d en , auch von  der  gan zen  Sum m e du rch  dr in gen de V o r ­
st el lun gen  ein N ach lafs er r eich t  w ar d , so h aben  doch  etwa
12 000 T h aler  Jah r  fü r  Jah r  bezal t  w erden  m üssen .

A l s dann  170 1 d er  span isch e Er b fo lgek r ieg au sb rach , w andt e
sich  d er  Rat  gleich  zu A n fän ge d i rect  an den  K ai ser  m it  der
Bi t t e, n i ch t  w ieder  A ssign at i on en  au f  die St ad t  an  an d er e Fürst en  
auszugeben , sondern  l i eber  m i t  ih r  selbst  sich  ü ber  ein e best im m te 
Sum m e zu vergleichen . Er  forder t e durch  Rescr i p t  vom  16 . Ju l i  
170 3 fü r  die D auer  des K r i eges jäh r l i ch  20 000 rh ein i sch e Gu lden , 
das Jah r  170 3 ein gesch lossen , und gab  dabei  der  St ad t  das V er ­
sprech en , dafs sie von  al len  anderw ei t igen  »Zu n öt h igun gen «, von  
Ein qu ar t ier u n gen  und D u r ch m ärsch en  ver sch on t  b leiben  sol le, 
nahm  sie zu ih rer  Si ch erh ei t  in seinen und des Rei ch s Special ­
schut z. N u r  bei  solchen  Bew i l l i gu n gen , d ie der  Reich st ag in 
sein er  Gesam m t h ei t  besch l i efsen  w ürde, sol l t e sie ih ren  An t ei l  
eben fal ls geben. Ein  V er su ch , die geforder t e Su m m e herabzu ­
m in dern , m i fslan g und ver u r sach t e nur unnöt ige A u sgab en . 20 000 
Gu ld en  waren  dam als u n gefäh r  36 000 M k ., und d iese Sum m e 
hat  zeh n  Jah r e lan g, b is zum  Fr ieden  von Rast at t , Jah r  für Jah r  
bezal t  w erden  m üssen. D er  kaiser l iche Sch u t zb r ief ab er , obgleich  
er  n ach  Leop o ld ’s T od e 170 5 von  Joseph  I ., nach  dessen  T od e
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17 i x von K ar l  V I . erneuert  w u r d e, erw ies sich als m ach t los. 
Denn gleichzei t ig w urde auch der  n or d isch e K r i eg gegen  K ar l  X I I . 
gefüh r t , der  an dem  H erzog von  H olst ein -Got t or p  ein en  V er ­
bündet en , an  D än em ar k , Ru fslan d  und Pr eu fsen  Gegn er  hat t e. 
D a Schweden  bedeut ende Besi t zungen  in  D eu t sch lan d  hat t e, w ar  
N orddeut sch land w esen t l ich  der  Sch aup lat z des K r i eges, u n d  auch  
L ü b eck , sow oh l  St ad t  als Geb iet , l i t t , w en n gleich  n eu t r al , bei  
den H in- und H er -M ärschen  dän ischer , sch w ed isch er  und r u fsi sch er  
Truppen durch Einquar t ierungen  und Requ isi t ion en  in  hohem  Gr ad e.

A u fserdem  w ar  Lü beck  17 13  noch  ein er  ändern , seh r  ar gen  
Erpressung ausgeset zt . Bei  dem Rü ck m ar sch  einer  ru fsi sch en  
H eeresabt ei lung vo n  H olstein  n ach  Pom m er n  k am  d er  Fü r st  
M enzikoff in  d ie unm it t elbare N äh e der  St ad t . E r  beh aupt et e, 
dafs in den V ier l an d en  beim  Zol len sp ik er  un ter  den A u gen  ein er  
Lübeck isch en  W ach e, die es hät t e ver h in d er n  k ön n en , r u fsi sch e 
Abgeordn et e m it  gr ofsen , t ei ls für  ihn selbst , tei ls fü r  die A r m ee 
best im m ten Su m m en  räuber isch  über fal len  u n d  ausgeplünder t  seien , 
dafs auch ein e Par t i e von  1 500 Gew eh r en  durch die Sch u ld  
Lü beck ’s den  Sch w ed en  in die H än de gefal len  sei. D ah er  forder t e 
er im  N am en  d es Czaren  Gen ugt h uun g un d Schadenersat z fin ­
den Czar  un d fü r  sich  selbst , fü r  den  Czar  10 0 0 0 0  T h aler  
und für  sich  20 000 D u k at en , und beglei t et e die Ford er u n g m it  
der D r oh u n g, d af s, wenn er  n ich t  befr ied igt  w er d e, d er  Czar  
den H an d el  L ü b eck ’s m it  Ru fslan d  ver b iet en  werde. D er  Rat  
suchte H ü l fe bei  dem  K aiser , und d ieser  beau ft ragt e seinen  Resi ­
denten in H am b u r g, den Grafen  Sch ön b o r n , die Er p ressu n g zu 
verh indern . D azu  fehl ten aber  dem  Resid en t en  die M i t t el ; das 
einzige, w elches ih m  zu Gebot e st and, ein  Sch reiben , b l ieb, w enn  
es gleich  seh r  en ergisch  abgefafst  w ar , oh n e W irkung. Es gelan g 
nur, die gefo r d er t e Sum m e herabzum indern  au f  100  000 M k . fü r  
den Czar  un d 5 000 D ukat en  fü r  M enzik off . Ein e Bed in gu n g 
dabei  aber  w ar , d afs von  der  Sum m e fü r  den Czaren  das erst e 
D r i t t el , d ie Su m m e für  M enzik off g an z , sogleich  bezal t  w erden  
m üfsten. Zw ei  pat r iot i sch e M änner , der  Sen at or  H erm ann  Rod d e 
und A d o l f  L i p st o r f , beide K au f l eu t e, m ach t en  es m ögl i ch , d ie 
Bed ingung zu er fü l l en , indem  sie W ech sel  au f  sich ausstel l t en , 
welche an gen om m en  wurden. Es w ar  eine Zalun g von  63 878 M k.
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i i  Sch ., die am  4. Ju l i  17 13  bezal t  wurde. D ie zw ei t e Rat e von  
35 000 M k . wurde am  17. O ct ober , die dr i t t e vo n  gleichem  
Bet r age am  13. M ärz 17 14  bezal t . D er  Czar  bezeu gt e dann 
in  ein em  Schreiben  vom  11.  D ezbr . 17 13  der  St ad t , d afs er sich 
m i t  d er  ihm  gegeben en  Sat i sfact i on  begnügen  w ol le un d  der  St ad t  
in  Gn ad en  gew ogen  b leibe. D a der  Zol len sp ik er  u n t er  beider- 
st äd t i sch er  H er rschaft  st an d , ben u t zt e M en zik off d ie V er an lassu n g, 
auch  vo n  H am burg ein e gr o fse Sum m e zu er p r essen 1). 1716  
k am  d er  Czar  selbst  n ach  L ü b eck .

I m  Jah r e 1729  sah  der  R at  sich noch  ein m al  gen öt i gt , einen 
V er t r ag abzusch l iefsen , w ie 16 9 1 m it  D än em ark  un d  17 11 mit  
Br au n sch w ei g, d iesm al  m it  d er  St ad t  W ism ar , m i t  d er  er  sich 
sei t  172 4  in  einer  un er freu l ichen  Cor respon denz w egen  der  Fo r ­
deru n gen  W ism ar ischer  St i f t u n gen  und Bü r ger  befun den  hat te. 
D er  dor t ige Rat  gab  den  Gesam m t bet rag derselben  au f  40 000 
T h aler  an  und w ol l t e am  l iebst en  diese ganze Su m m e au f  einm al , 
m in dest en s aber  die H äl f t e bezal t  h ab en , hob au ch  beson ders 
h er vor , dafs m an sich sei t  l an ger  Zei t  m it  3 Pr ozen t  Z in sen  habe 
begn ü gen  m üssen. Ein e h iesige K assen n ach sich t  ergab  ein e Sum m e 
von  85 770  M k . , die m an  n ach  W ism ar schu ld ig sei . A n  die 
Zalu n g ein er  solchen  Sum m e au f  einm al w ar  n ich t  zu denken. 
D a nun W ism ar  dam als noch  un t er  schw edischer  H er r sch af t  stand, 
nahm  d er  K ön i g von  Sch w ed en , Fr i ed r i ch , sich  i h r er  an , und 
un t er  V erm i t t elun g des sch w ed isch en  Resid en t en  in  L ü b eck , H er ­
m ann  Fo ck , wurde der  V er t r ag gesch lossen  und dan n  vo m  K ön ige 
best ät i gt . D er  Rat  ver spr ach  sogleich  15 000 M k . u n d  künft ig 
jäh r l i ch  10 0 0 0  M k . an  W ism arsch e Gläu b iger  n ach  A n w eisun g 
des dor t igen  Rat s zu bezalen . D afs dem  Rat  der  S t a d t  W ism ar 
d ie A u sw ah l  und A n w eisu n g zustehen sol le, w urde beson der s un­
an gen eh m  em pfun den , l i efs sich  aber  n icht  ändern . Ü br igen s 
w i r d  d ie Er fü l lun g des V er sp rech en s keine Sch w ier i gk ei t  gem ach t  
h aben , i st , w'ie es schein t , n ich t  einm al  vol lst än d ig ver l an gt  w or d en ; 
denn  d er  Cred i t  der  St ad t  h at t e sich  w ieder  gehoben , ein e bessere 
Zei t  w ar  angebrochen .

1 Nach Gallois, Geschichte der Stadt Hamburg T. 2, S. 530 200oooThlr .
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Die Gesam m tschu ld  bet rug:

Pet r i  1729  3 002 T34 M k . 12 Scb.
„  1730  29 74 6 0 4  „  11 „
„  1731 2 9 4 2 6 0 4  „  —  „

» i 732 2 902 S44  „  12 „
„  1733 2 8 7 14 5 9  „  7 „

Ein  Regist er  über  die fün f äl t esten Ren t en büch er , von  1665 
bi s 1713,  nenn t  4 358  Nam en von  I n d i vid u en , Corporat ionen  und 
St i ft ungen, welche Gläubiger  der St ad t  w aren . W aren sie es auch  
nicht  al le gleichzei t ig, so hat  sich doch d i e Zal  derer , m i t  denen  
die St ad t k asse zu verhandeln  h at t e, im m er  nach  Tausen den  be­
rechnet .

Es ist  n ich t  oh n e In teresse, jedoch  b ei  der  grofsen  L ü ck en ­
haft igkei t  der  A ct en  nur sel ten m ögl i ch , den V er lau f  ein zelner  
Fäl l e zu ver fo l gen ; doch m ag beisp ielsw eise die D arst el lung eines 
best im m ten Fal l es h ier  versuch t  w erden .

Ben ed ict  von  Kun n igham , ein M ann , der  an fangs in  Rein feld  
w ohnte und öfters Am tm ann  genann t  w i rd , später  seinen W ohn ­
si t z in  Ploen  n ah m , hat te 1636  6 000 M k . zu 5 Prozen t  bei  der  
A cci se-K am m er  belegt . D ie Zinsen  w urden  bis 1666 in der  ver ­
sch r iebenen  W eise bezal t . 1667 t rat  m it  Zust im m un g des Cred i t ors 
eine V er m in d er u n g au f  4 Prozen t  ein. D ie Zalung gin g regel- 
m äfsig for t , w enn  auch nicht  im m er prom pt , für M ichael is 16 73 
erst  im  M är z 16 74 ,  für M ichael is 16 76  erst  im Jan u ar  1677.  
D as kon n t e Sch u ld  des Credi t ors sein , w en n  er das Geld  n ich t  
recht zei t ig ab for d ern  l iefs. D ie K asse w ar  b is 1680 r egelm äfsig: 
1665 belegt e Kun n igh am  nochm als 6 000 M k . zu 5 Prozen t , 
nahm  auch  dafü r  1667 4 Pr ozen t ; 16 70  belegte er  1 500 M k . 
zu 3 Prozen t , 16 72 900 M k . zu 3>/2 Prozen t . D iese beiden  
Sum m en w urden  16 77 zurückbezalt . I n  dem selben Jah re über ­
nahm  er , an sch ein en d  von einem  Brud er , 18 0 0 0  M k . 6 000 M k. 
wurden  16 8 1 zurückbezal t . D ann  l i egt  ein  Schreiben  des Rat s 
vom  27. Feb r u ar  16 8 4  vor , A n t w or t  au f  ein  M ahnschreiben  w egen 
rü ck st än d iger  Zinsen  von  O stern 1682 bi s 16 8 3 und von M ichael is 
1682 bi s 1683.  D ie M ahnung gin g of fen bar  nur au f  einen T ei l  
der ausgeb l ieben en  Zinsen . D er  Rat  ver sp r i ch t , »dieses b i l l i ge
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Begeh r en « der  K asse d ah in  zu r ecom m an d i r en , dafs dieselben 
ver ab fo lgt  werden , un d  b i t t et , »m it  diesem  unserrn  Erbiet en  bei 
d iesen  seh r  sch lech t en  Zei t en « zufr ieden  zu sein . Ei n en  unmit tel­
baren  Er fo lg hat t e d ie Em p feh lu n g des Rat s d am als n ich t ; erst
1686  w urden  die Zin sen  vo n  6 000 M k . au f  ein m al  m i t  1 440 M k., 
also zu  4 Pr ozen t , au sbezal t .

D er  wei t ere V er lau f  er gieb t  sich  aus fo lgen d en  Auszügen 
aus d en  Prot okol len  d er  St ad t k asse:

1687 O ct br . 10 . H er rn  von  K u n n igh am  sol len , w ie schon  vorh in  
bel ieb t  w orden , von  seinen  Zin sen , darn ach  die W och e ist , 50 bis 
10 0  M k . bezalet  w erden .
1688  Ju n i  25. Es i st  au ch  bel iebt  w or d en , dem  H er rn  von 
K u n n igh am  in  d ieser  W och e von  seinen Ren t en  600 M k . und 
in  den  folgenden  d rei  W och en  jedesm al  30 0  M k ., b is seine A o. 
86 u n d  87 fäl l igen  Z in sen  bezal t  si n d , zu geben .

V o m  1. M ai  1689  l i egt  ein  Sch reiben  des H er r n  von  K u n n ig­
ham  vo r . Er  bek en n t , 1 000 T h aler  em pfan gen  zu  haben , aber
n ich t  zur  rechten Z ei t , n i ch t  au f  ein m al , in  sch lech t er  M ünze,
auch  n ich t  einm al  gan z b aar , sondern  in  A n w eisu n gen  au f  k leinere 
Post en , so dafs d ie Zah lu n g ihm  120  T h aler  K o st en  verursacht , 
auch  ein e Reise nach  K i el  un d  nach  L ü b eck  ver an lafst  hat . Er  
er i n n er t  daran , dafs er  sch on  vo r  fün f Jah r en  sein  K ap i t al  gekün ­
d igt  h ab e und nur  au f  w iederh ol t es V er sp rech en  r i ch t i ger  Zins- 
zalun g und jäh r l i chen  A b t r ags von  1 000 T h aler n  es habe stehen 
lassen . Ei n e vom  St ad t k assen sch r eiber  er forder t e A u fgab e besagt , 
dafs ihm  rest i ren

von  M ich ael i s 1687 Zinsen  70 T h aler  
von  1688  Zin sen  von  8 0 0 0  T h aler  320  „
von  1689  Zinsen  vo n  4 0 0 0  „  160  „

550  T h aler .

D ie St ad t k asse b esch l o f s, dafs ihm  sofor t  (am  4. August ) 
von  d en  St rafgeldern  500 T h aler  und fo lgen den  M ichael i s von 
der  fäl l i gen  A ccise-Ein n ah m e nochm als 500 T h al er  bezal t  werden 
sol l t en . D ie Zalun g gesch ah . A uch  wurden sieben jäh r ige Zinsen  
von  6 000 M k . au f  einm al  m it  1 680 M k., also zu 4 Pr ozen t , bezal t .

I n  einem  Sch reiben  vom  20. Ju n i  1690  zeigt  von  K un n igh am  
an , d afs er  einen adel igen  H o f  in  der  N ähe von  Ploen  gepach t et
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habe und zur Ein r ich t un g desselben  n ot w en d ig Geld  b rauch e. 
D er  Br ief schein t  keinen Er fo lg geh ab t  zu h ab en ; ein zw ei t er  vom  
12 . O ctober  folgt e. D er  Rat  w ies nun d ie K asse an, 500 T h aler  
zu W eihnacht , 500 Th aler  nächste O st ern  zu bezalen. D ie K asse 
besch loss die Zalun g der ersten 500 T h aler  ; h insich t l ich  der  zw ei t en  
hei fst  es: »wie gern  man auch E. E. Rat s D ecret  dar in  n ach geleb t  
h ät t e, sind doch  vor  der H and k ein e M i t t el  dazu d a«. A m  
17. N ovbr . wurde der  Besch lu fs, zu zal en , nochm als gefafst  m i t  
dem  Beisat z: »d ie 300 T h aler  Zinsen  sol len  ihm  noch  gegen  
bevorst ehenden  U m sch lag abget ragen  w erden «. A m  1. D ezbr . 
hei fst  es w iederum  im  Prot ok ol l : »zu des H er rn  von  K u n n igh am  
In teresse sol len  wöchent l ich  150  M k . abgeset zt  werden bis 900 M k .« 
A l ler  d ieser  Besch lüsse ungeach tet  er fo lgt e keine Zalu n g; von  
Kun n igh am  beschw er t e sich darüber  in  einem  Schreiben  vom  
7. Febr uar  16 9 1,  in  welchem  er an giebt , dafs er, um seine Eh r e 
un d die seiner  H an dsch r i f t  zu r et t en , Geld  zu 5 Prozen t  habe 
aufnehm en m üssen . Er  sagt  dann  w ei t er : »ob nun bei  solcher  
Beschaffenhei t , d a m an m ich ein m al  ü ber  d as andere m it  leeren  
V er sprech u n gen  am üsi r t , ich  nicht  gr ofse U rsach e habe, m ich über  
d ergleich en  un bi l l iges T ract em en t  h öch st  em pfindl ich bei  Jed er ­
m ann  zu besch w eren , lasse ich  m eine hochgeehr t en  H er ren  selbst  
jud ici r en«. Im  Som m er  1691 schr ieb er  wieder , kam  auch  ein ­
m al  selbst  n ach  Lü beck  und em pfing d or t , w ie er  in  einem  
Schreiben  vom  23. Septbr . beh aupt et e, das V er sp rech en , dafs 
ihm  jäh r l i ch  r 000 Th aler  von  seinem  K ap i t al  abget ragen  w erden  
sol l t en . D as Pr ot ok ol l  der St ad t k asse vom  3. August  sagt : H er rn  
von  Kun n igh am  sol len  die begehr t en  .500 T h aler  en tweder  von  
d er  künft igen H erbst -V ieh -A ccise oder  von  der  K lein en  Apot l ieken - 
Pension  bezal t  w erden . A m  30. N ovb r . wurde der Besch lu fs 
w iederhol t  und nun w irk l ich  zur A u sfüh r un g gebracht . H er r  von  
Kun n igham  em pfin g in zwei T er m i n en , D ecbr . 15. 16 9 1 und 
Jan u ar  2. 1692,  3 000 M k . V iel lei ch t  sah  er  schon diese Zalun g 
als die Er fü l lu n g des ihm gegeben en  V ersprech en s an. I m  Fr ü h ­
l i n g 1692 w urden  m ehrere Br iefe gew ech sel t , von  Kun n igh am  
recht fer t igt  si ch , M är z r ., gegen  den  ih m  vom  Rat e gem ach t en  
V orw ur f, d afs er  si ch  nach  W ien gew an d t  h abe. Er  habe, sch reibt  
er , keine K l age in  W ien ein gereich t , son dern  nur eine Gelegen ­
heit  ben u t zt , um  Ken n t n is von  d er  A r t  und W eise, w ie die
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L ü b eck i sch e St ad t k asse ihn  b eh an d le, nach  W ien  zu b r in gen ; 
h o f f t , d afs er  zu ein er  K l age n iem als gen öt i gt  sein  werde. D er  
R at , M är z  21. ,  hofft  das auch  und ver spr ich t , dafs ih m  M ichael is 
u n d  so  for t  al le Jah r  500 T h aler  bezal t  w erden  sol len . D am i t  
i st  v o n  K u n n igh am , A p r i l  15. ,  n ich t  zufr ieden , son d er n  ver lan gt , 
d af s ih m  auch  W eihnach t  500  T h aler  und so fo r t  al le Jah r e 
1 0 0 0  T h aler  gegeben  w erden . D er  Rat , M ai  4 ., erw ieder t , dafs
d i eser  gu t en  St ad t  i t zige Gelegen h ei t  das n ich t  leid e. D ie St ad t ­
k assen p r o t ok o l l e sagen :
16 9 2 A p r i l  25. H er rn  von  K u n n igh am  sol len  n u n m eh r  von  der 
V i eh - A cci se 500 T h aler  von  sein em  K ap i t al  jäh r l i ch  bezal t  werden, 
u n d  au f  seine al t en  Z i n sen , wenn K ein e m eh r  si n d , die m it  
3 Pr o zen t  zufr ieden si n d , k an n  auch für  sein  I n t er esse etwas 
ab geset z t  werden .
16 9 2 M ai  30 . I st  auch  bel iebet , fü r  H er rn  von  K u n n igh am  wegen 
sei n er  I n t er essen  in  d ieser  un d  den folgenden  W ochen  etwas 
ab zu set zen , bis soviel  zusam m en  ist , dafs er  con ten t i r t  w erden  kann. 
T6 9 3 Ju l i  3. D em  H er rn  vo n  Kun n igham  sol len  d ie ihm ver ­
sp r o ch en en  jäh r l i chen  500  T h al er  K ap i t al  bezal t  w er d en ; doch 
so l l en  so lch e n ich t  aus den K asse-Reven u en  gen om m en , sondern  
au s än d er n  M it t eln , so bei  d er  grofsen  Com m ission  auszufinden, 
b ezal t  w erden . H insich t l ich  der  Zinsen  w i rd  er  glei ch  Ändern
m i t  3 Pr ozen t  zufr ieden  sein  m üssen.
16 9 3 N o vb r . 20. D em  H er rn  von  Kun n igh am  w i l l  d i e K assa die 
ih m  ver sp r och en en  jäh r l i ch  50 0  T h aler  K ap i t al  geb en , verhoffen  
ab er , m i t  den  I n t eressen  w i r d  er  gleich  ändern  Cred i t oren  m it  
3 Pr o zen t  fr ied l ich  sein .
16 9 4  Ju l i  16 . W egen  der  500  Th aler , welche au f  bevorst eh en den  
H er b st  d em  H er rn  von  K u n n igh am  aberm als gezal t  w erden  m üssen, 
w i r d  es b ei  der  geschehenen  Zu sage gelassen , und w er d en  die zur 
K asse  depu t i r t en  Bü r ger  i h r er  col legiorum  M ein un g fördersam st  
ei n h o l en , w oh er  m an solch e zu  nehm en habe.
16 9 4  A u gu st  20. Zur  Zalu n g der  dem H er rn  von  K un n igh am  
z u gesagt en  jäh r l i ch  500 T h al er  w i rd  zwar  gehofft , bei  der  grofsen  
Co m m i ssi o n  genügsam e M i t t el  auszufinden ; sol l t e es aber  w ider  
Z u v er si ch t  dar an  feh len, so so l l  gleichw oh l  zu der  verspr och en en  
Z al u n g  son st  Rat  geschaff t  w erden .
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Die Zalungen  sind W eihnacht  1692,  16 9 3 und 1694 in der  
T h at  geleistet , an Zinsen  W eihnach t  169 2 600 M k ., W eihn ach t  
1693 1 080 M k., W eihnacht  1694  270  M k ., letztere früher , als 
der Term in  es er forder te. Kun n igh am  bezeu gt  in einem  Sch reiben  
vom  6. N ovbr . 169 4  seinen D ank  fü r  d ie beson dere faveu r , d ie 
er bei  der Löb l i ch en  Stadtkasse genossen . 1695 Ju n i  29. ced i r t e 
er den Rest  seiner  Forderungen  — es w aren  noch 10  500 M k . 
—  an Thom as Fred en h agen , der durch Ü bern ahm e derselben  
verm ut l ich einer  neuen  drohenden V er legen h ei t  vorbeugte.

Nach Been d igu n g des N ordischen K r i eges blühte der  H an d el  
wieder auf. D ie Sch i ffe konnten un gefäh rdet  sowol überal lh in  
au f der O stsee als auch durch den Su n d  nach  Fran k reich  und 
Spanien gehen. M i t  dem H andel  t rat  auch  W 'ohlstand w ieder  
ein und st ieg best än d ig, bis in dem  K r i ege zw ischen Fr an k r ei ch  
und Preufsen  die Er ober u n g der St ad t  du rch  die Fran zosen  im  
N ovem ber  1806  ein e neue K at ast r oph e herbei führ te.

Hansische Geschichtsblätter. XVI I . 7
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D er  N am e Ru n ge spiel t  in der  Gesch ich t e d er  Rost ock er  
inneren U nruhen  ein e grolse Rol le. A l s am  17 . Sept . 1312 ,  n ach ­
dem  K ön i g Er i ch  von  D änem ark  d as W arn em ün der  K ast el l  b e­
zwungen hat t e, in  Rost ock  ein w i lder  A u fst an d  des V olk es gegen  
den Rat , von  dem  es sich ver rat en  glau b t e, losbrach , f inden  w i r  
an der  Sp i t ze der  A u früh rer  H ein r i ch  Ru n ge. M i t  seinen  A n ­
hängern  haust e er  fü rch t er l ich  in der  St ad t ; ein  grofser  T ei l  der  
Rat sh er ren  un d ih r er  A n h än ger  w urde b er au b t  und get ö t et ; an dere 
ent flohen oder  w ur den  ver t r ieben . D an n  wurde ein neuer  Rat  
erw äh l t , un d  auch  H ein r ich  Ru n ge erh iel t  in  ihm  einen Si t z. 
N ich t  lan ge d ar au f , als sich  die St ad t  au f  D rän gen  der  K au f ­
m ann schaft  h in  zum  Pölch ow er  Fr i ed en  vom  7. D ez. 1312  hat t e 
bequem en m üssen , b rach en  aberm als U n ruh en  aus, —  und w ieder  
f inden w i r  in  er st er  L in ie H ein r ich  Ru n ge dabei  t hät ig. D urch  
seine und ein es än der n  Rat sh er rn , W ern er  H ovesch , U n terstü t zung 
gelan g es dam als den  Ä l t er leu t en , d ie Best ät igun g des erst en  
Rost ock er  Bü r ger b r i efs, von  dem  w i r  K u n d e haben , zu erzw ingen . 
A ber  n ich t  l an ge n ach h er  ersch ien  Fü r st  H ein r ich  der L öw e von  
M ek len bu r g, an  den  sich die ver t r i eben en  Rat sh er ren  um H i l fe 
gewandt  h at t en , v o r  den T h or en  d er  St ad t , um  die al te O rdn un g 
w iederherzustel len . Ru n ge suchte sein  H ei l  in der  F l u ch t ; er  
wurde m it  vi elen  anderen  ver fest et , u n d  von  da an  ist  er  für  
uns ver sch o l l en 1.

V iel  gen au er , als über d iesen  H ein r i ch  Run ge, sind w i r  über  
H an s Ru n ge, den  Fü h r er  des V o lk es zu r  Zei t  der  Rost ock er  
D om fehde, un t er r ich t et .

1 Vgl. K . Koppmann, Gesch. d. St. Rostock 1 , S. 20 u. R. Lange, 
Rost. Verfassungskämpfe bis zur Mitte des 15. Jh . (Rost. Gymnas.-Programm 
von 1888).



Sein  Leben  vor  dem  A usbruch  der  D om feh de frei l ich  ist  für  
uns fast  ganz in D un k el  geh ü l l t , und es ist  uns un bek an n t , ob 
und w ie er  m it  H ein r ich  Ru n ge verw an d t  w ar . A u ch  fü r  sein A l t er  
h aben  w i r  nur einen un sicheren  A n h al t : in d er  Zei t , w o er  vor ­
k om m t , in den Jah r en  i 4 8 6  b is 14 9 1,  erschein t  er  uns als ein 
M an n  in  vol ler  K r a f t ; in des w ar  er  doch  ber ei t s in rei feren  
Jah r en ; denn es w ird  uns erzäh l t , dafs H er zog M agn u s ihn  w ar ­
n en d d ar an  er inner te, dafs er  schon  ein  al t er  Gesel l e sei 1. V on  
seinem  Ber u f  ber ich tet  uns K r an t z  (W and. X I V , 16 ) :  »erat  per  
om ne t em pus pr inceps fact ion is in urbe qu idam  ex  latom o cau- 
si d i cu s, ex causid ico coct or , t um  ductor  fact iosorum «, eine Stel le, 
d ie Fr an ck  im  8. Bu ch  des »Al t - und N euen  M eck lenburgs« 
( K ap . 24)  so w ied er gieb t : »So  fan d sich  ein  al t er  Bösew ich t , der  
an fän gl i ch  ein  Stein -M etz u n d  n achhero ein K o ch  gew esen , nun 
aber  ein  Pf last er t ret er  w ar , N ah m en s H an s Ru n ge« 2.

D afs Ru n ge ver h ei r at et  w ar , er fahren  w i r  zu er st  aus einer 
Er w äh n u n g seiner  Fr au  bei  Gelegen h ei t  seines T o d es; auch spät er  
h ören  w i r  noch  von  ihr . Son st  w issen w ir  von  sein em  Fam i l ien ­
l eben  n ich t s. Zum  erst en  M ale finde ich  ihn  erw äh n t  in  einem  
Sch r eiben  der  H erzoge M agn u s und Bal t h asar  an  Bürgerm eist er  
un d R at  zu Rost ock  aus Gü st r ow  von  i 4 8 6  Jan . 12 3. Es ent ­
h äl t  d i e Bi t t e der  let zt eren  an  die A d r essat en , ih r en  M i t bürger  
H an s Ru n ge, der  der  Fr au  d es herzogl ichen  M an n es K l au s Ran dow  
aus Rost ock  ohne dessen  W issen  und W i l len  H au s, H o f  und 
son st igen  Besi t z abgek au ft  u n d  t rotz eines gegen  ih n  ergangenen  
U r t ei l s des Rost ock er  Rat es in  Besi t z genom m en h abe, dazu an ­
zuh al t en , al les zurückzugeben  und Schadenersat z zu leisten. D a 
d ieses V erw en dun gssch reiben  au f  dem  m ün dl ichen  oder  schr i ft ­
l i chen  V or t r age der  Gegen p ar t ei  beruht  und der  A u sgan g der

  102 -----

1 S. unten S. 125.
2 Während des Druckes des vorliegenden Aufsatzes teilte mir Dr. Kopp­

mann mit, dafs unser Runge von 1458— 1482 im Protokoll des Rost. Nieder­
gerichts dauernd als Vorsprake vorkommt. — Dafs er wirklich Koch ge­
wesen sei , wie Franck coctor übersetzt, ist nicht anzunehmen. Am wahr­
scheinlichsten ist mir, dafs coctor ( =  coactor, vielleicht mit »factiosorum« 
zu verbinden) soviel wie Demagog bedeuten soll.

3 Ratsarchiv zu Rostock, Korrespondenz mit den Herzogen von Meklen- 
burg; Original.
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Sache uns un bekann t  i st , so ver m ögen  w i r  natür l i ch  n i ch t , aus 
den Angaben i r gen d  welche Sch lu fsfo lgeru n gen  zu ziehen. W ar 
aber  Runge im  U n rech t  und hat  er  sich  fü gen  m üssen , so k ön n en  
wir kaum  bezw ei feln , dafs er dies n u r  m it  zorn igem  W iderst reben  
gethan hat . D ann  begegnet  uns H an s Ru n ge erst  bei  dem  A u f ­
ruhr w ieder , der  b ei  Gelegenhei t  der  Ein w eih u n g des D om st i f t s 
ausbrach. —  A u f  d ie D om fehde selbst  b r au ch e ich  h ier  n ich t  
näher ein zugehen1, m ufs aber  kurz b er ü h r en , w as fü r  un sern  
Zweck  das W ich t igst e ist . —

D er  Plan  der  H erzöge M agnus und Bal t h asar , in  Ro st o ck  
aus der  Jak ob ik i r ch e eine D om st i ft ung zu m ach en , st iefs in  der  
Stadt  au f W iderspruch . D enn die Rost o ck er  glaubten  n ich t , 
dafs d ieser  Plan  led igl i ch  der Fröm m igk ei t  d er  Fürst en  und ih rem  
W unsche, d ie U n iver si t ät  zu h eben , sein en  U rsprun g ver dan k t e. 
V ielm ehr w ol l t en  sie dar in  ih re A bsich t  erk en n en , in Rost ock  durch  
die von  ihnen  abh än gigen  D om her ren  m eh r  Ein f lu fs und dam i t  
eine H an dh abe zu gew innen , um  die un bequem e Selbst än d igk ei t  
der Stadt  al lm äh l i ch  zu besei t igen . D as Jo ch  der Kn ech t sch aft , 
m einten die Ro st o ck er , würden sie au f  sich  n eh m en , wenn sie 
sich fügen w ü r d en 2 , und aus d ieser  Befü r ch t un g erk lär t  sich  die 
Leiden sch aft l i ch k ei t , m i t  der sie gegen  die D om st i ft ung und dann 
auch gegen  den  R at  St el lung nahm en , als sie sahen, dafs d ieser  
sich  fügen wol l t e.

D ie H erzöge such ten  den W iderst and  Rost ock s au f  al le W eise 
zu b r ech en , und nachdem  H erzog M agn u s selbst  nach  Rom  ge­
reist  w ar  un d  Pap st  Innocenz V I I I . d ie St i f t ung w iederhol t  be­
stät igt  und den Rost ock er n  ein ew iges St i l l sch w eigen  au fer legt  
hat te, gab am  15. Ju l i  i 486  der  Bü rger m eist er  V ick e von  H er vo r d  
in Gegen w ar t  der  d r ei  anderen  Bü rger m eist er  und von  15 Rat s­
herren im  N am en  d er  ganzen  St ad t  vo r  N o t ar  und Zeugen  die 
feier l iche Er k l är u n g ab , dafs Rost ock  dem  päpst l ichen  Befeh le 
Gehorsam  leist en  w ü r d e3. D ie F r ag e, w ie diese Er k läru n g zu 
Stande gekom m en  sei ,  ist  von  h öch st er  W ich t igk ei t  für d ie Be­
urtei lung d er  n ach folgen den  Er eign i sse. D ie H erzoge m ufsten

1 Vgl. K . Koppm ann, Zur Geschichte Rostocks, Rost. Zeit . 1885, 
Nr. 220, 232, 244, 256, 268, 278; und Gesch. d. St . Rostock 1, S. 40 ff.

2 Vgl. Krantz, W and. X I I I , 39; X IV , 6.
3 Rats-Archiv, Domfehde Vol. V, Fase. 1 Bl. i a—2b; Abschrift.
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an n eh m en , dafs dam i t  der  W iderst and  gebroch en  sei . A ber  sehr 
bald  zeigt e sich , w ie i r r i g d iese Ansich t  w ar . Bü rgerm eist er  und 
Rat  h at t en  frei l i ch  jen e Er k lär u n g ausdrück l ich  im  N am en der 
gan zen  St ad t  abgegeben  un d  sch r ieben  auch  den H erzogen  i 486 
Ju l i  2 2 . 1 : »wy u n d e  u n s e  b o r g e r  . . . (hebben) den baden 
un d b r even  unses ald er h i lgest en  vaders, des paw est es, inn al ler  
m at e zie lu den , alze gu de cr ist en lude parer t «. A u ch  spät er  b e­
h aupt et en  die un t erdes ausgew ich en en  Rost ock er  Rat m an n en , die 
Geh orsam un gsurk un de sei  vo n  ihnen n ich t  eigen m äch t ig abge­
geb en , sondern  »na r ipem  r ad e der  gem en en , d e des verstan t  
h eb b en »2 ; auch  hät t en , als der  Bi sch o f  von  Roesk i l d e eine A b ­
sch r i f t  jen er  U rk un de ver l an gt  hät te, die d esh alb  vo r  den Rat  
gefo r d er t en  Bürger , zu d en en  auch  R(un ge)  un d  B(oldew an )  ge­
h ör t  h ät t en , m it  einziger  A u sn ah m e des let zt eren  d ar ein  gewi l l igt , 
dem  V er lan gen  des Bisch ofs Fo lge zu leist en , un d also dadurch 
n och  ein m al  die U rkunde anerk an n t . Indes dem  gegen über  steht  
d ie best im m t e Behaupt ung d er  Gem ein de, der  Rat  h abe den  D om  zu ­
gelassen  »sunder  w i l len  un de w i t scop der  borger e un de der m een- 
h ey t «3 , und nach  der  ausdrück l ichen  Er k läru n g zw eier  V ik ar e aus 
d er  M ar i en k i r ch e, w elche in  der  U rkunde als Zeu gen  aufgeführ t  
w er d en , ist  es unzwei felhaft , d afs, als die U rk u n de abgefafst  wurde, 
k ein  M i t gl ied  der  Bü r ger sch aft  zugegen  w ar . D er  sch ein bare W ider ­
sp ru ch  löst  sich  aber  vö l l i g, wenn w i r  uns an  den  Ber ich t  hal ten, 
den  un s K r an t z gi eb t 4. D an ach  w ar  der  Sach ver h al t  fo lgen der : 
D er  R a t  selbst  w ar  an fan gs zw iespäl t ig. Sch l i efsl i ch  drang der  
V o r sch l ag du rch , m an  sol le sich  nur  jet zt  fü gsam  zeigen ; die 
w i r k l i ch e D urch führun g des D om st i f t ungsplans w erde sich n ach ­
h er  d och  als unm ögl ich  h erausst el len . Nun w urde d ie Gem einde 
ber u fen  und ih r  m i t  der  gr ö fst en  V orsich t  das N öt i ge m i t get ei l t :

1 Wöchentl. Lieferung alter nie gedruckter Rostockscher Urkunden und 
anderer Nachrichten 1 7 5 9 , S. 119  ff.

2 Wöchentl. Lief. 1760, S. 50.
3 In den aus der Zeit  nach 1489 Dez. 4 stammenden »Beschwerden 

der Bürger gegen den Rat , insbes. gegen die Bürgermeister Kerkhoff und 
Hasselbeck«. Ratsarchiv, Domfehde Vol. VI , Fase. 1; Original; z. T . ge­
druckt (mit falscher Datierung) bei Krabbe, Die Universität Rostock im
15. u. 16. Jh., S. 195, Anm. — Vgl. auch H. R. I I I , 2, 431.

* Wand. XIV, 6.
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es sei unm ögl ich, dem  best im m ten W i l len  d er  h öchst en  geist l i chen  
und welt l ichen Gew al t en  jet zt  ein  ein fach es N ein  en t gegen zu ­
setzen. D arum  sei  es das Best e, jet zt  sch ein bar  zu geh orch en , 
um  sich  n icht  den  gröfsten  Gefah ren  au szu set zen ; der  w i r k l i ch en  
A usfüh rung des Plan es aber  werde sich  d ie St ad t  m it  al len  K r äf t en  
(tot is anirni corpor i sque nisibus) w iderset zen . D am i t  m ufst e sich  
d ie Gem einde w oh l  oder  übel ein verst an den  er k lär en ; d er  Rat , 
m ein ten si e , sol le nur  al les recht  vo r sich t i g ab m ach en , un d er  
m öge bed en k en , d afs die Bü rger  l i eber  st er b en , als sich in  die 
D om st i ft ung fügen  würden. D ar au f w ur de dann  vom  Rat  jen es 
urkundl iche V er sp r ech en , gehorchen  zu w o l l en , ab gegeb en , und 
bei seiner A b fassu n g w ar  nun die Gem ein d e n ich t  ver t ret en . Sie 
konnte also spät er  m it  einer gew issen  Ber ech t igun g al ler d in gs 
behaupt en , dafs d er  D om  ohne ih ren  W i l len  zugelassen w är e; 
aber  ebenso r i ch t i g ist  die Er k lär u n g des Rat s, er  habe n ich t  
ohne Zust im m ung der  Gem ein de geh an del t . D er  V o r w u r f  t r i fft  
ihn  aber sicher , d afs er  n ich t  offen un d auch  n ich t  k lug gehandel t  
hat . D enn es w ar  n ich t  w ah r , d afs er  un t er  al len  U m st än den  
sich  der w i r k l i ch en  Ausführung des Plan s w idersetzen wol l t e, 
un d er bedach t e n ich t  genug, was nun  k om m en  m ufste. —  Zu ­
n ächst  such t e er  d ie Einw eihung der  D om st i f t u n g, um Zei t  zu 
gew innen , h in auszusch ieben . Es kam  desh alb , als er  dem  Bisch o f  
von  Rat zebu r g n i ch t  ohne wei t eres f r eies Gelei t  für  ihn selbst  
un d  al l e, d ie ih n  zum  Zw eck  d er  Ein w eih u n g des St i ft s nach  
Rost ock  beglei t en  würden, ertei len w ol l t e, noch  einm al zum  Ban n  
gegen  die St ad t . En d l ich  fügte sie sich  auch  h ier . N un  gal t  
den  H erzögen  au ch  der  let zte W iderst and für  gebrochen , und als 
d er  Rat  ihn en  n u n  noch ver si ch er t e, d afs sie ganz un besorgt  
nach  Rost ock  k om m en  und der  Feier l i ch k ei t  bewohnen kön n t en , 
da fand am  12 . Jan u ar  1487 das län gst  gep lan t e Ereign is w i rk l i ch  
stat t . A b er  sch on  w äh ren d  der  Ein w eih u n g selbst  zeigte sich  
d ie Er b i t t erun g d er  Gem ein de, und zw ei  T age darauf, am  Son n ­
t ag , dem  14 . Jan u ar , b rach  ein fu rch t barer  Au fruh r  los. D er  
K an zler  T h om as R o d e , der  Pr op st  der  n euen  St i f t u n g, fiel  der  
W ut  des V o lk es zum  O p fer ; der  gr eise D om dechan t  H ein r ich  
Bentzien w ard  ergr i f fen , gem i fshandel t  un d gefangen  gesetzt , und 
selbst  H erzog M agn u s und seine Gem ah l in  entkam en nur  m it  
M ühe aus der  St ad t . —



U n t er  denen, die als beson der s t hät ig bei  dem  w i lden  T reiben  
h er vo r t r et en , w i rd  un s H an s Ru n ge n ich t  gen an n t ; wohl aber  
w ar  er  es, d er , nachdem  d ie A u früh rer  ih r  Ziel  er reich t  hat ten, 
an  d en  Rat  die For d er u n g st el l t e, es sol le w egen  des Geschehenen  
n iem an d  ger ich tet  w er d en , d ie ganze St ad t  vielm eh r  gem einsam  
d ie Fo lgen  t ragen . »D o sede ein , genöm et  H an s Ru n ge«, erzäh l t  
d ie »Rost ock er  V ei d e« 1, »tho dem  Rad e: L ev en  h eren , um  des 
w i l len  dat  de dhom heren  vorschuch t er ( t )  sin , un nd  ein dodt  ge- 
slagen  is, dar  en d ar ve gy  n em an de um m e r ich t en  lathen, unnd 
 wi w i l l en  ock  nem ande um  des w i l len uth gelesen  h ebben , he 
w an e in  boden  effte k el ler en , he si noch w e he si , den gy dar- 
um m e scholen  r ich ten  l at h en , w i  w i l len  i d t  al l t h om ale gedaen  
h ebb en «. D iese For d er u n g stel l t e Ru n ge, w ie un s ausdrück l ich  
über l iefer t  i st 2 , im  N am en  un d  A u ft rag der  Bü r ger sch af t ; er  t r i t t  
uns al so  schon  h ier  als W or t füh rer  der  M en ge en t gegen . —

D er  A u fruh r  führ te n i ch t  nur  zum K am p f  m it  den  H erzögen , 
son d er n  gab zu gleicher  Zei t  auch  das Zeich en  zu den  heft igsten 
in n eren  St rei t igkei t en . Zw ar  erk lär t e der  R a t , d er  durch den 
Gan g d er  D in ge in gr o fse A n gst  verset zt  w ar , zun äch st , er  w ol le 
sich  dem  Begeh ren  der  M en ge, den  eigen t l ichen  Ü bel t h ät ern  n icht  
w ei t er  n ach zu for sch en , f ü gen 3; aber  er zeigt e auch  h ier  w ieder  
d en selben  M angel  an En t sch ied en h ei t , durch  den  er  n ich t  zum  
k leinst en  T ei l  das Gesch eh en e m it  verschu ldet  hat t e. Er  l i efs 
n äm l i ch  dann  doch ei n en , d er  sich  selbst  rü h m t e, den  K an zler  
T h om as Rod e getötet  zu h ab en , r i ch t en 4 un d auch  eine Fr au  
w egen  Beleid igun g d er  H er zogin  ver h af t en 5. Ja ,  er  erbot  sich

—  io 6  —

1 Von  der Rostocker Veide. 1487— 1491 (hg. v. Krause. Rost . Gyra-
nasial-Programm v. 1880) S. z f.

3 »Dupl ica Rostockensium« in  betreff der Klage der Fürsten gegen die 
Stadt  von 1489 Apr. 18 ; Ratsarchiv, Domfehde Vol. V I , Fase. 2 Bl . 21a  
bis 27 b, Abschri ft .

3 Beschwerden der Bürger, A r t . 16 ; vgl . auch K lage der Fürsten gegen 
Rostock, von 1489 Jan . 17. Ratsarchiv, Domfehde Vol. V I , Fase. 2 (Ab­
schri ft ) Bl . l a— 12b, Art . 49 ; Rost . Veide S. 3.

* Except io sive reversio Rostockcensium von 1489 Febr . 21. Rats­
archiv, Domfehde Vol. V I , Fase. 2 (Abschrift ) Bl . 16 b.

5 Rep l i ca dominorum ducum M agnop. von 1489 M ärz 18. Ratsarchiv, 
Domfehde Vol. V I , Fase. 2 (Abschrift ) Bl . 48 b.
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auch den H erzogen  gegenüber , jed en  än d er n , der  als sch u ld ig in 
der A ngelegenhei t  befunden würde, st r en g zu best rafen , u n d  ver - 
festete auch w i r k l i ch  später  al le, d ie sich  b ei  dem  Jan u ar -A u fr u h r  
besonders h ervorget h an  und sei t dem  ih r  H ei l  in d er  Fl u ch t  ge­
sucht  h at t en 1. —  D ie Folge d ieser  H alb h ei t  w ar  die gew öh n l i ch e : 
D ie H erzöge w aren  m it  dem , was gesch ah , län gst  n ich t  zu fr ieden , 
und die Bü r ger sch af t , die zuerst  d ie Er k l är u n g des R at s, n ich t  
wei t er  einsch rei t en  zu wollen, m it  Bef r i ed igu n g au fgen om m en  hat t e, 
w ar  un w i l l i g, als d ieses Versprechen  n ich t  gehal t en  w urde. D er  
Zorn  darüber , d afs der  Rat  ohne W issen  u n d  W i l len  der  Bü r ger ­
schaft  in d ie D om st i f t ung gew i l l igt  und d ad u rch  d ie Pr i v i l egien  
der Stadt  p rei sgegeben  hät te, lebte w ieder  au f  und ver ban d  sich  
mit  der  al t en  A b n eigu n g gegen  die ar i st ok rat i sch e Rat sh er r sch aft , 
die j a schon  w ied er h ol t  zu dem  V er su ch , d ie M ach t  d er  Ge­
sch lechter  zu b r ech en , und dam i t  zu gefäh r l i ch en  A u fst än den  
geführt  hat t e.

So k am  eine t rübe Zei t  für  die St ad t , d i e un ter  dem  nat ü r l i ch  
sofor t  erneuer ten  Ban n  und I n t erd ik t , von  dem  sie sich  vergeben s 
zu lösen su ch t e2, un d  unter den sich  im m er  bedroh l icher  gest al ­
tenden H än d eln  zw isch en  Rat  und Bü r ger sch aft  schwer  l i t t . D er  
H afs gegen  den  R at  wuchs, als er  du rch  V erm i t t elung der  w en ­
dischen St äd t e m i t  den H erzogen  V er h an d lu n gen  anknüpft e und 
die Gem ein d e ü ber  diese im  un k laren  zu lassen  für  gut  fan d 3. 
N at ü r l i ch  m u fst en  die Bü rger  fü rch ten , d afs das En d e d ieser  V er ­
hand lungen  d och  d i e verhafst e D om st i f t u n g sein  würde. D a die 
M i fsst im m un g im m er  m ehr zun ah m , sah  sich  der  Rat  end l i ch  
ver an lafst , d ie Gem ein de au f ’s Rat h au s zu  en t b iet en , jeden fal l s, 
um ih r  w en igst en s ein iges über den  St an d  der  V erhand lungen  
m itzutei len. D a n u n  aber  d ie beiden  Bü r ger m eist er  Bar t old  K er k -  
hofif und A r n d t  H asselbek e woh l  w ufst en , d afs sie besonders dem  
V olk e ver h afst  w ar en  —  sie konn t en  d ar ü b er  um so w en iger  in 
Zwei fel  sei n , als sie eines M orgen s ih re H aust h üren  m it  Galgen

1 Liber Proscr iptörum 1487, Nov. 7; Ratsarchiv.
2 Vgl . das Original  der Urkunde von 1487 Febr . 20. (Ratsarchiv, Dom ­

fehde Vol. V , Fase. 2) ,  durch die der Rostocker Sekretär  Johann Nigemann 
in der Angelegenheit  des Interdikts zum Vert reter Rostocks ernannt wird.

3 Vgl . Rost . Veide S. 3; Beschwerden u. s. w . Art . 17.



un d R ad  bem al t  erb l i ck en  m ufst en  — , so zogen sie es vor , aus 
d er  St ad t  zu en t w eich en : »en  was lede vo r  de heize, wente dat  
k u r r en t h  was baven  de m at e m anck  der gem enh t e up  den Radt « *.

A n  dem selben  T age n o ch , an dessen  M orgen  die beiden 
Ro st o ck  ver lassen  h at t en , t r at  nun also d ie Gem ein d e vo r  den 
Rat . V on  den  Bü rger m eist ern  war , da Ger t  Bok h o l t  k rank  dar ­
n ied er  l ag , nur  V i ck e von  H er vo r d  zu gegen , d er  vergeben s die 
En t f loh en en  zu rech t fer t igen  suchte. D ie Gem ein d e sah , wie 
nat ü r l i ch , in ih rem  En t w eich en  nur  ein  Ein gest än d n is ih rer  Schuld, 
er k lär t e sie nun offen  fü r  V er r ät er  und ver lan gt e, dafs m an sie 
zurück h olen  sol le. Es w u r d en  denn auch w i r k l i ch  zwei Rat s, 
h er r en  deshalb ab gesch i ck t , aber  ver geb l i ch : i n  einem  vom
6. A p r i l  dat ier t en  B r i ef  an  den  Rat  erk lär t en  si e , sie würden 
n ich t  zu r ü ck k eh r en , b is Go t t  in  der  H eim at sst ad t  Ä n derun g ge­
sch affen  h ab e2.

D ie V er h and lungen  m i t  den  H erzögen  sch ei t er t en ; d ie V er ­
h äl t n i sse drängt en  im m er  m eh r  zum K am p f. I n  ein er  sehr unan­
gen eh m en  L age befan den  sich  d ie w end ischen  St äd t e. Sie m ochten 
dem  A n sin n en  der  H er zö ge, jeden  V er k eh r  m i t  Rost ock  abzu­
b rech en , n ich t  n achk om m en , kon n t en  aber  auch  n ich t  entschieden 
fü r  d i e Sch w est erst ad t  Par t ei  n eh m en , da j a in  d er  St ad t  kein 
vo l lm äch t iger  Rat  m ehr  w ar . So  suchten sie den n  zunächst  dem 
R at , d er  übr igens du rch  d ie N euw ah l  von  Rad el o f f  Busin g und
Joh an n  W i lken  zu Bü r ger m eist er n , zu denen  d an n  spät er  noch
H in r i ch  K r ön  k am , n ach  l än ger er  Zei t  äu fser l ich  w ied er  vol lst än d ig 
h ergest el l t  wurde, seine vo l l e M ach t  zurückzugeben , um  dann die 
St ad t  m i t  den  H erzögen  auszusöhn en . A u f  d iese Bem ühungen 
k an n  i ch  h ier  eben sow en ig ein geh en , w ie au f  d ie Einzelhei t en  
des K am p fes, der  nun doch , t rot z al ler  A n st r en gun gen  der  wen ­
d isch en  St äd te, zw ischen  Ro st o ck  und den H er zögen  en t b ran n t e3. 
I n  d iesem  K am p fe fan d  Ro st o ck  t rotz der m an geln d en  Au tor i t ät  
des Rat es bei  den Sch w est erst äd t en  U nterstü t zung. L ü b eck  warb

—  108  —

1 Rost . Veide S. 3; Beschwerden Art . 17 ; dazu Krantz, W and. X I V , 
10. Auch für das folgende ist die W and. (X I V  10. f. 14 . 16 f.) zu ver­
gleichen , wenn sie auch nur ganz kurze Nachrichten br ingt , die uns über 
Runge nicht  genauer unterrichten.

“ Ratsarchiv, Domfehde V ol . V , Fase. 3; Original.
3 V gl . darüber Koppmann an den oben angeführten Stel len.
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au f seine Bi t t e 500 ber i t t ene Sö ld n er  im  H i ldesh eim er  St i f t  an . 
D a nun d iese w egen  der Feh d e m i t  d en  H erzögen  n ich t  zu 
Lan d e nach  Rost ock  kom m en k o n n t en , so l iefen  d ie Rost o ck er  
—  es w ar  im N ovem ber  1487 —  m it  13  od er  14  Sch i f fen  aus 
nach  T r avem ü n d e, um zunächst  d ie H äl f t e abzuholen . U n t er  
d en en , d ie dazu ausgesandt  w u r d en , f i n den  w i r  auch un sern  
H an s Ru n ge, und auch daraus sehen  w i r , d afs er  schon  d am als 
eine gew isse Ro l le sp iel t e1.

D ie Söldn er  konnten bald  w ieder  en t lassen  w er d en ; den n  es 
w ar  den Bem üh un gen  der  wendischen  St äd t e endl ich  doch  ge­
lungen, am  13. D ez. 1487 zw ischen  Ro st o ck  und den H er zögen  
einen Fr i ed en  au f  ein  1 Jah r  und 3 M on at e abzusch l iefsen . W en n  
sich in d ieser  Zei t  d ie St ad t  m i t  den  H er zögen  n ich t  aussöhnen  
würde, so sol l t e d an n  ein Sch iedsger i ch t  den  St rei t  en t sch eid en 2.

Es sch ien  al les gut  zu geh en . A u ch  der  Zw ist  Rost ock s 
m i t  den  beiden  ausgew ichenen  Bü r ger m eist er n  w ard  beigelegt  
( 14 8 8 , Ju l i  29 .) 3 ; d ie Bem üh un gen  St r alsun d s und W ism ars, 
zw ischen  Rost ock  und den H erzögen  zu verm i t t eln , sch ienen von  
Er fo lg gek r ön t  zu sein —  da b r ach  am  10 . Febr . 1489  in 
Rost ock , w o H afs und M ifst rauen gegen  den  Rat  seit  jenen  Jan u ar ­
t agen  des Jah r es 14 8 7 for t gew ucher t  hat t en , aberm als ein  A u fruh r  
aus. D as V o l k  t rau t e dem Rat e das Sch l im m st e zu ; es argw öhn t e 
so gar , d afs er  w äh ren d  des K am p fes m i t  den H erzogen d iesen  
insgeheim  in  d ie H än d e gearbei t et  h ab e4. U n d  als nun zu den 
O hren  d er  Ro st o ck er  die K u n d e k am , d afs eine endgi l t ige Bei ­
l egu n g des St rei t s m it  den H erzögen  in  nah er  A ussich t  stehe, 
da fü rch t et e das V o l k  natür l ich, d afs es sich  nun doch der  D om ­
st i f t ung w erde fü gen  m üssen , und die Leiden sch aft en  b rach en  
los. N un  sehen  w i r  H an s Ru n ge in d er  vorderst en  Reih e. H el l  
beleuch tet  st eh t  von  jet zt  an  seine Gest al t  vo r  uns. M it  seinem  
Gen ossen  D iet r i ch  Boldew an  und ein igen  anderen  h iel t  er  in  den 
ersten  Feb r u ar t agen  des Jah r es 14 8 9  eine geheim e Versam m lung

1 V gl . die undat ierte Kostenrechnung der Reise (Ratsarchiv); dazu
H. R. I I I , 2, Nr. 201. 202; Rost . Veide S. 6; Krantz, Wand. X IV , 14.

3 Rost . Veide S. 7; Beschwerden, Ar t . 24.
3 H . R. I I I , 2, 255.
4 Beschwerden, Ar t . 17—20. 22. 25. 26; vgl . Rost . Veide S. 7.



im  St . K at h ar in en -K lost er  ab  L Schon  d a w ur de wol der Be­
sch lu fs gefafst , den Rat  un d  m it  ihm  d ie H er rsch aft  der  Ge­
sch lech t er  zu stürzen, einen  neuen  Rat  zu w äh len , daneben  wieder , 
w ie in  al t en  Z ei t en , ein en  Sechziger -A ussch u fs einzusetzen und 
d ie Er n eueru n g des al t en  Bürgerb r iefs von  14 28  Febr . 22. zu 
erzw in gen . A m  10 . Feb r u ar  b rach  der  A u fru h r  los. D as Volk , 
das Ru n ge schon  vor h er  n ach  K räf t en  zu bearbei t en  und gegen 
den  R at  aufzuregen  gew u fst  hat t e, st röm te in  Sch aren  nach  dem 
M ar k t e, wo sich  bald  au ch  Ru n ge selbst  ein fan d , m it  ihm  als 
Fü h r er  des V olk s der  sch on  genan n t e D iet r ich  Boldew an , M eister 
Ber n d  W ar t berg (W er den beich ) , D iet r ich  Rod d u st , Joach im  W ar- 
n eck e und ein ige an d re. W i r  w erden  ihnen  al len  spät er  w ieder  
b egegn en ; aber  schon  h ier  m öch t e ich  über  den ein en  von ihnen, 
Ber n d  W ar t berg, der  im  Gegen sat z zu Bold ew an  Ru n ge’s Genosse 
bis zum  T od e b l i eb , ein iges bem erk en . E r  w ar  kein  studierter 
M agi st er , w ie m an früh er  m ein t e, sondern  ein  M aurerm eister . 
D as geh t  h ervor  aus einem  bisher  un beach t et  geb l ieben en , später 
noch  n äh er  zu erw äh n en den  B r i ef e, den w i r  in  d en  H anse-Re- 
cessen  ( I I I , 2, 525)  finden  un d  in dem  er ausd r ück l ich  angeführ t  
w i rd  al s »m ester  Ber n d t , eyn  m urer«. D afs w i r  ihn als solchen be­
zeichn et  finden , m ach t  zur  Gew i fsh ei t , was sich  auch  sonst  schon 
ver m u t en  l i ef s, dafs er  n äm l i ch  derselbe i st , w ie der  Erbauer  
d er  dem  hei l igen  M ich ael  geweih ten  K i r ch e d er  Brüder  vom  
gem ein sam en  Leben  in  Ro st o ck , die m it  dem  Fr at er h au s verein t  
ein  gr ofses Geb äu d e, das h eu t ige W ol lm agazin , b i ldet e. I n  der 
au f  ein er  K up fer t afel  bef in d l ich en  Inschr i f t , d ie 14 8 8  in den Tu r m ­

1 Für  das Folgende ist  aufser der Rost . Veide S. 7 ff. vor  al lem die 
sehr wicht ige in der W öchent l. Lieferung Rost . Urkunden u. Nachr. 1760 
S. 41 ff. abgedruckte Klageschr i ft  der ausgewichenen Rostocker  Ratmannen 
benutzt , die aus dem Ende des Jahres 1490 stammt und dazu bestimmt war, 
den wend. Städten, die 1490 D ez. 13 in Lübeck zusammentraten, um den 
St reit  der Rostocker zu schl ichten, die Klagen und Ansprüche der Ausge­
wichenen darzulegen. Die D at ierung ergiebt sich aus W öcht l. L ief. 176 0 8 .82, 
wo erwähnt  wird, dafs Albrecht  Broker seit  Jahren im Gefängnis l i ege: 
er wurde gefangen gesetzt 1490 M ai 5 und freigelassen Dez. 28 (Rost. Veide
S. 17. 19). Die Darstel lung der Rost . Veide weicht von dieser Klageschri ft  
hie und da ab; soviel wie m ögl ich habe ich beide Berichte in Einklang zu 
setzen gesucht .



k n öpf gelegt  w ar d , ist  er  m i t  au fgefü h r t  als m agist er  st ruct u rae 
m urorum  Bern d  W er d en ler ch , w as jed en fal l s nur  ver sch r ieben  
oder  w ahrschein l icher  später  falsch  gelesen  ist  fü r  W er d en ber ch J.

D ie Gen an n t en  zogen m it  d er  M en ge zunächst  n ach  der  
M ar ien k i r ch e, w o , w ie sie w u fst en , ein ige der  Rat sh er r en  sich  
ger ade befanden . Sie zwangen sie, n ach  dem  Rat h ause zu geh en  
und auch die än dern  Rat sher ren  h ier h er  zu en t b iet en , d a die 
Gem ein de m it  ihn en  zu reden hät te. D ie Zei t , w äh ren d  deren  der  
Rat  sich versam m el t e, benutzte Ru n ge, um  das au f  dem  M ar k t e 
versam m elte V o lk  du rch  einen Eid  noch  fest er  an sich  zu ket t en . 
D ann  ei l te auch  er  m i t  einer grofsen  Sch ar  au f s Rat h au s. H ier  
ver langte er  zun äch st  die V er lesu n g der  Pr ivi legien  der  St ad t , 
die ihm aber  vom  Bürgerm eist er  Rad el o f f  Busin g m it  d er  Be­
gründung ver w eiger t  w urde, dafs k ein er  d er  Rat ssch r eiber  zugegen , 
auch augen b l i ck l i ch  kein er  zu finden  sei . N u n  erhob Ru n ge den 
V or w u r f , d er  Rat  hät t e die Pr i v i l egi en  d er  St ad t  p reisgegeben . 
D as leugnet e d ieser  natür l ich . I n  der  D om sach e hät t e er  al ler ­
dings, wie d as gu t en  Chr ist en  geziem e, d em  päpst l ichen  Befeh le 
gehorch t , aber , w ie er  auch h ier  bet on t e, n ich t  ohne W issen und 
W il len der  Gem ein d e. Gerade dies ab er  behaupt et e Runge. D an n  
ver las D iet r i ch  Boldew an  eine deut sche Ü berset zung jen er  so 
ver h än gn i svo l l  gew orden en  Geh orsam un gsurk un de vom  15 . Ju l i  
i 4 8 6 . A u sb r ü ch e des U nw i l lens beglei t et en  die V er lesu n g, und 
gan z ver geben s w iederhol t e der  Rat  auch  jet zt  w ieder  seine Be­
haupt ung, d afs j a d ie Gem einde sein er  Zei t  dam i t  ein verst anden  
gew esen  sei. D an n  ver las Boldew an , um d as Benehm en des Rat s 
so rech t  als ver r ät er i sch  nachzuw eisen , n och  ein  zweites Sch r i f t ­
st ü ck , in  dem  al le d ie versch ieden ar t igen  Er k lärungen  sorgfäl t ig 
verzeichnet  st an den , d ie d ie Rat sh er ren , v o r  al lem  K er k h o f f  und 
H asselbek e, bei  al l en  m ögl ichen  Gelegen h ei t en  früher  abgegeben  
hät t en , um d ie Bü r ger sch aft  bei  d er  M ein un g zu erh al t en , auch 
der Rat  w ü r de n im m erm eh r  in  d ie D om st i f t u n g w i l l i gen 2. D a­
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1 Lisch, Gesch. der Buchdruckerkunst in M eklenburg bis zum Jahre 
1540 (Jahrb. des Ver . f . meklenburg. Gesch. 4) S. 21. 31. Vgl . Hofmeister 
in M ecklenb. Anz. 1887, N r . 187.

2 Rost . Veide S. 8 ; es sind jedenfalls dieselben Vorwürfe, die später 
in den »Beschwerden«, in denen auch die oben erwähnte deutsche Über­
setzung enthalten i st , wieder Aufnahme fanden (vgl . »Beschwerden« Ar t . 2.
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n ach  hät t e K er k h o f f  bei  Got t  und al len H ei l i gen  geschworen , 
d afs er  von  der  D om st i f t u n g nichts w issen w o l l e, und H assel- 
b ek e hät t e versich er t , w en n  ihm  die Bü rger  das Gegen t ei l  nach- 
w eisen  könnten, w ol le er  sich  das H aupt  m i t  ein er  D iele abst ofsen  
od er  au f  dem  M ark t e abh au en  lassen . A l l en , d ie sich  in die 
D om st i f t u n g fügen  w ü r den , hät t e K er k h o f f  geäu fser t , sol le es ohne 
Gn ad e an Gu t  und L eb en  gehen. T rot zdem  hät t en  sie dann 
den  H erzögen , die selbst  zw ei felhaft  gew orden  w ären , ob sie an ­
gesich t s der  A bn eigu n g d er  Ein w oh n ersch aft  ih r en  Plan  auszu­
füh ren  w agen  könn ten , sogar  zugeredet , d ies zu t hun . So sei die 
Bü r ger sch aft  von  K er k h o f f  und H asselbek e sch m äh l ich  bet rogen  
w ord en . U n d  ihre d r ei  N ach folger  und ein  T ei l  der  ändern  
Rat sh er r en  hät ten  es n ich t  besser  gem ach t . D en n  als die H erzöge 
n ach h er  Rost ock  an gegr i f fen  hät t en , seien sie m i t  ihnen im  Ein ­
ver st än d n is gew esen , h ät t en  ihnen die Ü ber r u m pelu n g der  St ad t  
erm ögl ich en  w ol len  und W arnem ünde ihn en  absich t l i ch  preis­
gegeb en 1.

D a der  Rat  st an d h aft  bei  seiner  Beh au p t u n g b l i eb , n ich t  
oh n e d ie Zust im m ung d er  Bürgersch aft  in  d ie D om st i f t un g ge­
w i l l i gt  zu h ab en , so l i efs sich  Run ge jet z t , w ie oben  schon er ­
w äh n t , au f  dem  sogen an n t en  N euen H ause, dem  öst l i ch st en  Tei le 
des Rat h au ses, von  den beiden  V ik ar en  an  d er  M ar ienk i rche, 
d ie i n  der  Gehorsam un gsurk un de als Zeugen  au fgefüh r t  waren , 
d ie best im m t e Er k lär u n g abgeben , dafs bei  deren  A b fassu n g die 
Gem ein d e n icht  ver t ret en  gew esen  sei , und d iese Er k lär u n g not a­
r iel l  fest st el len . D ar au f  zog er  m it  seinem  A n h an g aberm als vor  
den  Rat  und w iederhol t e sein e Vorw ür fe, m i t  den en  er  nun auch 
sch ar fe D rohungen m isch te. »Gi  heren«, r i ef  er , n ach  der  späteren  
Beh au pt un g der  Rat sh er r en 2, ihnen zu , »gi  scolen  uns dar  af f  
b r i n gh en , dar  weset  to vo r d ach t , unde w er  ju w e gud  n ich t  to­
r eck et , schal  juw e b lot  n a vo lgen «. V er geb l i ch  erbot  sich  der

3. 5— 11) . I r r ig ist  indes die Annahme Krauses (Rost . Veide S. 8, Anm. 56), 
dafs die »Beschwerden« selbst  das an jenem 10. Febr. 1489 verlesene Schrift ­
stück seien ; denn an ihrem Schlufs sind noch viel  spätere Dinge, zuletzt 
(Art ikel 31 ff.) aus dem Dezember 1489, erwähnt.

1 V gl . oben S. 109, Anm. 4.
2 Wöchentl. Lieferung 1760, S. 54.
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bedrängt e R a t , d ie Angelegenhei t  einem  Sch iedsger ich t  zu über ­
geben —  Ru n ge w ol l t e davon  n ich t s w issen : »N en, alzo n i ch t «, 
r i ef  er , »h i r  is et  gh esch en , h i r  w i l  w y  it  r ichten n a L u d -  
schen rechte« *.

W ie bei  fr üh er en  Aufständen, w urde nun auch jet zt  w ied er  
ein Bü r ger -A u ssch u fs von 60 M ann  gew äh l t . Schon  vorh er  w ar  
die L i st e fest gest el l t , und als nun ein er  von  Ru n ge’s Gen ossen , 
H inr ich  W ar n ek e, d ie 30  K au f leu t e und 30  H an d w er k er , d ie 
darauf st an den , vorsch lu g, wurden sie sch n el l  gew äh l t , und k ein er  
durfte sich  w eiger n , d ie W ahl anzunehm en. D ann  ward an  den  
Rat  das An sin n en  gest el l t , d iesen Sech ziger -A u ssch u fs, zu dem  
vor  al len  auch  Ru n ge selbst  geh ör t e, zu  best ät igen . E r  ab er  
weiger te sich , ein geden k  der  sch l im m en  Er fah ru n gen  aus f r üh er en  
Zei ten, st an dh aft , d ies zu thun. T r o t z al ler  D rohungen gelan g es 
an d iesem  T age n och  nicht , ihn zur A n er k en n u n g des A ussch usses 
zu bew egen . D a ordnete Run ge an , d afs der Rat  die gan ze 
N ach t  h in durch  un t er  st arker  Bew ach un g von  zweihundert  Bü r ger n , 
die er  dazu best im m t e, gefangen au f  dem  Rat h ause bleiben sol l t e. 
U n d  so gesch ah  es.

U n t er d es ber iet  Run ge die N ach t  h in durch  m it  seinen V er ­
t rau ten  ü ber  d ie w ei t er  zu ergrei fenden  M afsregeln . A m  M i t t w och  
M orgen  ( 11.  Feb r . 148g)  l iefs er  zun ächst  w ieder  die ganze 
Bü r ger sch aft  zusam m enrufen  und t rug beson der s Sorge, dafs auch  
die n ich t  zu r ück b l i eben , die T ags vorh er  sich  fern  gehal t en  hat t en . 
Zun äch st  g i n g ’s n un  w ieder  vor  den  R at ; aberm als ward an  ihn  
das V er l an gen  gest el l t , d ie Pr ivi legien  ver lesen  zu l assen , und 
das gesch ah  nun  au ch . D ar au f  zog d ie gan ze Schar  w ieder  au f  
das N eue H au s, un d  tei ls h ier , t ei ls an  ändern  O rten m u fst en  
woh l  od er  ü bel  au ch  diejen igen , die T ags vorh er  sich der  Ei d es­
leist ung en t zogen  h at t en , schw ören , »dat  d e eine b y  dem  an deren  
wolde leven d ich  u n d  doth b l iven , unnd w olden  num m er van  eren  
pr ivi legi is un d  van  der  St ad t  Fr yh ei t  t r ed en «2. Run ge befah l , 
sch ar f  d ar au f  zu ach t en , dafs auch  al le den  Eid  leisteten, »und 
rep lude aver  a l : j u w er  een de w äre dem  ändern  uppe de h en d e;

1 W öchent l . Lieferung 1760, S. 54.
2 Rost. Veide S. 8.
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w y w i ld  se nu wol k en n en , w ol  de dom hern  syn ; holdet  u p «1. 
A b er m als zogen sie n ach  dem  Rat h au se; »dar  sat  de bedrovede 
rad  un de wüste n i ch t , w at  se mit  en an gh an  w o ld en «2. Er  
sol l t e n ich t  lange darüber  im  Zwei fel  bleiben . Ru n ge forderte 
die Si egel , die Pr ivi legien  un d  Büch er  der  St ad t , und der  Rat  
m u fst e sie ausl iefern . D ar au f  w ard  besch lossen , n eun  der Rat s­
h er r en , die sich  beson ders m i fsl ieb ig gem ach t  h at t en , ih res Am tes 
zu ent set zen . Sofor t  w urde d ieser  Besch lu fs ausgefüh r t . |D ie neun, 
zu  den en  auch die beiden  Bürger m eist er  Ger t  Bok h o l t  und Vicke 
v o n  H er vo r d  gehör ten , w urden  säm t l ich  in die sogen an n t e »H or- 
k am er « , das V er h ör zim m er , ver w iesen , wo sie b is zum  21. Fe­
b r u ar  b leiben  m ufsten . A n  d ie übr igen r ich tete Ru n ge die Frage, 
ob auch  si e , w ie er  es von  den  ändern an n ah m , den  H erzögen 
d as H an dgelöbn is gegeben  hät t en , den D om  zuzu lassen . A ls sie 
d ies al le ver n ein t en , m ufst en  sie denselben  Sch w u r  l ei st en , wie 
d i e Gem ein d e, und b ek am en  d ar au f  die Sch lü ssel , die Bücher 
u n d  U rk u n den  und ih re gan ze obr igkei t l i che Gew al t  w ieder . D ie 
b eid en  gefan genen  Bü rger m eist er  aber  und den beson ders ver- 
h afst en  Rat sh er rn  H erm an n  W arn e l iefs Ru n ge vo r  sich  kom m en, 
st el l t e eine A r t  V er h ör  m it  ihn en  an und droh t e i h n en , sie vor 
ih ren  eign en  Th üren  r i ch t en  zu lassen .

N un  erst  erreich te m an  von  dem  vo l l st än d ig ein geschüch ­
t er t en  Ru m p f-Rat e, w ie ich  ih n  wohl nennen dar f, d i e Bestät igung 
d es Sechziger -A usschusses, ab er  auch  jet zt  nur durch  die D rohung 
m i t  ein er  neuen Zusam m en rot t ung des V olk s. D ie Revolu t ion  
w ar  gelu n gen ; Ru n ge schal t et e als D ik t at or  in  d er  St ad t ; der 
R at  w ar  vö l l i g in seiner  Gew al t , und der  T ei l  der  Bü rgersch aft , 
d er  ih m  gern  t reu geb l ieben  w äre, w agt e n ich t , gegen  den furcht ­
bar en  M an n  und seinen  gr im m ig wütenden A n h an g seine St im m e 
zu erh eben . Got t  w ei fs, sch r ieben  spät er  d ie Rat sh er r en  in ihrer 
K l agesch r i f t , dafs »m ann ich  de t räne hem el iken  van  den  oghen 
w arp  un d dor fte sick  doch  n ich t  m arken  lat en  un de konde ock 
dem  r ad e nenen t rost  done 3. A n  den beiden  n ächst en  T agen
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1 W öchent l. Lieferung 1760, S. 55.
2 Ebenda S. 57.
3 Ebenda S. 58.



—  n 5  —

ber ieten die Sechziger  mit  dem Rat e über  d ie wei ter  zu ergrei fen ­
den M afsregeln , und es wurde b esch lossen , Gesan d t e an  die 
H erzoge zu sch ick en , um sie von  dem  Gesch eh en en  zu un t er ­
r ichten und zuzusehen , wie sie sich  d er  ver än der t en  Sach lage 
gegenüber  nun zur St ad t  stel len w ürden . U n t er  den sechs Sech ­
zigern , d ie nebst  zw ei  Rat sher ren  dazu ausersehen  w u r d en , w ar  
auch unser  Ru n ge und M eister Ber n d . V on  dem  Er gebn is d ieser  
Gesan dt sch aft  er fah ren  wir ebenso w en ig, w ie über  die V er h an d ­
l ungen , die T ags dar au f aberm als zw ischen  dem  Rat  und den  
Sechzigern  st at t fanden . D afs es ein  n ich t iges w ar , i st  un ­
zweifelhaft .

U n t erdes safsen  die beiden Bü r ger m eist er  m it  den sieben  
Ratsher ren  noch  im m er  in der  H ör k am m er . Er st  nach  w ied er ­
holten Berat un gen  un d nachdem  der B i sch o f  K on r ad  von  Sch w er in  
Fürbi t t e fü r  sie ein gelegt , besch lofs m an , sie zu en t lassen ; sie 
m ufsten  aber  n ich t  nur  Bü rgen  st el len , son d er n  auch ein Sch r i f t ­
stück  u n t er sch r ei ben , in  welchem  sie b ek an n t en , m i t  Rech t  aus 
dem  Rat sst uh le gew iesen  zu sein , und ver sp r ach en , ohne Ei n ­
wi l l igung des jet zt  noch si t zenden Rat s und der  Gem ein de d ie 
Schwel le ih res H au ses vor läu fig n ich t  übersch rei t en  zu w ol len . 
D ieses für al le gleich laut ende Sch reiben , dessen  W or t laut  d ie Rat s­
herren spät er  in  i h r er  K lagesch r i f t  (vgl . o. S. n o ,  Anm . i )  m i t ­
t ei l t en 1, U nterzeichneten die Gefan genen  Fr ei t ag, den 20. Feb r u ar , 
frei l ich er st , n achdem  m an ihnen m i t  dem  Turm  gedroh t  und 
jhnen erk lär t  hat t e, wenn sie sich w eiger t en , auch für  ihr  L eb en  
keine Gew äh r  übernehm en  zu kön nen . D ar au f  erst  w urden  sie 
in ihre H äu ser  en t lassen .

T ags darau f, am  22. Febr uar , dem  T age der  Rat sum set zung, 
m ufste der  Rat  den  Bü r ger b r i ef  von  14 28  Feb r . 22. best ät i gen . 
I r gen dw elch e Ä n d er u n g seiner  Best im m u n gen  wurde dabei  n ich t  
vorgenom m en , auch  k ein  Zusatz gem ach t . U nsere Q uel len  sagen  
uns m erk w ü rd igerw eise kein  W or t  von  d ieser  Best ät i gu n g; w i r  
w issen d avon  nur  durch die äl t est e, w ah rschein l ich  aus eben  
diesem  Jah r e 14 8 9  st am m en de und au f  dem  Rost ock er  Rat s-  
A r ch iv en t hal t ene A bsch r i f t  des Bü r ger b r iefs von  14 28  selbst , an

1 W öchent l. Lieferung 1760, S. 61 f .; der D ruck  ist  hier, wie an vielen 
Stellen, sehr m angelhaft .
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deren  Sch lüsse w i r  die Best ät i gu n g vom  22. Feb r . 14 8 g f i n d en 1. 
A l s das let zte M al , 14 28 , der  Bü r ger b r i ef  b est ät i gt  w erden  und 
durch  ihn d ie M ach t befugn isse des Rat s erhebl ich  ein gesch ränk t  
w erden  so l l t en , hat t e es darum  viele K äm p fe und gr ofse A u f­
regun g gegeb en ; jet zt , nach  al l em , w as schon  vorh ergegan gen  
w ar , ersch ien  eine aber m al ige Er n eu er u n g jen es län gst  au fser  
K r af t  geset zten  Br iefes als gan z selbst ver st än d l ich .

U m  eine Bei legu n g der  w ieder  en t st an den en  Zw ist igkei t en  
und die W iedereinset zung der  neun  Rat sh er r en  zu er reichen , sen ­
det en  die w end ischen  St äd t e von  W ism ar  aus, w o sie am  15. M ärz 
und den  fo lgen den  T agen  m it  den  H er zögen  in  Gegen w ar t  von  
V er t ret ern  des Rost ock er  Rat s un d d er  Sech ziger  verhandel t en , 
den  lübischen  Syn d ik us A lber t  K r an t z, d er  j a lan ge Zei t  h indurch 
an  der  Rost ock er  U n iversi t ät  t hät ig gew esen  w ar , und den  H am ­
burger  St ad t sch reiber  N ik olaus Schu l t e n ach  Rost ock . Ei n e leich te 
A u fgabe w ar  es n i ch t , die d ie beiden  übern om m en  h at t en ; aber  
sie löst en  si e, so gut  sie überhaupt  zu lösen  w ar . Beson ders 
K r an t z  m ach t e sich  verd ien t . E r  erm ah n t e ein dr ingl ich  zum 
Fr i ed en : der  Rat  würde al les, was die Gem ein d e an  ih m  gefrevel t  
hät t e, ungeahndet  lassen , und w as d ie A n sp r üch e bet reffe, welche 
die Gem ein de an  d iesen  zu haben  gl au b e, so sei  er  b er ei t , sich 
der  En t sch eidun g eines Sch iedsger ich t s d er  w end ischen  St äd te 
oder  an derer  geist l i ch er  oder  w el t l icher  Ri ch t er  zu un terwerfen . 
A b er  d ie Sechziger  und die Gem ein d e, d ie nun m it  einander  
ber iet en , w aren  so schnel l  n ich t  zum  Fr i ed en  berei t . I hnen  ge­
nügt e es durchaus n ich t , dafs der  Rat  nur  un gest raft  lassen  wol l t e, 
w as gegen  ihn gesch eh en  w ar ; vielm eh r  w urde das V er lan gen  
l au t , er  m üsse ver sp r ech en , der  St ad t  aus al len  geist l i chen  und 
w el t l ichen  St rei t igkei t en  zu hel fen . D am i t  sol l t e er  also auch 
die V eran t w or t un g fü r  al les das übern eh m en , w as bei  der  Ei n ­
w eihung der  D om st i f t ung geschehen  w ar . U m  d iese Ford er u n g 
drehen  sich  d ie ganzen  fo lgenden  V er h an d lu n gen , d ie noch den 
Son n t ag und M on t ag h indurch for t dauer t en . D er  En t w u r f  zu 
einem  Fr ieden s ver t rage zw ischen  Rat  und Gem ein de, den der  Rat  
aufstel l t e und in  den er  jenes V ersprech en  durchaus n ich t  au f­
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1 Vgl. R. Lange, Rost . Verfassungskämpfe u. s. w. S. 18 f f . ; S. 27 ff.
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nehm en wol l t e, m ufste deshalb im m er  w ieder  ab geän d er t  w erden . 
D er  K am p f  wurde m it  der  gröfst en  Leid en sch aft l i ch k ei t  gefü h r t ; 
w ieder  steht  Run ge an der  Spi t ze des V o l k s; er  t r i t t  w ie ein  fast  
unum schränk ter  Gew al t haber  au f  und behaupt et  auch  selbst  bei  
den V er h an d lu n gen , die m it  ihm  gefüh r t  w er d en , er  h ab e m it  
seinen nächsten  A n h än gern  V o l lm ach t , gan z n ach  sein em  Gu t ­
dünken  j a oder  nein  zu sagen. N u r  durch  D roh u n gen  w u r d e der  
Rat  endl ich  zur  Einw i l l igung in  die Ford er un gen  der  Gem ein d e 
gebrach t . Ru n ge m ah n t e, die H er ren  m öch t en  sich  sch n el l  
sch lüssig m achen : selbst  er  könne sonst  viel leich t  den  V o lk sh au fen  
nicht  m ehr regieren  und n ich t  von  Gew al t t h ät igk ei t en  abh al t en . 
V ergeben s such te der  bed rän gt e Rat  bei  den A b gesan d t en  der  
St ädte H i l fe. K ran t z erw ider te gan z r i ch t i g, dafs sie in  d ieser  
Sache n ich t s thun könn ten . U n d  als nun am  M on t ag ( 23. M ärz)  
Ru n ge und ein ige andere m it  den  W affen  in der  H an d  im m er  von  
neuem  ih re Forderun gen  an den  Rat  stel l t en  und un t erdes d rau fsen  
un ter  der  M en ge die A u fregun g im m er  m ehr  w u ch s; als sch l iefs- 
l ich die W i ldest en  m it  M essern  und Bei len  in der  H an d  durch  
d ie Fen st er  hereinst iegen —  da m ufst e der  Rat  sich  end l ich  fügen  
und das von  ihm ver lan gt e u rk un d l i che V er sp rech en  geb en 1. 
D ie früher  erw ähnten  Rever se w urden  nun ver n i ch t et , d ie R at s­
herren  vom  H ausar rest  befrei t  und du rch  die beiden  Sen debot en  
der  w en d isch en  St äd te in  den Rat sst u h l  w ieder  ein geset zt . D er  
Rat  gal t  nun w ieder  als vo l lm äch t i g; i n  W irk l i chkei t  f r ei l i ch  w ar  
er  es n ich t . D as geht  schon daraus h ervor , dafs der  Sechziger -  
A ussch u fs for t best and. A uch  w ar  d ie A u ssöh n u n g zw ischen  Rat  
und Gem ein d e, w ie w ir  gesehen h ab en , sehr  gew al t sam  h erbei ­
gefüh r t  und ver spr ach  schon  darum  k einen  langen  Best an d . I n des 
äu fser l i ch  w ar  sie vorhanden  und som it  die Bed in gu n g fü r  w ei t ere 
V er h an d lu n gen  m it  den H er zögen  er fü l l t . D iese w urden  also 
w ieder  au fgen om m en  und fü h r t en , nachdem  der  V er su ch , einen 
gü t l i ch en  V er glei ch  h erbeizu füh ren , geschei t er t  w ar , zu dem  Er ­
geb n i s, d afs, w ie schon früh er  best im m t  w ar , ein  Sch iedsger i ch t  
zusam m ent rat . D essen  U r t ei l  ergin g am  7. Sep t em ber  14 8 9  und

1 H . R. I I I ,  2, 271 ; Beschwerden Art . 27. Dazu vgl . Rost . Veide S. 11 f. 
und W öchent l. L ief. 1760, S. 62 f f ., die auch für das Folgende die Quellen 
bilden, wo keine andere genannt ist.
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w ar , w ie vorauszusehen  w ar , fü r  Ro st o ck , dessen  V er t r et er  sich 
sch on  vorh er  en t fern t  h at t en , seh r  h ar t : D as D om st i f t  —  ich 
erw äh n e nur  d ie w ich t igst en  Best im m u n gen  —  sol l t e in  Best an d  
b leib en , die St ad t  al le Pr i v i l egi en  ver l i er en , sich  dem üt igen  und 
St r afe zah len ; der  Sech ziger -A ussch u fs sol l t e au fgel ö st , d ie seit  
K er k h of fs und H asselbek es En t fer n u n g neu gew äh l t en  Bü r ger ­
m eist er  und Rat sh er r en  abgeset zt  und d ie H aupt -U n ruh est i f t er  
den  H erzogen  überan t w or t et  w er d en 1.

Es läfst  sich  leich t  vo r st el l en , w ie h och  d ie W ogen  der  
Leid en sch aft  gi n gen , als d ie K u n d e von  d iesem  U r t ei l  nach 
Rost ock  kam . Sch on  vorh er  hat t e sich ’ s h ie und d a w ieder  geregt . 
H an s Ru n ge w ar  n ich t  lan ge n ach  d er  äu fser en  Bei legu n g der  
St rei t igkei t en  vo r  den Rat  get ret en  und h at t e geford er t , der  Rat  
m öge nun Er n st  m achen  m it  der  Er fü l l u n g sein es V ersprech en s, 
der  St ad t  aus den  w el t l ichen  un d geist l i ch en  St r ei t i gk ei t en  zu 
hel fen . D am als hat t en  sich  d ie L eu t e n och  b esch w ich t igen  lassen 
—  jet zt  w ar  es aus dam i t . D ie un glück l ich en  Rat ssen debot en , 
die d ie St ad t  bei  den  Ber at un gen  des Sch ied sger i ch t s ver t ret en  
hat t en , ahn ten , w as k om m en  w ü r d e; sie hör ten , d ie Bü r ger  wol l t en  
sie tot  sch lagen , wenn sie sich  w ieder  b l i ck en  l i efsen , und w agt en  
n ich t  eher , d ie St ad t  zu bet reten , als b is sie von  d er  Gem ein de 
das V er sp rech en  der  Sich erh ei t  erhal t en  hat t en . D an n  k am en  
sie zu r ü ck 2; zw ei  ih rer  Gen ossen  aber , H in r i ch  Pr eh n  und H in- 
r i ch  M u lsch e, ver l iefsen  d am al s, jed en fal l s aus Fu r ch t  vo r  den 
kom m enden  D in gen , die St ad t . A u ch  d ie Zu rü ck gek eh r t en  konn t en  
sich  bald  gen ug d avon  überzeugen , d afs es m i t  d er  ver spr och en en  
Sicherhei t  n ich t  w ei t  her  sei . D er  Rat  w ar  al ler d in gs m i t  der  
Gem ein de sow ei t  ein ver st an d en , dafs auch  er  n ich t  gew i l l t  w ar , 
sich  in  das W ism arsch e U r t ei l  zu fügen . A b er  d er  Gem ein de 
w ar  sein  Au ft ret en  l än gst  n ich t  en t sch ieden  gen ug, un d  n ich t  lan ge 
dauer t e es, so b rach  der  A u fru h r  von  neuem  aus. D er  Rat  sah 
das k om m en ; er  such te deshalb eine Stü t ze bei  den jen igen  Bü r ger n , 
die ihm  günst ig gesin n t  w aren  und deren  es un t er  den w oh l ­

1 F ’.s Urtei l, von dem sich eine Abschri ft  auf dem Ratsarchiv befindet 
(Domfehde Vol. V I , Fase. 2 Bl . 27b —30a), ist gedruckt  VVöchentl. L ief. 1760 
S. 94 ff.

2 Beschwerden Art . 28.
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habenderen  und angeseheneren  Ein w oh n ern  ein e ziem l ich  gr ofse 
A nzah l  gegeben zu haben sch ein t ; f inden  w i r  doch  sogar  un ter  
den Sechzigern  M än n er , die für  ihn ein t r at en ! Fr ü h er  hat t en  
sich  d iese Leu t e von  den w i lden  D roh un gen  Ru n ge’s un d sein er  
Freunde einschüchtern  l assen : jet zt  m ach t en  sie w en igst en s einen  
Versuch, dem Rat  zu H i l fe zu kom m en. D ieser , der  sich  berei t s 
w ieder  ganz m acht - und hal t los fü h l t e, ergr i f f  m it  Begier d e die 
Stütze, die sich ihm in d iesen  Bü rger n  bot . E r  besch ied  sie zu 
sich  au f ’s Rat h au s und fragt e si e, ob er  w oh l  dem  d roh en den  
Ausbruch  eines Aufruhrs m it  Gew al t  Vorbeugen sol le. D ie G e­
fragten en t sch ieden  sich d afü r : denn der  Rat  sei  ein  vo l lm äch ­
t iger  Rat , und die Ger ich t sgew al t  st ehe bei  ihm und bei  n iem an d  
anders. A ls nun aber  in  ih rem  A u f t r ag einer  von  i h n en , ein  
A l t erm an n  der  K r äm er , dem  Sech ziger -A ussch u fs über  ih re St el lun g 
zum Rat  M i t t ei lung m ach t e, um  sie von  gew agt en  Sch r i t t en  ab ­
zuhal t en , w urden  er  und an dere Bü r ger , d ie dazu  k am en  und fü r  
ihn ein t r at en , m i t  D roh- und H oh n w or t en  for t gew iesen . A u ch  
h ier  t r i t t  neben  Boldew an  besonders Ru n ge h ervor . D a sie und 
ih re A n h än ger  aber  doch  fü rch t en  m och t en , d afs der  Rat  schnel l  
und t hat k räft ig einschrei t en  w ü r d e, so zogen sie au f ’s Rat h aus 
und ver lan gt en  vom  Rat e das V er sprech en , dafs er  gegen  k einen  
Bü r ger  Vorgehen wol le, der  sich n ich t  offen  als A u frü h rer  erw iesen  
hät te. W iderw i l l i g fügte sich  der  Rat . A u ch  au f andere A r t  suchten 
Ru n ge und seine Leu t e den Gegn er  zu schw ächen . Beson der s 
gesch ick t e und von  Ru n ge dazu auser lesene Leu t e gin gen  zu den  
der  Rat sp ar t ei  angeh ör igen  Bü rger n  und warn ten  sie un ter  der  
M ask e der  Freu n dsch aft  vo r  wei t erem  W iderst and gegen  die V o lk s­
par t ei  : sie w ürden  sonst  leich t  ih r  L eb en  ver l ieren  k ö n n en ; die 
es m it  dem  Rat e h iel ten , seien  j a m eineid ige Schurken . O ft  genug 
m ochten  sie m i t  solchen Red en  den  gew ünsch t en  Er fo lg haben .

Im m er  m eh r  spi t zt en  sich  d ie D in ge zu. D er  Rat  sah 
d eu t l i ch , w as er  zu erw ar t en  h at t e, wenn er  län ger  zöger t e, 
einzusch rei t en . I n des h ät t e er  die K r af t  dazu doch  n ich t  
gefu n d en , w enn  die ihm  ergebenen  Bü r ger  ihn  n ich t  vorw är t s 
ged r än gt  h ät t en . So besch lofs er  d en n , die beiden  H aupt -A u f­
rührer  der  let zten  T age, den  H u t m ach er  M ath ias W olgem ut  und 
den Sch i f fsm ann  H an s G r o t e, festzunehm en. A m  M orgen  des 
3. D ezem ber  wurde d ieser  Besch lu fs ausgefüh r t . Et w as seh r  ge­
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wal t sam  schein t  der  Rat  dabei  vo r gegan gen  zu sei n , auch wenn 
w i r  ann ehm en , dafs d ie A n gaben  d er  ih m  fein d l i ch en  Par t ei  st ark  
über t r ieben  si n d 1. D an ach  w ären  die Bü r ger m eist er  und Rat s, 
her ren  m it  ih ren  D ien er n  un d A n h än ger n  in  W eh r  und W affen 
n ach  dem  M ark t e geei l t , w är en  in  d ie H äu ser  ein gedrun gen , hät ten 
die Bü r ger  un ter  D roh u n gen  gem i fsh an d el t , ih re K äst en  au fge­
broch en  und ihnen  Geld  und Gu t  w eggen om m en ; j a sogar  an 
den  un schu ld igen  Sin gvögeln  hät t en  sie ih re W ut  ausgelassen  und 
ihn en  die K ö p fe abger i ssen . S i e hät t en  also ein en  A u fruh r  ge­
m ach t  , n ich t  die Bü rger .

W ahr  w i rd  daran  jed en fal l s soviel  sei n , dafs der  Rat  nun, 
als er  sich  endl ich  aufgerafi ft  hat te, al lzu en t sch ieden  vorgin g und 
jed em  W iderst and rück sich t slos en t gegen t rat . A u fser  W olgem ut  
un d Gr ot e w urden  noch  zwei an dere gefan gen  geset zt , woh l  des­
halb , w ei l  sie sich  der  Fest n eh m u n g ih rer  beiden  Gen ossen  w ider ­
set zten . A ls d ies gesch eh en  w ar , gin g d er  R a t , d er  angesich t s 
der  St im m ung des V o lk s ein en  gew al t igen  A u sb ru ch  der  Lei d en ­
sch aft en  fü rch tete, n ach  dem  Rat h au se, w affnet e sich  und entbot  
von  seinen  A n h än gern  soviel  als m ögl i ch  zu sich . So  geschützt  
w ol l t en  die H er ren  die N ach t  du rch w ach en . N ach  der  späteren 
Beh aupt un g der  B ü r ger 2 l i efsen  sie sogar  neue Sch iefsschar t en  
am  Rat h au se anbr ingen  und zwei Büch sen  m i t  Sch rot en  laden  und 
au f  d ie Bü r ger  r ich ten.

Ü b er  das, w as dann  gesch ah , gehen  die Ber i ch t e3 ausein an ­
der . Si ch er  ist , d afs das V o lk  den  V er su ch  m ach t e, d ie gefangenen  
Ü bel t h ät er  los zu bek om m en  und den  R at  zur  A u fgab e seiner  
drohen den  H al t u n g zu bew egen . Ein -  od er  zw eim al  wurden  des­
h alb  A b gesan d t e an  ihn  gesch ick t . A u ch  h ier  t rat  w ieder  vo r  al lem  
Ru n ge und m it  ihm  Bold ew an  h ervor . A l s d er  Rat  au f  ih re 
For d er u n gen  n ich t  eingehen  w o l l t e, d roh t e Ru n ge Gleich es m it  
Glei ch em  zu ver gel t en  und das ganze V o lk  um sich  zu sam m eln . 
E r  füh r t e seine D roh un g auch  sogleich  au s; in  der  N ach t  noch

1 Beschwerden, Ar t . 29 f .; H . R. I I I , 2, 424, 40; dazu W öchentl. 
L ief. 1760, S. 73; Rost . Veide S. 13.

2 Beschwerden Art . 3 1;  H . R. I I I , 2, 424, 40.
3 W öchent l. Lief. 1760, S. 74 f f .; Rost . Veide S. 13 f .; H . R. I I I , 2, 

424, 40; Beschwerden, Art . 31 ff.
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bot  er  seine Scharen  auf, und am  M orgen  sam m el ten  sie sich  au f  
dem  N euen M ark te. D ie Beson n en eren  un ter  den  Sech ziger n , 
die auch al le zugegen w ar en , bem üh t en  si ch , das V o l k , dessen  
W ut  im m er  höher st ieg, w en igst ens von  Gew al t t h at en  abzuh al t en . 
I h re M ahnungen hat ten den Er fo l g , dafs zun äch st  besch lossen  
w ar d , nochm als m it  dem  Rat e zu verh an deln . D ieser  san d t e 
auch w irk l ich  au f  die A u fforderun g ein er  D epu t at ion  von  v i er  
M ann zwei Bürgerm eist er  und vier  Rat sh er ren  ab , um  sich  m it  
den Sechzigern  zu besprechen . T r o t z der  beruh igen den  V er ­
sicherungen d ieser  A bgesan dt en  aber  forder t e Ru n ge an  der  Sp i t ze 
der  Sechziger  bed ingungslose und sofor t ige Frei lassu n g d er  G e ­
fangenen. D as V o lk  nahm  eine im m er  drohen dere H al t u n g an . 
W ahrschein l ich  w ar  es bei  d ieser  Gelegen h ei t , d afs der  Bar t sch er er  
K ru k en berg dem  Bürgerm eist er  H in r i ch  K r ö n  eine geladen e Bü ch se 
au f  die Brust  set zte und ihn  zu t öten droh te. A l len  ver m i t t eln ­
den V or sch lägen  des Rat es set zte Ru n ge unter  dem  Bei fal l  der  
joh lenden  M en ge ein  beh ar r l i ch es N ein  en t gegen . E r  b l ieb  dabei : 
»se scolen  los gan  edder  w y w i l t  se d ar  uth h alen 1. U n d  so 
gab  denn der  Rat , der  zuletzt  doch  n ich t  den M ut  hat t e, es zum  
Äu fserst en  kom m en  zu lassen , n ach : d ie Gefan gen en  w urden  frei ­
gegeben . O bw oh l  nun aber  un ter  anderm  verein bar t  w urde, dafs 
keiner  m eh r  »un tem el ike w ere d reghen  sol l t e«, dauer ten  die U n ­
ruhen for t . A u ch  nach  Loslassu n g der  Gefan gen en  \ yurden der  
Rat  und die Bü r ger , die ihn  un t erst ü t zt en , m i t  den W affen  be­
droh t  und m it  D roh- und Sch im pfw or t en  geän gst igt . So  kam  
der  eben  erst  au f  das D rän gen  der  M en ge freigegeben e M at h ias 
W olgem ut , ein er  der  gröfst en  U n h olde, am  T age n ach  den  eben 
gesch i lder t en  V or gän gen  m it  einem  Sch w er t e au f  den  M ark t  und 
r i ef : »he w olde des dages w elk er  borgh erm est er  blot  sam m len« 2. 
D ie Fo lge w ar , dafs d iejen igen  Rat sh er r en , au f  die das V o lk  vor  
al lem  seinen  H afs gew or fen  hat t e, in  ein  K lost er  f lüch teten . A ls 
sie aber  h ier  un ter  erneuten  T odesd roh u n gen  förm l ich  belager t  
w urden , en t w ichen  sie n ach  d r ei  T agen  aus der  St ad t . Es w aren  
dies die beiden  Bü rger m eist er  Joh an n  W i lken  und H in r ich  K r o n ( 
sechs andre Rat sh er r en  und m eh rere der  ihnen an han genden

1 W öchent l. Lieferung 1760, S. 74.
2 Ebenda S. 81.



- - - -  122 - - - -

Bürger . A b er  m i t  dem  Er reich t en  w ar  Ru n ge noch  n icht  zu­
fr ieden . Zw ei  Bü r ger  der  Rat sp ar t ei  w u r den  gefan gen  gesetzt , 
und auch  ih ren Gen ossen  er gin g’s sch lech t  gen ug, wenn sie sich 
n ich t  durch  die V er leum dun gen  der  A u frü h rer  gew in n en  l iefsen , 
die ihnen sogar  vo r ger ed et  h aben  sol len , d er  R at  h ät t e eine förm ­
l i che Pr osk r ip t ion sl i st e au fgest el l t , au f  d er  auch  ih r e N am en  ge­
st anden  hät t en .

V on  den fün f Bü r ger m eist er n , die es sei t  dem  23. M ärz 
gegeben  hat t e, w ar  jet zt , da Bok h ol t  im  L au fe des Jah r es zurück ­
get ret en  w ar  und V i ck e von  H er vor d  sch on  vierzeh n  T age vor  
A usbruch  des eben  gesch i lder t en  A u f l au fs d i e St ad t  ver lassen  
h at t e, nur  noch  Bu sin g ü b r i g ; von  den  neunzehn  ändern  Rat s­
herren  safsen , da au fser  den sechs En t w ich en en  n och  fü n f  andere 
aus versch ieden en  Grün den , au f  die ich  h ier  n i ch t  ein gehen  kann, 
ausgesch ieden  w aren , nur  noch  ach t  im  Rat . D ie n ächst e Sorge 
m ufst e also sein , d iesen  w ieder  zu ver vo l l st än d igen . A m  Frei t ag, 
dem  11.  D ezem ber , ersch ien  Ru n ge m it  der  Gem ein d e vo r  dem  
au f  dem  Rat h au se versam m el t en  Ru m p f-Rat  und forder t e im Be­
feh lston  dessen  Er gän zu n g. D er  Rat  k am  d iesem  V er lan gen  noch 
an  dem selben  T age n ach  und w äh l t e ach t  neue M i t gl ieder , unter 
denen  auch  D iet r ich  Boldew an  w ar , der  dan n  n ebst  H an s H eger  
sogleich  zum  Bü rgerm eist er  erhoben  w urde. A u ffal len  könn te es, 
dafs Ru n ge selbst  n ich t  in  den Rat  ein t rat . N ach  der  St el lung, 
d ie er  einnahm , n ach  dem  gr ofsen  A n seh en , das er  beim  V olk e 
besafs, kön nen  w i r  n ich t  w oh l  an ders an n eh m en , als dafs er  selbst  
von  ein er  W ahl in den  Rat  n ich t s w issen  wol l t e. E r  m och te der  
A n si ch t  sein , dafs er  in seiner  St el lun g als H au p t  d er  Sechziger  
m ehr  fü r  seine Zw eck e w irken  k ön n e, denn  als Rat sh er r ; deren 
St el lun g m ufste j a ger ade i h m , d er  ih r  A n seh en  so erschü t t er t  
hat t e, n ich t  gar  so w ich t ig Vorkom m en. I n d es sin d  w i r  h ier  nur 
au f  V er m u t u n gen  an gew iesen ; unsere Q u el l en 1 sch w eigen  darüber  
vol lst än d ig.

A m  T age nach  der  Er gän zu n g des Rat s w urden  jeden fal l s 
au f  Ru n ge’s und der  Seinen  D rän gen  h in  zwei  der  al ten Rat s­
h er r en , d ie im  V er d ach t  st an d en , am  3. D ezem ber  besonders

1 Auch hier vor al lem Rost . Veide S. 14 f .; W öchentl. Lief. 1760,
S. 83.
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ei fr ig zum W iderstand gegen  das V o lk  geraten  zu h aben , aus dem  
Rat sst uh l  ent fernt , b is sie ih re U n sch u ld  erw iesen  h aben  w ürden . 
So gin g’s nun lust ig wei ter . D er  Rat  in  sein er  jet z igen  Zu ­
sam m ensetzung konnte oder  w ol l t e n ich t  gegen  die un ruh igen  
K öp fe einschrei ten, und d iese schal t et en  ganz n ach  Bel ieben . Be­
sonders w aren  es der  schon  erw ähn t e Bar t sch erer  K r u k en b er g, 
M ath ias W olgem ut  und die ändern  un ruh igen  Gei st er , d ie am  
3. D ezem ber  gefangen  genom m en w orden  w ar en , d ie nun n ach  
Rach e schnaubten. W äre es n ach  ihnen gegan gen , so hät t e m an  
kurzen Prozefs gem ach t  und ein fach  al len  ver d äch t igen  Bü r ger n  
—  es w aren  60 —  70 —  die K ö p fe vo r  d ie Fü fse gelegt . 
D as wufste nun der  Rat  al lerd in gs zu ver h in d er n ; ab er  vö l l i g 
verm ochte er  d ie Gefäh r det en  doch  n ich t  zu schüt zen . Ei n  T ei l  
von  ihnen zog es deshalb v o r , dem  Bei sp iel  i h rer  Gen ossen  zu 
folgen  und eben fal ls die St ad t  zu ver l assen ; andere w urden  um 
Geld  gebüfst , w ied er  an d re gefan gen  geset zt  un d al len  übel  m i t ­
gespiel t . Bei  d iesen  A ussch rei t un gen  w i rd  uns Ru n ge n ich t  b eson ­
ders gen an n t ; er  h iel t  sich , w ie w i r  annehm en  dür fen , davon  fern .

So k am  d er  22. Feb r u ar  14 9 0 , d er  T ag  der  U m set zun g des 
Rat s, h eran . D a wurde der  Rat  au f  die gew öhn l iche Zah l  von  
24 ergänzt . A u ch  ein vier t er  Bü rgerm eist er  w ard  nun w ieder  
gew äh l t ; es w ar  H erm an n  T i b es1. N un  safsen  nur  n och  sechs 
M i t gl ieder  des al t en  Rat es im  Rat sst uh l , darun t er  der  wor t füh rende 
Bü rgerm eist er  Rad elo f f  Busing. A b er  auch  die T age ih rer  A m t s­
füh rung w aren  schon gezäh l t ; Ru n ge ruhte n ich t , bis auch  der  
let zte M ann  von  ihnen besei t i gt  w ar . Schon  am  3. M ärz fr üh ­
m orgens um 8 U h r  —  w ir  w issen  n i ch t , welche beson dere V er ­
an lassun g vo r lag —  ersch ien  er  m it  seinem  A n h än ge vor  dem  
Rat , der  bis au f  Busin g vo l l zäh l ig versam m el t  w ar , un d forder t e 
im  N am en  d er  Gem ein d e, d afs die noch  si t zenden al t en  Rat s­
her ren  eben fal ls zurück t ret en  sol l t en . D er  Rat  w ar  n ich t  w i l lens, 
d ar au f  ein zu geh en ; die Bet r effen den  selbst  ab er , d er en , w ie er ­
w äh n t , fün f zugegen  w ar en , erk lär t en  sich ber ei t , au f  ih re Si t ze 
im  Rat sst u h l  zu  ver zich t en , j a bat en  sogar  d ar u m , zurück t reten

1 Die in der W öchent l. L ief. 1760 abgedruckte Klageschr i ft  hört  hier 
auf; die Rost . Veide bi ldet  nunmehr al lein unsere H auptquelle (S. 16 f f .) ; 
wo andere dazu kommen, werde ich sie besonders erwähnen.



zu d ü r fen ; es m och te ihnen  w oh l  als ein e rech t  gefäh r l i ch e Eh r e 
erscheinen , in  solcher  Zei t  noch  län ger  ein Sch ein r egim en t  zu führen. 
A m  n ächst en  T age k am en  Rat  un d Gem ein de ü b er ei n , dafs 
ih rem  W unsch st at t gegeben  w erden  so l l e: w i r  seh en , auch der 
neue Rat  stand ganz un ter  dem  Ein f lu fs Ru n ges, un d so w i l l igt e 
er  denn  an dem selben  T age n och , w ieder  au f  dessen  Bet reiben , 
auch  darein , dafs d ie Gü t er  al ler  ausgew ich en en  Rat sh er r en  und 
Bü r ger  m i t  Besch lag belegt  und ih re Fr au en  n öt igen fal ls mit  
Gew al t  ver an lafst  w erden  so l l t en , b inn en  vier zeh n  T agen  eben ­
fal ls d ie St ad t  zu ver lassen .

D afs un ter  d iesen  V er h äl t n i ssen  an  ein en  A u sglei ch  m it  den 
H er zögen  und an ein A n er k en n en  des W ism ar an er  Sch ieds­
spruchs gar  n ich t  zu denken  w ar , ver st eh t  sich  von  selbst . 
A b er  d ie wendischen  St äd t e hör t en  n ich t  au f , um  d ie St ad t  zu 
sorgen . A u f  d ie Ford er u n gen  der  ausgew ich en en  Rat sher ren , 
d ie vo r  ihnen ersch ienen  ( 14 9 0  M ärz 8) un d st ren gst e A n w en ­
dun g der  best ehenden  han sisch en  Best im m u n gen  gegen  die 
St ad t  forder t en  , die aus der  H an se get h an  w erden  m üsse, 
gin gen  sie n ich t  e i n , w ei l  sie selbst  du rch  den  A bbruch  al ler  
H andelsbeziehungen  m i t  Rost ock  sehr  gesch äd igt  zu werden 
fü r ch t et en 1; woh l  aber  w endet en  sie sich  von  neuem  m ahnend 
und w arn en d an die St ad t 2. D iese aber  lehn t e d ie im m er er ­
neute Ford er un g, den  St rei t  m it  dem  al t en  Rat  ih rem  Sch iedsspruch  
zu u n t erw er fen , im m er  w ieder  ab 3 ; d ie Zü gel  d er  Regierung 
h iel t  j a  Ru n ge in der  H an d , und der  hat t e nat ü r l i ch  gar  keine 
L u st , einzulenken .

N un  aber  droh t e auch der  K am p f  m it  den  H erzögen  w ieder  
zu beginn en . Sch on  rüstete sich  Rost ock  und nahm  w ieder 
Rei t er  in  Sold . N och  einm al  k am ’s au f  V er an lassu n g des päpst ­
l i chen  K om m issar s D r . Bun ow  zu V er h an d lu n gen ; sie wurden 
erst  zu M ar i en eh e, dan n  »by dem  Sch on en  Ber ge« —  w ir  
w issen  n ich t , was dam i t  gem ein t  ist  —  gehal t en . A u s Rost ock  
w aren  au fser  den V er t ret ern  des Rat s und der  Sechziger  3—  
4000 bew affnet e Fu fsgän ger  ersch ienen. A u ch  Ru n ge w ar  natür-
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1 H . R. I I I , 2, 325, 50 f.
2 H . R. I I I , 2, 326 f.
3 H . R. I I I , 2, 372.
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l ieh da und führ te m it  dem  M eist er  Ber n d  d as W or t  fü r  die 
Gem ein de, w ährend Boldew an  für  den  Rat  sp rach . H er zog 
M agnus zog m i lde Sai t en  au f  und sp rach  dem  gefü rch t et en  
V olk sm anne ganz freundl ich zu : »H an s Ru n ge,« sagt e er , »w y
wethen wol l , dat  du hir inne w ol  vele gudes doen  k on d est , w en
du woldest . D en ck e um m e, Ru n ge, du bist  ein o ld t  gesel le, 
dencke, w or  du al l  ent l iken henne sch al t «*. Ru n ge un d Bo ld e­
wan erw ider ten dar au f  nur m it  der  n ich t ssagen den  Red en sar t ,
sie wol l t en gern  t h u n , was in  ih ren K r äf t en  st eh e, un d eine
Ein igun g kam  natür l ich  n ich t  zu Stande.

A ls nun aber  die Fein d sel igk ei t en  w ieder  began n en  und 
Rost ock  durch die St örun g des H an delsver k eh rs in ein e m i fs- 
l iche L age k am , berei t ete sich  al lm äh l i ch  ein  U m sch w u n g in d er  
St im m ung der  Bü rger sch aft  vor . D as »K u r ren  und M ur ren «, 
das so oft  gegen  den Rat  lau t  gew or d en  w ar , r i ch t et e sich  nun
gegen  die Fü h r er  des V o l k es; aber  f r ei l i ch , offen  w ider  Ru n ge
aufzut reten w agt e auch jet zt  noch  fast  n iem and. Ein m al  aber  
fan d doch ei n er , W i lken  N yen h usen  gen an n t , den  M ut  dazu. 
Er  m ein t e, es sei  das Best e, den  R i f s zw ischen den  H erzögen  
und der  St ad t  n ich t  noch zu erw ei t er n , sondern  an  Fr ied en  zu 
denken . So for t  aber  erhob sich  da Ru n ge gegen  i h n , schal t  
ihn V er r ät er  und ver langt e seine st ren ge Best r afu n g; der  Rat  
m ufste sich  auch  d iesm al  fügen . V o l l  zorn igen  I n gr im m s über  
die M ach t , d ie der  Gew al t ige noch  im m er  b esafs, sch reibt  der  
V er fasser  der  Rost ock er  V ei d e2 bei  d er  Sch i lderun g d ieser  V o r ­
gän ge die W or te n ied er : »O w yg, de heven  hadde er  gefal len , 
wen Ru n ge de t ruwe M ann  der  St ad t .« —  A b er  es gin g von
d ieser  Zei t  an  doch  abw är t s m i t  ihm . Es w ar  j a gar  n ich t
d en k bar , dafs Rost ock  al l ei n , ohne die H i l fe der  w end ischen  
St äd t e, d ie ihm  bei  For t d au er  seiner  H alsst ar r igk ei t  ver sagt  
bleiben  m ufst e, den H erzögen  W iderst and  leisten  k ön ne. D iese 
Er w ägu n g m ufst e sich  n ot w en d igerw eise im m er  m eh r  Gel t un g 
ver sch affen , un d end l ich  gab  der  R at  am  2 1. Sep t em ber  14 9 0  
der  Sch w est erst ad t  Lü beck  das feier l i che V ersprechen , sich  dem  
Sch iedsspruch  der  w end ischen  St äd t e in den St rei t igkei t en

1 Rost . Veide, S. 17 f .; vgl . noch W öchent l. Lief. 1760, S. 141 f.
* S. 18 f.



Rost ock s m it  den A u sgew ich en en  zu u n t er w er fen , wenn eine 
gü t l iche V er st än d igun g n ich t  zu Stande k om m e. E r  versicher te, 
dafs er  m it  der  Gem ein de vorh er  dar über  ver h an d el t  und ihre 
Zust im m un g gew onn en  h ab e1. A n  der  W ahrhei t  d ieser  V er ­
sicherung i st  n ich t  zu zw ei fel n ; w ir  dür fen  ab er  w oh l  annehm en, 
d afs Ru n ge auch  jet zt  noch  n ich t  fü r  das Ein len k en  gew esen  ist . 
Ei n m al  erschein t  er  uns als al lzu h alsst ar r ig d az u , und dann 
m och t e er  woh l  das Bew u fst sein  h ab en , dafs sein  K o p f  nur 
noch lock er  au f  seinen  Schu l t ern  si t z e, w enn  es dem  Fr ieden  
en t gegenging. A u ch  die H er zöge erk lär t en  sich  en d l i ch  berei t , 
d ie w end ischen  St äd t e als Sch iedsr i ch t er  zw isch en  den ausge­
w ichen en  Rost ock er n  und ih rer  H eim at sst ad t  an zu er k en n en 2, und 
so began n en  am  13. D ezem ber  14 9 0  die V er h an d lu n gen  des 
w end ischen  St äd t et ags zu L ü b eck , au f  dem  nun w irk l i ch  die 
in neren  St rei t igkei t en  beigelegt  w urden . Bei  den  Berat un gen , 
die ich  h ier  nur  st rei fen  dar f, handel t e es sich  vo r  al lem  um  das 
V er sp rech en , welches am  23. M ärz 1489 , w ie erw äh n t , der  da­
m al ige Rat  hat t e geben  m üssen  und das dah in  g i n g, er sol le 
der  St ad t  von  der  L ast  der  geist l i chen  un d w el t l ichen  St rei t i g­
kei ten  hel fen . N ach  lan gen  V er h an d lu n gen  k am ’s sch l iefsl ich  
d och  zu einem  güt l ichen  V er gleich , und ein  Sch ied ssp r u ch  w ard  
dadurch  über f lüssig. A m  17. D ezem ber  w u r d e d er  V er t r ag ab ­
gesch lossen . Jen es eben  erw ähn t e V er sp r ech en  des Rat es sol l te 
dan ach  abget han  sein  und al ler  St rei t  zw ischen  al t em  und neuem  
Rat  au f  h ör en ; beide Par t eien  sol l t en  sich  b em ü h en , auch  den 
St rei t  m i t  den  H er zögen  zu been d en ; w är e d ies er r eich t , so 
sol l t en  die ausgew ich n en  Rat sh er r en  ih ren  Si t z im  Rat sst uh l  
w ieder  einnehm en, d ie M i t gl ieder  des neuen  Rat s aber  eben fal ls 
in  ih ren  W ürden b leib en 3.

A l s die Rost ock er  Rat ssen debot en  m it  d iesem  Rezefs heim ­
kam en , w urde aberm als d ie Gem ein de beru fen . D iet r i ch  Bolde- 
w an  las das Sch r i f t st ück  vor , und die Gem ein d e erk lär t e sich  
gern  ber ei t , d ie A bm ach un gen  anzuerkenn en . Ru n ges N am e
w i rd  uns h ierbei  n ich t  gen an n t ; er  m ag w oh l  grol len d  dabei

1 H . R. I I I , 2, 398.
2 H . R. I I I , 2, 418.
3 H . R. I I I , 2, 424 f .;  dazu R. Veide S. 19.
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gest anden  und m it  Bi t t erk ei t  em pfun den  h ab en , w ie sein  A n ­
sehen geschw unden  w ar , und gr im m ig m ag er  d ar über  n ach ge­
d ach t  h ab en , w ie anders ihm  doch  sein  ein st iger  Gen osse Bo l ­
dew an  jet zt  als Bürgerm eist er  gegen ü ber st an d , er , d er  früher  
Sch u l t er  an Schul t er  m i t  ihm  gegen  den  Rat  gek äm p f t  hat t e. 
N och  frei l ich gab  er  den K am p f  n ich t  ver loren . D ie St r ei t i g­
kei ten m it  den H erzogen  dauer ten  noch  for t , und es w ar  fü r  d ie 
wendischen  St äd t e keine leichte A u fgab e, sie beizu legen . D er  
Rost ock er  Rat  und der  woh l  im m er  gr ö fser  w erden de T ei l  der  
Gem ein de, der  nach  der  endl ichen  Rück k eh r  geor dn et er  Z u ­
stände ver langt e, fürchtete schon , dafs in  Rost ock  neue Gew al t -  
t hät igkei ten sich ereignen  w ü r d en 1. Ru n ge schür t e n at ü r l i ch  d ie 
A u fr egu n g; in  K am p f  und St rei t  w ar  ihm  am  w oh l st en ; und so 
gr i f f  er  vo r  al lem  denn auch  t h ät ig in d ie St rei t i gk ei t en  ein , d ie 
in  jen er  Zei t  zw ischen  Rost ock  und den  ben achbar t en  L an d ­
städten, vo r  al lem  Ribn i t z und Sch w aan , en t brann t en , aber  nur  
in  losem  Zusam m en hang m it  der  Feh d e gegen  die H er zöge und 
m it  den in neren  U nruhen st anden . A l s die Ribn i t zer  ein ige 
Rost ock er  Fi sch er  au f  dem  Ei se gefan gen  genom m en  hat t en , 
versam m el t e er  seine »K i n d er « , w ie er  seine A n h än ger  woh l  
nannte, in  W affen  um sich  und ergin g sich  gegen  den Rat , der  
au f  seine Rach ep län e n icht  ein gehen  m och t e, in den  ärgst en  
Schm ähungen . N ur  m it  M ühe gelan g es dem  Bürgerm eist er  
Bo ld ew an , ihn  fü r  d iesm al  n och  zurückzuhal t en . Bald  d ar au f  
ab er , al s das Ei s der  W arn ow  geschm olzen  w ar , füh r t e Ru n ge 
doch  w ider  W i l len  des Rat es m it  et w a vieru n dd r ei fsig seiner  
»K in d er « au s, w as er  gep lan t  hat t e. Sie fuhren au f  Boot en  
nach  W ust row , ergr i f fen  dor t  an  d r ei fsi g Fisch er , die ih rem  G e­
w erbe n ach gin gen , dazu ein ige H än d ler  aus den  um l iegenden  
St äd t en  und ein ige andere Leu t e, un ter  denen auch  d er  Bü r ger ­
m eister  von  Gn oyen  w ar , und brach t en  sie al le sam t  K äh n en  
und N et zen  n ach  Rost ock . D er  Rat  en t l iefs d ie Fisch er  w ieder , 
w agt e es aber  n ich t , auch die än dern  Gefan gen en  ohne wei t eres 
fr eizu geben ; sie m ufsten vielm eh r  gelob en , sich  nöt igen fal ls 
w ieder  zur H af t  zu stel len. W ir  sehen , Ru n ge t hat  sich  w ieder  
h er v o r ; er  such t e den ver loren en  Ein flu fs w iederzugew innen

1 I I . R. I I I , 2, S. 558 ff.



und um jeden  Pr eis d ie Rü ck k eh r  fr i ed l i ch er  Zu st än d e hinaus- 
zusch ieben .

K u r z d ar au f  m ach te er  einen neuen , seh r  en t sch ieden en  V er ­
such , das Ein igu n gsw erk , das lan gsam  der  V o l l en d u n g en t gegen ­
gi n g, zu stören. D er  let zte A k t  in dem  D r am a der  b ü rger ­
l i chen  U n ruhen  jen er  Jah r e begann . A m  12 . M är z 14 9 1 —  es 
w ar  ein Son n aben d  —- sam m el ten  Ru n ge un d M eist er  Bern d  
ih re Genossen  au f  dem  M ark t e w ieder  um  sich . D an n  zogen 
sie n ach  dem  Rat h ause. N och  einm al  füh r t e Ru n ge, w ie so oft , 
das W or t . H öh n isch  sch lug er  den  Rat sh er r en  vo r , sie m öchten 
doch  den Lü b eck er  Rezefs vom  17. D ezem b er  14 9 0 , der  so 
m ühsam  zustande gek om m en  w ar  und d er  d ie Gr u n d lage für  
d ie V er st än d igu n g m it  den  H erzögen  b i lden  so l l t e, den  L ü ­
beck ern  w ieder  zu r ück sch ick en ; d en n  die Gem ein d e hät t e keine 
Lu st , au f  die Rach e an ih ren  Fein d en  —  er  m ein t e den  al ten 
Rat  und dessen  A n h än ger  —  zu ver z i ch t en ; vi elm eh r  wol l t en 
sie sie al le aufsuchen, wo sie auch  seien , un d n ach  Gebü h r  be­
st rafen . D er  Rat  zog sich  zu r ü ck , um  über  d iese son derbare 
For d er u n g zu berat en . D an n  gab  Bo ld ew an  d en  D rän gen den  
den  Besch ei d , d afs ih r  V er lan gen  u n m ögl ich  er fü l l t  werden  
k ön n e; son st  würde n ich t  nur  er  un d der  gan ze Rat  ehr los 
w erden , sondern  auch  Ru n ge selbst  und sein e A n h än ger ; denn 
der  Rat  hät t e dam als, als seine Sen d ebot en  zum  L ü b eck er  T age 
zogen , vorh er  ausdrück l ich  von  der  Gem ein d e V o l lm ach t  fü r  die 
Verh an d lun gen  ver lan gt  und erhal t en . D as best r i t t  Ru n ge; er 
beh au p t et e, seinersei t s dem  Rat e V o l lm ach t  n u r  dazu zuge­
st anden  zu h aben , V or sch läge zur Ber ich t er st at t u n g en t gegenzu ­
nehm en, n ich t  aber  b in den de V er t r äge abzusch l iefsen . A l s dar ­
au f  einer  der  Rat sh er r en  ihn m it  ku rzen  W or t en  abfer t igen  
w o l l t e, d a fielen Run ges »K in der« vo l l  Zorn es über  ihn her , 
m i fshandel t en  ihn  und l iefsen  au f  al le m ögl i ch e W eise ih re W ut  
an  ihm  aus. D an n  beset zt en  sie die T h o r e und schal t et en  und 
w al t et en  dor t  noch  einm al  m it  vo l l st er  W i l lkür . W ieder  sch ienen  
die A u frü h rer  obgesiegt  zu h ab en ; Ru n ge sch ien  w ieder  al l ­
m äch t ig.

A b er  die T age seiner  H er rsch aft  w aren  gezäh l t . A l s ein 
gün st iger  A u sgan g der  V erh an d lun gen  m it  den H erzögen  t rotz 
des Gesch eh en en  im m er  w ah rschein l icher  w u r d e, versam m el t en
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sich die U nruhest i ft er  w ieder  und besch lossen  in al ler  St i l le, bei  
N ach t  einen grofsen  A u f l au f  zu m ach en , der  jed en fal l s den  
Zw eck  h at t e, auch den neuen R at , d er  j a im m er  m eh r  in  die 
Bah n en  des al t en  geraten w ar , zu stürzen . D afs sie besch lossen  
hät ten , die reichen und fr ied l ich  gesinn t en  Bü r ger  und die ver -  
hafstesten Rat sh er ren  zu ersch lagen  un d ihnen ih r  Gu t  w egzu ­
nehm en, ist  jeden fal l s eine Ü ber t reibun g des V er fasser s der  R o ­
stocker  V ei d e1. Run ge und M eist er  Bern d  sol l t en  sich  glei ch  
bei  Beginn  des Aufruhrs des Stein thors bem äch t igen . D as t hat en  
sie denn auch m it  ein igen ih rer  A n h än ger  am  M i t t w och , dem  
6. A p r i l , ro U h r  A bends. A b er  w ei t er  geschah  auch  n ich t s. 
D er  Rat  w ar  durch ein ige seiner  A n h än ger , die von  dem  Plan e 
W ind bekom m en hat ten, gew arn t  w orden  und hat t e m it  den  an ­
geseheneren Bü rger n  seine V ork eh r un gen  get roffen . A m  n äch st en  
T age wurde der  A n sch lag Ru n ges und d ie Gegen m afsr egeln  des 
Rat s in  der  St ad t  b ek an n t , und es en t st an d  w ieder  ein  gr ofses 
»k u r ren t , m ur ren t  und ropen t« der  Par t eien  gegen  ei n an d er ; 
aber  von  einem  Ein sch rei t en  gegen  die A u früh rer  hören  w i r  zu ­
nächst  n ichts. A u ch  d iesm al  schein t  sich  der  Rat  nur  sch w er  
zu en t sch iedenem  V orgeh en  au f fgeraff t  zu h ab en ; erst  zw ei  T age 
später , am  Sonnabend, k am ’s zur  En t sch eidun g. D a gin gen  »de 
opperst en  Bor ger  — , al le de ar f fgeset en  w er en «2, n ach  dem  
Rat h au se und b rach t en  ih re K l agen  w egen  des gep lan t en  A u f ­
st andes vo r  den  Rat . Ru n ge w urde vor gelad en ; im  V er t rau en  
au f  die M ach t , die er  so lan ge ausgeübt  h at t e, au f  d ie Fu r ch t  
vo r  seinem  N am en  und vo r  seinem  A n h an g glaubt e er  auch 
jet zt  w ieder  ungest raft  d avon zuk om m en ; j a , er  hofft e sogar , 
ein ige seiner  ver h afst est en  Gegn er  durch  seine Beschu ld igungen  
in  H aft  und viel leich t  au f  d ie Fol t er ban k  br ingen  zu k ön n en ; 
»averst  id bequam  ehrn alse dem  H un de dat  g r af s« , w ie der  
V er fasser  der  Rost ock er  V ei d e3 vol l  b i t t eren  H ohnes sagt . D en  
V or w u r f , dafs er  ohne A n f t r ag das Stein thor  besetzt  habe, 
konn te er  n ich t  w id er legen ; er  und seine A n h än ger  m ufsten , 
wenn w ir  der  V eide glauben  dür fen , ih re Plän e eingestehen , und

1 Rost . Veide S. 21.
2 Ebenda.
t Ebenda.
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durch  ih re A u ssagen  belast et en  sie ein an der  im m er  m ehr. D a 
w urden  ih rer  n eu n , voran  natür l i ch  Ru n ge und M eist er  Bernd, 
in d ie H örk am m er  gew iesen , und dam i t  w ar  d er  Sieg des Rat s 
en t sch ieden . D ie Sech z i ger , deren  H au p t  Ru n ge gew esen  war, 
t rat en  zurück , un d d ie Gem ein de gin g r u h ig n ach  H au se; ein 
gr o fser  T ei l  der  Bü r ger  w i rd  au fgeat m et  h aben , als d er  gefürch ­
t ete M ann  und sein  t reuest er  Gen osse h in t er  Sch lo fs und Riegel  
safsen . —  Schon  m i t t ags i  U h r  w urden  sie beid e nebst  D iet r ich  
Rod d u st  und Joach im  W arneke in  den  T u r m  geb r ach t , und am 
selben  A ben d  noch  w urden  Ru n ge un d Ber n d  h ier  enthauptet . 
I h re Lei ch en  w urden  in der  N ach t  zum  Son n t ag ih ren  Frauen  
ins H aus get ragen , die sie begraben  l i efsen . D ie ändern  wurden 
tei ls an  dem selben  T age noch , tei ls t ags d ar au f  gegen  Bürgsch aft  
einst w ei len  fr eigegeben .

A u fser  der  Er zäh lu n g unserer  Rost o ck er  V ei d e und ein igen 
V er sen  der  Reim ch r on ik  über  die Rost o ck er  D o m h än d el 1, nach 
der  auch  der  m ehr fach  genann t e K r u k en  b er g dem  Sch w er t e ver ­
fal len  w är e, h aben  w i r  einen ku rzen  Ber i ch t  ü ber  d ie H in r ich ­
t un g in  einem  Br iefe zweier  D an ziger  Rat ssen d eb o t en , d ie au f 
der  Rei se zum  A n t w er pen er  H an set ag ( 14 9 1, M ai  1)  ger ad e an 
jen em  T age nach Rost ock  k am en  und dan n  am  12 . A p r i l  von 
L ü b eck  aus heim  sch r i eben ; es ist  eben  d er  B r i ef , in  dem 
M eist er  Ber n d , w ie schon  erw ähn t , ausd r ück l i ch  als M au r er  be­
zeichnet  w i r d 2. Sie erzäh len : »A ls w i i  im  n egst  vorgan gen
son n aven de to Rozst k e n a m iddage in q u em en , w eren  vo r  mid- 
dage de vorn em el i xt en  borgere unde gem ei in t e m it tem  rade 
uppern rathuse vorsam m el t  gew esen  un de so sse3 van  den  bor- 
ger en , de dat  regim en t e kegen  den  raed t  so lan ge gedreven  
hebben , in gefen gn isse geset t et  or sak e h al v en , d at  ze m it  eren 
b i i l igger en  eyn en  uplopp w edder  den  raed t  un de w egest en  bor- 
geren  anst el len  w o ld en , van  welken  t w ee cap t eyn , als Ru n ge 
un de m ester  Bern d t , eyn  m urer , dessu lven  dages n a m iddage to

1 H g. von E. Safs, Jahrbücher d. V. f. meklenburg. Gesch. und Al ter ­
thumskunde. Jah rg. 45, S. 33 f f .; Vers 327 ff.

2 H . R. I I I , 2, 525.
3 I ch  habe oben, der Rost . Veide (S. 21 f.) folgend, die auch sämtliche 

Namen giebt, die Zahl neun gegeben.
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sossen , als w y dar  w er en , in  der  fen gn isse w urden  ger ich t ed t , 
des de borgere gem ei in l i ken  si in  gefr oyed t  unde h ebben  de 
sect e gest i l ledt  unde dat  regim en t e w edder  b i i  den  r aed t  ge­
brach t . «

A m  14 . A p r i l  wurden aberm als zwei  der  A u f r ü h r er , K u r t  
Beren des und W eck h an e, h in ger i ch t et ; an dere en t gin gen  du rch  
die Fluch t  der  Verur tei lung. Ei n e gr ofse A n zah l  w u r de ver - 
festet , darun t er  der  schon erw ähn t e Fi lzh u t m ach er  M at h ias W ol- 
gem u t , M arquard t  Burm est er  und Pau l  Glash agen . D iese 
hat ten sich als A n h än ger  Ru n ges schon  lan ge h er vo r get h an ; 
andere wurden als H aupt sch u ld ige erw iesen  durch  ein  Sch r i f t ­
st ü ck , das m an  in M eist er  Ber n d s Sch ran k  n ach  seinem  T o d e 
fand und d as, w ie d ie Rost ock er  V eid e w issen  w i l l 1, einen  
förm l ichen  Plan  enthal ten  h ät t e, w ie gegen  den  Rat , d ie Ä l t er ­
leute der  Ä m t er  und die rat st reuen  Bü r ger  vo r gegan gen  w erden  
sol l t e.

N achdem  m i t  dem  T o d e und der  V er ban n u n g der  A u f ­
rührer  die Ru h e in  der  St ad t  w iederh ergest el l t  w ar , h at t en  die 
Bem ühungen  der  wendischen  St äd t e, den  Fr ied en  m it  den  H er ­
zogen  zu ver m i t t eln , den  gew ün sch t en  Er fo l g : am  20. M ai  
w urde der  V er glei ch  zw ischen  den  beiden  Par t eien  gesch lossen . 
Rost ock  m ufst e das D om st i f t  an er k en n en , den H er zogen  einen 
neuen H u ld igun gseid  leist en  un d um V er zeih u n g bi t t en . Zugleich  
m i t  ihnen  zog dann der  al t e Rat  w ieder  ein und w ard  in  den 
Rat sst u h l  w ieder  eingesetzt . W ie früher  ausgem ach t  w orden  w ar , 
b l ieben  auch  d ie M i t gl ieder  des neuen Rat s in  ih ren Si t zen 2.

W ir  sind  am  En d e. Ei n  absch l iefsendes U r t ei l  über  Ru n ge 
zu fäl len , m öch t e ich  n ich t  w agen . W ir  kennen ihn j a  fast  nur  
aus den  Sch i lderun gen  sein er  G egn er , und es w äre un gerech t , 
wenn w i r  al les fü r  w ah r  und erw iesen  ansehen wol l t en , w as ih r  
bi t t erer  H afs ihm  vorw i r f t . Fr ei l i ch , dafs er  sich von  sein er  
Leiden sch aft , seinem  h ei fsen  Zorn  al lzuwei t  h in rei fsen  l i efs, das 
l äfst  sich  n ich t  leugnen . E r  w ar  k ein  vorsich t ig rechn ender , 
k lu g abw ägen d er  K o p f ; er  w u fst e n ich t  n ach zu geben , wo es 
nöt ig w ar ; er  ver st an d  es n ich t , sich  m i t  dem  Er reich t en  zu be-

1 S. 22.
 ̂ H . R. I I I , 2, 564.

9 *
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gn ü gen , auch w o es gefäh r l ich  oder  un m ögl ich  sch ien , m ehr 
du rch zu set zen ; h alsst ar r ig b l ieb er  b is zulet zt  bei  seinem  W il len, 
auch  wenn er hät t e einsehen  m ü ssen , d afs n ich t s m ehr  zu ge­
w in n en , w oh l  aber  al les zu ver l ier en  w ar . A n d er ersei t s aber  
ver d ien t  seine En t sch ied en h ei t , seine T h at k r af t , seine Furch t ­
l osigk ei t , das m annhaft e Ein set zen  sein er  eigen en  Person 
auch  unsere A n erk ennung. N ich t  nur  gei st i g, sondern  auch 
m oral isch  über ragt e er  seine Par t ei  bei  w ei t em . W o uns die 
Rost ock er  V eid e n u r  von  w i l d em , zw eck losem  T oben  und 
W üten der  V olk sm en ge ber ich t et , w i r d  Ru n ge n ie als betei l igt  
gen an n t ; wo sich ’s aber  um  zielbew ufst es V or geh en  handel t , da 
t r i t t  er  stets h er vo r , und dann  al ler d in gs ist  er  in der  W ahl 
seiner  M i t t el  n ich t  bedenk l ich . D ie Bew eggr ü n d e zu seinem 
H an d eln  w aren  keine un ed len ; sein  H afs gegen  den Rat  und
gegen  die H er zo ge, die ihm  die Fr ei h ei t  sein er  V at er st ad t  an ­
zut ast en  sch ien en , w ar  ech t , un d w enn  i ch  es auch  fü r  nicht  
un den k bar  und fü r  m ensch l ich  woh l  erk lär l i ch  h al t e, dafs seine 
im  Ein gan g erw ähn t e Pr ivat st r ei t i gk ei t  m it  den  H erzögen  etwas 
m i t  dazu beiget ragen  haben  k ön n t e, ihn  au f  seine Bahn  zu 
b r i n gen , so w ürden  w ir  doch  zw ei fel los zu w ei t  geh en , wenn 
w i r  d ar au f  grofses Gew ich t  legen  w ol l t en . Ei n  gewöhn l icher
M an n  w ar  er  jeden fal l s n i ch t ; das bew eist  uns al lein  schon die 
H er rsch aft , d ie er  in w i lder  Zei t  so lan ge über  d ie M en ge ausübte.

Ru n ges Gest al t  gew in n t  n och , w enn  w i r  ihn  neben seinen 
ein st igen  Freu n d  und ver t rau t en  Gen ossen  D iet r i ch  Boldew an  
stel len . W ohl  hal t e ich  es für  gan z erk lär l i ch , dafs d ieser , wie Ä h n ­
l i ch es j a  so oft  geschehen  ist  und gesch ieh t , n achdem  er  als Re­
volu t ion är  in  den Rat sst u h l  gekom m en  w ar , al lm äh l ich  in folge 
sein er  verän der t en  St el lun g sich  im m er  m eh r  den  Anschauungen  
zuneigt e, die er  selbst  erst  bek äm pft  hat t e, und ich  m öch t e ihn 
desh alb  n ich t  m i t  dem  Bran dm al  des V er r ät er s an  seiner  Sache 
stem peln . A b er  un ser  M i t gefüh l  neigt  sich  doch  bei  solchem  
K am p fe m ehr  dem  U n t er l i egen d en , der  sich  selbst  t reu ge­
b l ieben  ist , zu, zum al  wenn ihm , w ie es h ier  durch  eine sonder ­
bare Lau n e des Sch ick sals gesch ah , der  ein st ige Freun d  und
Gen osse selbst  den  T od  des V er brech ers berei t ete.
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Vorwort1.
Fü r  die Erk en n t n is des Rost ock er  K u l t u r leben s gegen  En d e 

des 17 . Jah rh un der t s besi t zen  w i r  eine w ich t ige Q uel le in  dem  
D iar i u m , w elch es der  Rat sh er r  M at h ias Pr iest af  au fgezeichn et  
hat . Lei d er  ist  uns dasselbe n ich t  in  seiner  u rsprün gl i ch en  G e­
stal t  , sondern  nur in  A uszügen  er h al t en , d ie sich  in  einem  
Sam m elban de des Rat sar ch i vs bef inden  und daraus im  Jah r e 
18 4 0  in  den »N euen  w öchen t l i chen  Rost ock sch en  N ach r ich t en « 
veröffen t l ich t  w orden  sind.

Bei  der  D urchsich t  d ieses T agebu ch es w i rd  m an über rasch t  
durch die Ausfüh r l ichkei t  und Gen au igk ei t , m it  w elch er  einzelne 
V ork om m n isse gesch i lder t  sind. Bi ld er , die w i r  uns sonst  m üh ­
sel ig und m i t  unsicherer  H an d  aus ein er  Reih e von  einzelnen , 
zerst reuten N ot izen  zusam m enzusetzen  gezw ungen si n d , t reten 
uns h ier  vol l  und leben d ig en t gegen .

Indem  ich  dem  A n reiz fo l ge, einzelne d ieser  Bi lder  h eraus­
zuheben und sie den Freu n den  un serer  Gesch ich t e zu gen auerer  
Bet r ach t un g vorzu legen , w äh le ich  die Bü rger m eist erw ah l  des 
Jah r es 16 8 2 und die Bü rgerm eist er -  und Rat sh er ren w ah l  des 
Jah r es 16 9 1. Besch r eibun gen  der  bei  Rat sw ah len  in  Rost ock  
übl ichen  Feier l i ch k ei t en  sind frei l i ch  m ehr fach  vorhanden . Schon  
im Jah r e 16 37  hat  M ag. Joh an n  St ein  bei  Gelegen h ei t  der  d a­
m al igen  Rat sw ah l  m it  sein er  in latein ischen  V er sen  gesch r iebenen

1 Vort rag, gehalten im Verein für Rostocks Altertümer 1886 N ov. 2, 
zuerst gedruckt  in der Rostocker Zeitung 1886, Nr. 524, 526, wieder abgedruckt  
im M ecklenburger Jahrg. 6, Nr. 65 ff.
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Cur ia rest i t u t a1 den A n fan g gem ach t . D an n  fo lgt  W et t ken, der  
seiner  Gesch ich t e Rost ock s eine Ü berar bei t u n g des W ah lprotokol ls 
vom  Jah r e 16 8 2 an geh än gt  h at 2. En d l i ch  hat  N et t elb lad t  im 
Jah r e 1752 eine »N ach r ich t  von  der  Rat sw ah l  und derselben 
Feier l ichk ei t en« und »Gedan k en  von  dem  U rspru n g ein iger  bei 
h iesigen  Rat sw ah len  gebräuch l ich en  Feier l i ch k ei t en « ver öffen t l i ch t 3. 
A b er  Pr iest af  besch r än k t  sich  zun ächst  n ich t  au f  d ie Feier l i ch ­
k ei t en , sondern  zieht  in  seinen  V o r w u r f  auch  d ie W ah lhand lung 
selbst  h inein, und er  gieb t  sodan n  n ich t  ein  For m u lar , wie 
W et t ken , oder  eine für  das Publ ikum  best im m t e N ach r ich t , w ie 
N et t elb lad t , sondern  sch i lder t  best im m t e V or gän ge, bei  denen er  
zugegen  gew esen  ist  und m i t gew i rk t  h at , zun äch st  zur  eigenen 
Er in n erun g. D er  d ar au f  beruhende V or zu g d er  gr öfseren  L e­
ben d igk ei t  und A n sch au l ich k ei t  rech t fer t igt  es, w en n  ich  Pr iest afs 
Sch i lderun g zu Gr un de lege, k leine ergän zen d e Zü ge ein füge 
und gelegen t l i ch  einm al  au f  A bw eich un gen  aus früherer  oder 
spät er er  Zei t  au fm erksam  m ache. Ein ige w ei t ere Bem erk un gen , 
die in  den gegeben en  Rah m en  n ich t  h i n ein p assen , m ufs ich 
voraussch ick en .

1. Rat und Ratswahlen überhaupt.
D as T agebu ch  Pr iest afs begin n t  m i t  dem  Jah r e 1667 und 

sch l iefst  m it  dem  Jah r e 16 9 1. I n  erst erem  Jah r e bek leidet en  die 
Bürgerm eist erw ürde die H er ren  K asp ar  V i er egg e, Th eodorus 
Su t er  und M at thäus L i ebeh er r . A l s Su t er  am  18 . O k t ober  16 73 
st arb , wurde am  6. Ju l i  16 74  D r . D an iel  Fi sch er  zum  Rat sher rn  
und Bürgerm eist er  erw äh l t . N och  in  dem selben  Jah r e 16 74  starb 
am  15. N ovem ber  K asp ar  V i er egge, und am  5. Ju l i  16 75 t raf 
d ie W ahl den b isher igen  Rat sh er rn  Pet er  Egger s. N ach d em  dieser  
am  9. O k t ober  16 8 1 gest orben  w ar , w urde am  14 . A u gust  1682 
d er  b isher ige Rat sh er r  D iet r i ch  W ul frath  erw äh l t . D r . D an iel  
Fisch er  st arb am  13 . A u gust  16 9 0 , und am  13 . A p r i l  16 9 1

1 Etwas von gelehrten Rostockschen Sachen S. 74— 78.
2 Ungnaden Amoenitates diplomat ico-historico-juridicae 17. Stück, 1754, 

S. 1319 — 1322.
3 W öchentl. Rostockische Nachrichten und Anzeigen 1752.
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w äh l t e der  Rat  den D r . Jacobu s L em b ck e zum  Rat sh er r n  und 
Bürgerm eist er . M at thäus L i eb eh er r , 16 6 2 in den  Rat  erw äh l t  
und 1692 gest orben , Th eodorus Su t er , sein  N ach fo lger  D r . 
D an iel  Fisch er  und dessen  N ach folger  D r . Jacob u s L em b ck e 
w aren  recht sgelehr t e Bü r ger m eist er ; n ich t  - gr adu ier t e Bü r ger ­
m eist er1 w aren  K asp ar  V ier egge, sein N ach fo lger  Pet er  Egger s 
und dessen N ach folger  D iet r ich  W ul frath . D ie beiden  n ich t -
gradui r t en  Bürgerm eist er  Egger s und W ulfrath  w urden  aus dem  
K r ei se der  vorhanden en  Rat sm i t gl ieder  er k o r en ; d ie beiden  
recht sgeleh r t en  Bürgerm eist er  D r . Fi sch er  und D r . L em b ck e 
wurden neu in den Rat  gew äh l t , und zw ar  zugleich  zu R at s­
herren und zu Bürgerm eistern . D ie W ah l  d er  beiden  n icht -
graduier ten  Bü rgerm eist er  fand fü r  sich  al lein  stat t  un d nahm  
einen ganzen  T ag  in  A n sp r u ch ; die W ah l  der  beiden  rech t s­
gelehr ten  Bürgerm eist er  geschah  zusam m en  m it  den  übr igen
N euwah len , w elch e den  Rat  in  m eh reren  Si t zun gen  besch äft igt en , 
bei  ihrem  let zten und w ich t igst en  A k t  aber  nur  einen  N ach m i t t ag 
ausfül l t en.

N euw ah len  des Rat es h aben  in  der  Zei t  von  16 6 7 — T691 
fü n f  M al  stat t gefunden . A m  25. Feb r u ar  16 6 7 w urden  fün f 
H er ren  er w äh l t : A lb rech t  W ed ige, Joh an n  D an ck w ar d , Jacob  
Sch lor f , V alen t in  Besel in  und Pet er  Egger d es; am  24. Feb r u ar  
16 71 drei  H er r en : D iet r ich  W u l f rat h , Joh an n  N et t elb lad t  und
Ern est us Sü l t em ann  ; am  6. Ju l i  16 74  Bü rgerm eist er  D r . Fi sch er  
und drei  andere H er r en : D r . D et l o f  M arck m an n , un ser  M at h ias 
Pr iest af  und Ever t  von Ber gen ; am  24. Feb r u ar  16 8 2 fü n f  
H er r en : D r . Joh an n es Bueck , K lau s Sch röder , D an iel  Geism ar , 
H an s Sch w en gel  und Jacob u s D iest l er ; endl ich  am  20. A p r i l  
16 9 1 neben Bü rgerm eist er  D r . L em b ck e zwei H er r en : V alen t in  
Stein  und Joh an n es Lam br ech t . D er  fü r  die V er k ü n d igun g der  
Rat sw ah len  von  A l t er s h er  üb l iche T ag  w ar  der  M at h ias-T ag, 
der  24. Feb r u ar ; fiel  derselbe au f  einen  Son n t ag, so gesch ah  die 
V erk ün d igun g am  d ar au f  fo lgen den  T age. Son st ige A bw eich u n ­
gen von  dem  herk öm m l ich en  W ah l t age kam en nur  dann  vor ,

1 Mein ursprüngl icher Ausdruck »kaufmännische Bürgermeister« war —  
wenigstens in Bezug auf Kaspar  Vieregge — unpassend. S. P. Pr i l lwitz und 
K . Koppmann im M ecklenburger Jahrg. 6, Nr. 76, 78.
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w en n  auch  ein  rech t sgeleh r t er  Bü rger m eist er  erw äh l t  werden 
m ufste. D ie N eu w ah len  er folgt en  n ich t  un m i t t elbar  nach  dem 
Ein t r i t t  einer  V ak an z, son dern  im m er  erst , w enn  m ehrere Stellen 
zu beset zen  w aren , von  16 6 7 — 16 9 1 in  Zw isch en räum en  von  4, 
3, 8 und 9 Jah r en .

W as die Zah l  der  Rat sm i t gl i ed er  b et r i f f t , so best and der 
R at  an fan gs aus 23 Per son en , 3 Bü r ger m eist er n  und 20 Rat s­
her ren . Ei n  vier t es Bü rger m eist eram t  m ufs k u rz vorh er  oder 
noch  in der  h ier  in  Bet r ach t  k om m en den  Zei t  abgesch aff t  worden 
sei n ; denn  in  ein em  n och  näh er  zu erw äh n en d en  Rechnungs­
buch e des W ein k el lers w er d en  n och  zum  Jah r e 16 4 7 vier  Bürger ­
m eist er  gen an n t : Joh an n es L u t t er m an n , Ber n h ar d  K l i n ge, Dr. 
N i k o lau s Sch ar f fen ber g un d  Joh an n es Pet r äu s, w äh ren d  Pr iestaf 
zum  Jah r e 16 72 als »unsere H er r en  Bü rger m eist ere« nur drei 
Per son en  n am h aft  m ach t . Ei n e Besch r än k u n g in  der  Zah l  der 
Rat sh er r en  w ur de 16 8 2 vor gen om m en , in dem  m an  stat t  der seit 
16 74  ver st orben en  10  Rat sm i t gl i ed er  n u r  3 w ieder w äh l t e, so 
dafs der  Rat  nun m eh r  nur  n och  aus 18  Per son en  bestand. Eine 
w ei t ere H erab m in d er u n g au f  16  Per son en , d ie bei  der  Neuwahl 
von  16 9 1 vor gen om m en  w ar d , indem  m an  st at t  d er  verstorbenen 
5 Rat sm i t gl i ed er  n u r  3 neue er k o r , w ur de 16 9 3 dadurch rück­
gän gig gem ach t , d afs st at t  der  in zw isch en  verstorben en  4 alten 
H er r en  6 neue erw äh l t  w urden . D ie h ier du r ch  w ieder  erlangte 
Zah l  von  18  Rat sm i t gl i ed er n , 3 Bü r ger m eist er n  und 15 Rat s­
h er r en , w ur de bei  den  fo lgen den  Rat sw ah len  von  16 6 4  und 1699 
fest geh al t en .

N eben  Bü r ger m eist er n  un d Rat sm an n en  w aren  noch ein 
Syn d i k u s un d ein  Pr ot on ot ar iu s vor h an d en . Eigen t l ich  gab es 
zw ei  Sy n d i k er ; ab er  d as A m t  des erst en  Syn d ik us wurde durch 
Bü r ger m eist er  L i eb eh er r  m i t verw al t et . A ls zwei t er  Syndikus 
fu n gier t e D r . H er m an n  L em b ck e von  16 59  bis zu seinem am 
25. Feb r u ar  16 74  er fo lgt en  T o d e. Zu  seinem  N ach folger  wurde 
am  16 . Ju n i  16 73 D r . Er n est u s Si b r an d  erw äh l t . Am  3 1.  August  
16 8 1 erk lär t e Bü r ger m eist er  L i eb eh er r , d afs es geraten  sei, einen 
n eu en  Su bsyn d ik u s zu b est el l en , dam i t  er  noch  ver m öge, den­
selben  in  d ie n u n m eh r  zw an zig Jah r e h in durch  von ihm ver ­
w al t et en  St ad t gesch äf t e ein zufüh ren . Er st  am  24. O ktober 1684 
ab er  w u r de D r . G eo r g M elch ior  Sch w ed er , der  aus Pommern
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h ierher  berufen worden  w ar , als Syn d ik us eingeführ t . Bü r ger ­
m eist er  L i ebeh er r  beneven t ier t e ihn m i t  ein er  k leinen  O r at i o n ; 
D r . Sch w eder  sprach  in einer  zier l ichen Er w id er u n g seinen  D an k  
aus und nahm  nach  voran gegan gen er  V er eid igun g seinen  Plat z 
im  Rat sst uh l  ein. Sechs W ochen d ar au f , am  3. D ezem ber , 
feier te er  seine H ochzei t  m it  Jun gfr au  M argar et e M eyer  aus 
St ralsund , sel igen  H er rn  T h eod or  M eyers n ach gelassen er  T och t er .

D ie St el lung des Syn d ik us zw ischen  den Bü rger m eist ern  
und den Rat sh er ren  m achte ihn zu einer  geeign et en  M i t t els­
person bei  St r ei t i gk ei t en , w ie solche im  Jah r e 16 79  vor h an d en  
waren. V orn ehm l ich  handel t e es sich  um die Feier  des schon  
genannten M at h ias-T ages (Feb r u ar  24.)  un d des Si m on -Ju d as-  
Tages (O k tober  28.) , an welchen  T agen  dem  al t en  H erk om m en  
nach die Bu rsp r ak e ver lesen  w urde und der  Rat  seine 
Fest l i ch k ei t  hat t e. D ie Bed eu t un g des Si m o n - Ju d as- T ages w ar  
schon vo r  einem  Jah rh un der t  dadu rch  beschn i t t en  w or d en , dafs 
m an  am  23. O k t ober  158 2 besch lossen  hat t e, d ie Bü r ger sp r ach e 
n ich t  m ehr an d iesem  T age, sondern  an  dem  d ar au f  fo lgen den  
M on t age zu hal t en , und im  L au fe der  Zei t  w ar  dann das regel- 
m äfsige V er lesen  der  Bu rsprak e au fgegeben  worden  und fan d  am  
Sim on -Ju d as-T age überhaupt  n ich t  m ehr , am  M at h i as-T age aber  
nur  noch  dann  stat t , wenn zugleich  d ie öffen t l iche V er k ü n d igun g 
vorgenom m ener  Rat sw ah len  gesch eh en  m ufste. D ie m it  der  
Bu rspr ak e verbun den e Fest l i ch k ei t  des Rat es w ar  bisher  in  Ge­
brauch  geb l i eb en ; nun jed och  w aren  d ie Bürgerm eist er  w i l len s, 
auch  diese abzu sch affen , und hat t en  schon  in  zwei Jah r en  die 
bet reffenden T age st i l l  vorübergeh en  lassen . A m  4. N ovem ber  
versam m el t en  sich  die Rat sh er r en  ohne die Bü r ger m eist er , als 
Col legium  Sen at o r i u m , in  der  Rat sst u b e, und der  äl t este Rat s­
herr , H er r  D av i d  Br an d es, übernahm  die Lei t un g der  V er h an d ­
lungen. N ach dem  das K o l legi u m  H er r n  Syn d ik us D r . Sib r an d  
hat te zu sich b i t t en  lassen  und d ieser  ersch ien en  w ar , eröffnete 
ihm  H er r  Br an d es, dafs zw ischen  den  Rat sh er ren  und den 
H er ren  Bürgerm eist ern  ein ige M i fsverst än dn isse obwal t et en , und 
dafs m an hoffe, er  als Syn d ik us w erde sich  der  Sach e ann ehm en , 
sein  Gu t ach t en  darüber  äu fser n  und sie best m ögl ich  beizu legen  
w issen. Zun äch st  wol le m an, d afs d ie solennen T age, M at h iae 
und Sim on is Ju d ae, dem  al t en  Gebrauch e nach  beobach t et  un d
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celebr ier t  w ü r d en ; sodann  hät t en  die Bü rger m eist er  sich A cci -  
dent ien  beigelegt , die n ich t  ihnen , sondern  anderen  Am t sherren  
zu k äm en , die der  Gew et t sh er ren  von  den  frem den  K räm er n , 
K äsever k äu fer n  und anderen  H ausi rern  und die der  Ger ich t sherren  
von  den  Sch erensch lei fern  und K essel f l i ck er n . D ie An t w or t
D r . Sib ran ds hat  uns Pr iest af  n ich t  au f  bew ah r t . I n  Bezu g au f 
den erst en  Punk t  m ufs derselbe aber  w oh l  von  dem  guten 
Rech t  der  Rat sh er r en  vö l l i g überzeugt  gew esen  sein ; denn er 
b l ieb m i t  ihnen  zusam m en  und h al f  i h n en , das ausgefal lene 
Sim on -Jud as-Fest  nachzuholen . H er r  K n esebeck  spend ier t e dazu 
zwei  K ar p fen , und ver t run k en  w urden  71/ , St übch en  Rh ein w ein 1. 
A n w esen d  w aren  zw ö l f  Rat sh er r en , der  Syn d ik us und der  Proto- 
not ar . H er r  Pr i est af  gin g schon  um  7 U h r  nach  H au se; ein 
T ei l  der  H er ren  bl ieb aber  noch bis um  10  U h r  zusammen. 
D ie K ost en  w urden  d iesm al  von  den Tei ln eh m er n  aus eigener 
T asch e best r i t t en . D er  Rh ein w ein  kost et e 2 Gu lden  6 Sch i l l ing 
das St übch en , zusam m en  16  Gu lden  21 Sch i l l i n g; dazu kam en 
13  Sch i l l i n g für  K r i n gel  und Bier . I n  den Gesam t bet rag von 
17 Gu lden  10  Sch i l l i n g thei l t en  sich die zw öl f  Rat sh er ren , und 
es zah l t e also jed er  1 Gu lden  11 Sch i l l i n g; der  H er r  Syndikus 
un d der  H er r  Prot on ot ar ius w aren  frei . Ü b er  den  Ausgang der 
St r ei t i gk ei t en  hat  Pr i est af  uns keine d i rek t e N achr ich t  h in ter ­
l assen . O ffenbar  sin d  aber  die Rat sh er ren  m it  ihrem  W ider . 
Spruche gegen  die A bsch affu n g der  Fest l i ch k ei t en  dam als noch 
d u r ch ged r u n gen ; denn sechs Jah r e spät er  giebt  uns Pr iest af bei ­
l äu f ig d ie N ot i z, dafs 16 8 5 am  28. O k t ober , als am  T age Si ­
m on is und Ju d ae, E. E. Rat  dem  al t en  Gebrauch  nach zu­
sam m en  gew esen  i st , und im  Jah r e 16 9 0 , als d ie Rat säm t er , 
w ei l  der  M at h i as-T ag au f  einen  Son n t ag f i el , am  25. Febr uar  
um geset zt  w u r d en , hat  sich  zw ei felsohne an solche U m setzung 
eine solenne Feier  des T ages angesch lossen .

V om  M i t t elal t er  h er  w ar  d ie hübsche Si t t e beibehal ten  
w orden , sow oh l  den  Rat sst u h l  in der  M ar ien k i rch e, als auch bej 
Rat ssi t zun gen  die T i sch e in  der  Rat sst ube m it  Blum en  und

1 Das Stt ibchen tei lte man damals in zwei Kannen und die Kanne in 
zwei Pot t ; nach heut igem M afs enthält  ein Stübchen 3,61 Li t er  oder etwas 
mehr als vier gewöhnliche Flaschen.
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K r äu t er n  zu schm ücken. Solcher  T isch e waren  in nerh alb  der  
K an zel len  oder  des Geh eges, welches den  Rat sst uh l  absch lofs, 
drei  vorh an den : der quer  gestel l t e »rote T i sch « , an  dem  d ie
drei  Bürgerm eist er  safsen, und die beiden  län gs gest el l t en  T i sch e 
für d ie beiden »Bänke« der  Rat sh er ren . D er  Sch m u ck  d er ­
selben  lag dem M ark t vogt  o b , der  dafü r  jäh r l i ch  5 Gu lden  er ­
hiel t . Im  M ai  1686  ist  d iese Si t t e abgesch aff t  und d ie Rem u n e­
rat ion  fü r  den M ark t vogt  au fgehoben  worden .

Bei  den Fest l i chkei t en  des R at es, die w ie seine V er h an d ­
lungen innerhalb des Rat sst uh les vo r  sich  gingen , gab  es n eben  
dem  Rheinwein  und dem  sü fsen , dunkel rot en  A l i k an t  noch  den  
sogenann ten Lau t er t ran k  oder  K lar et . H i p p o k r as, Lau t er t r an k  
und K lar et  waren  einander  nahe verw an d t e W ür zw ein e, d ie d er  
Apot heker  m i t t elst  versch ieden er  Gew ür ze herstel l t e. N ach  einem  
H ippok ras-Rezept  vom  Jah r e 1552  w urden  4 L o t  Zim m t , 2 L o t  
In gw er , 1 L o t  Par ad iesk ör n er , 1/2 L o t  Galgan t  und je an d er t ­
halb Q uent in Gew ür zn elk en , M u sk at n u fs, K ubeben  und K ar d a­
m om  zusam m en gem isch t , und m an  nahm  davon  au f  die M afs 
W ein ein Lot h , t hat  dann  ein halbes Pfun d  gest ofsenen  Zuck er s 
h inzu und l iefs nun den W ein durch  ein  spi t z zu laufendes w ol ­
lenes Säck lein  ab lau fen , um  ihn dadu rch  zu k lären  und lau ter  
zu m achen. Zum  K lar et  w urde st at t  des gestofsenen Zuck er s 
H on ig genom m en. Solcher  T r an k  gal t  fü r  »vast  anm ut t ig und 
sch leckerhafft ig« und ward »des m orgens in nüch t erm  ge- 
t r u n ck en , den k al t en  undöw igen  m agen  zu erw ärm en  und zu 
k refft igen« ".

Rh ein w ein  w ar  dam als noch  Rh ei n w ein ; m an forder t e k eine 
ver sch iedenen  Sor t en  und bezah l t e einen und denselben  Preis. 
N ach  einem  Rech n un gsbuch e des W einkel lers aus den Jah r en  
16 4 5— 16 47 kost et e dam als d as St übchen  Rheinw ein  2 Gu lden  
8 Sch i l l i n g, und in den  drei  Jah r en  em pfing der  Päch t er  fü r  
224 77 Gu lden . A n  span ischen  W einen  wurden  gel iefer t  an  
Pet ersim enes für  2906 Gu ld en , an  M alvasier  fü r  114 1 Gu lden , 
an  A l i k an t  fü r  690 Gu lden  16  Sch i l l i n g und an  Sek t  für  230  
Gu lden . A m  teuersten  w ar  d er  A l i k an t , zu 2 Gu lden  16  Sch i l ­
l i n g; dann folgte, gleich t euer  m i t  dem  Rh ein w ein , der  M alvasier

1 S. W ehrmann in Zeitschr. f. Li ib. Gesch. 2, S. 87, Anm. 14.



  142 —

zu 2 Gulden  8 Sch i l l i n g, dann  der  Pet ersim en es und d er  Sek t  
zu 2 Gulden das Stübchen. A n  Rot w ein  w u r de n u r  fü r  
385 Gulden  8 Sch i l l i ng em p fan gen ; er  w ar  d er  b i l l i gst e vo n  
al len  W einen und kostete dzs St übchen  1 Gu ld en  8 Sch i l l i n g ; 
bezeichnet  w ird  er  als rot er  h och län d isch er  W ei n 1.

D er  Rat sk el l er , über  dessen  Ein gan gst ü r  d ie ver lock en d e 
In sch r i f t  st an d : V inum  acu i t  ingen ium , w ar  d am als auch  au f  ge­
legen t l i che Gast ereien  einger ich tet . D er  Pr äses des Gew et t s D r . 
M arck m ann  lud am  28. Jan u ar  16 8 4  sein e K o l l egen  Pr i est af  un d 
von  Ber gen  nebst  dem  Gew et t ssek ret är  au f  ein  Ger i ch t  R i n d ­
f leisch  und geräucher t en  L ach s ein . W äh ren d  des T r ak t em en t s 
w ar  al les fr iedl ich  und freundschaft l ich . A l s ab er  zum  A b sch ied  
Pr iest af  die Tür in sch r i f t  zum  A u sgan gspun k t  ein er  k leinen  Red e 
nahm , um sich  zu bedanken  und zugleich  sein e W ün sche fü r  ein  
ferneres ver t rau l iches Verhäl t n is auszusprech en , fafst e D r . M ar k ­
m ann solches als eine A n sp ielun g au f  s e i n e n  V er st an d  au f  un d  
wurde seh r  zo r n i g, und da nun d e r , w ie es sch ei n t , et w as 
än gst l i ch e H er r  von Ber gen  im m er e i n : A ch  Got t , ach  G o t t ! 
nach  dem  anderen  h erau sst i efs, er regt e er  si ch  im m er  m eh r , 
sch lug au f  den T i sch , fafst e die L am p e, w ar f  seinen Gäst en  
einen un verschu ldet en  T i t el  an  den H als un d l i ef  end l i ch  in  
tol lem  Zorn  von  dannen. N o t a, fügt  H er r  Pr iest af  h in zu , i ch  
w erde m ich  seiner  Gegen w ar t  so viel  als m ögl i ch  w oh l  hü t en  
und au f  sein Gast gebot  n ich t  m ehr kom m en .

A n  best im m ten  T agen  w urde den  Rat sm i t gl i ed er n  ein  h er ­
köm m l iches Q uantum  W ein  aus dem  Rat sk el l er  gel iefer t . A b er  
schon  in  al t er  Zei t  w ar  es Si t t e gew or d en , dafs d ie ein zelnen  
H er ren  solchen  W ein zu bel iebiger  Zei t  un d in  bel ieb igen  Q u an ­
t i t ät en  abholen  l iefsen  und dann  und w an n  oder  am  Sch lüsse 
des V erw al t un gsjah res m it  dem  W ein schen k en  A b r ech n u n g 
h iel t en . D iese A brech n un g gesch ah  m i t t elst  des sogenann t en  
K er b st ock es, eines ausein an dergespal t en en  St ock es, von  dem  
der  W einschenk  die eine, der  zu einem  W ein deput at  Ber ech t igt e 
d ie andere H äl f t e an sich  nahm . Bei  jed er  A bh olun g von  
W ein  wurde der  K er b st ock  m i t gebrach t  und m it  dem  bet reffen ­
den  K er b st ock  des Schenken  zusam m engelegt , so dafs die gleich -

1 V gl . Crull in M ekl. Jahrbb. 33, S. 75.
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zei t ig au f  beiden  vorgenom m enen  Ein k erbun gen  ein an der  vo l l ­
k om m en  en t sprachen . In  dem  vorh in  erw ähn t en  Rech n u n gs-  
buch  des W einkel lers w ird zunächst  au fgezeich n et , w as der  
K el l er  au f  ausgegebene K erbh ölzer  zu l iefern  h at , und sodann  
ver zei ch n et , w as au f  dieselben abgeh ol t  w orden  ist . H er r
Bürgerm eist er  Joh an n es Pet räus hat t e z. B. au f einen am  9. Ju l i  
1647 an gefan gen en  K er b st ock  28 Gu lden  3 Sch i l l i n g 10  Pfen n ig 
zu Gu t e und hat t e d ar au f holen  lassen  35>/ , Pot t  Rh ein w ein  
zum Bet r age von  20 Gu lden  7 Sch i l l ing. N eben  den  K er b -
st öck en  k om m en , aber  nur ver ein zel t , auch  die sogenann t en  
W einzet tel  vor . D as waren  sch r i f t l i che Er k läru n gen  der  R at s­
k el ler verw al t u n g, dafs der  I n h aber  ein e best im m t e Q uan t i t ät  
W ein zu ihm  bel iebiger  Zei t  aus dem  K el l er  abholen  k ön n e. 
Solche W einzet tel  waren  im  17. Jah r h u n d er t  auch  in  H am bu rg, 
L ü beck  und W ism ar  übl ich-, in  L ü b eck  w erden  sie 16 4 6  zuerst  
er w äh n t , w aren  dam als aber  schon  al lgem einer  in Geb r au ch 1. 
I n  Rost ock  h at t e z. B. im  Jah r e 16 47 »H er r  Bü rger m eist er  
Sch ar f fen berg einen  Zet t u l  w egen  der  Gew an d t sch n eider  - Com - 
pagn ia au f 1 stübigen M alvosier , i st  2 Gu lden  8 Sch i l l i n g«. I n
spät erer  Zei t  w ar  die Si t t e, W einzet t el  zu ver sch en k en , aufser -
orden t l ich  ver b r ei t et ; in  H am bu rg sind im  Jah r e 1725 Zet t el  
zum  Bet r age von  20 6 73 St übchen  in U m lau f  gew esen . I n s­
beson dere bei  Rat s-  und Bürgerm eist erw ah len  w et t ei fer t en  dor t  
d ie Fr eu n d e un d  Bek ann t en  der  Er w äh l t en  in der  Zusen dun g 
von  W ein zet t eln , so dafs z. B. im  Jah r e 17 6 1 ein  neuerw äh l t er  
Sen at or  A nw eisun gen  au f  17 17  St ü bch en , also gegen  7000 
Flasch en , Rh ein w ein  erh iel t 2.

H ier  in  Rost o ck  hören  w i r  d agegen  nur  von  Pr äsen t en , d ie 
d er  neuerw äh l t e Rat sh er r  seinersei t s m achen  m ufste. D afs d ies 
n icht  nur  in  d er  uns h ier  in t eressierenden  Z ei t , son dern  schon  
ein  Jah rh u n der t  früher  der  Fal l  w ar , geh t  aus einem  R at s­
besch luss vom  Jah r e 158 2 h er vo r , n ach  welchem  in  Zuk un ft  
bei  den Rat sw ah len  zur Bespar u n g d er  U n k ost en  kein  Fast el ­
abend laufen  un d keine gr ofsen  Gast ereien  gedu ldet  werden ,

1 Gaedechens in M it t lgn. f. H amb. Gesch. 2, S. I I . W ehrmann a. a. O. 
2, S. 100. Crul l  a. a. O. 33, S. 68.

2 Gaedechens a. a. O. 2, S. I I .
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sondern  jed er  N eu er w äh l t e, au fser  den  übr igen  übl ichen  Pr ä­
sen t en , gem ein er  St ad t  ein  St ück  Si lberzeug zu w en igst ens 
50 T h alern  vereh ren  sol l t e. A u s dem  Jah r e 158 3 findet  sich  
denn  auch die N ot i z, dafs am  25. Feb r u ar  die im  vor igen  Jah r e 
erw äh l t en  H er ren  das ihnen  au fer legt e Si lber gesch i r r  un t er  der  
Bed in gu n g eingel iefer t  haben , dafs dasselbe n ich t  ver äu fser t  und 
die nunm ehr eingeführ te Si t t e n ich t  w ieder  abgesch aff t  w erde.

D as Ein zige, w as d er  N euerw äh l t e gesch en k t  erh iel t , w aren  
Glück w un sch ged ich t e. A u f  die Bü rger m eist erw ah l  des H er rn  
Pet er  Egger d es bew ah r t  das Rat sar ch i v  sieben  solch er  Poem e. 
Zun äch st  ein  Grat u lat ion sprogram m  der  Schu le m it  Bei t rägen  
von  Rek t or  Geor g N ieh en ck , K on r ek t o r  Joach im  Er n st  H elw ig, 
Subrek t or  Joach im  Röp er t , den  K o l l egen  Joh an n  Sch om m er  und 
Fr i ed r i ch  Fah ren h ol t z und end l ich  von  V ik t o r  Fr i ed r i ch  Giesen ­
hagen . D an n  eine Eh r en säu le, »Auffger ich t et  und von  Parch im  
über  gesand« von  M ich ael  Co r d es, dor t igem  A r ch id iak on u s, 
einem  Sch u lk am eraden  und Jugen d fr eu n de des Bürgerm eist ers, 
fern er  eine zwei t e Eh r en säu le, au fger ich t et  von  Jon at h an  Pr iest af, 
einem  Sohn e un seres Rat sh er r n  M at h ias, der  am  21. August  
16 77 au f  der  Fah r t  n ach  K open h agen  er t r an k , und ein anderes 
Ged ich t  von  dessen Brud er  D av i d  Pr iest af. En d l i ch  ein latein i ­
sches Ged ich t  von  Joh an n  H ar d er , St uden t en  der  T h eo logi e; 
ein e dr i t t e Eh r en säu le, au fger ich t et  von  Joh an n  M ichael  H elm ig, 
St uden t en  der  T h eo logie und Ph i losoph ie, und ein Eh ren ged ich t , 
au fgeset zet  und übergeben  von  Lau ren t ius Schum acher , studiosus 
legurn. A u f  d ie W ah l  desselben  Pet er  Egger d es zum  Rat sh er rn  
sind zwei  Glück w un sch ged ich t e vo r h an d en , das eine von  D r . 
Casp ar  T h u r m an n , das an dere von  einem  »der  Rech t e ge- 
fl i ssenen«, Joach im  K äm p ffer  aus L em go  in  W est falen . V on  
Let zt erem  ist  ein »Froh lock en der  Zu -Ru f f« zu Eh r en  säm t l icher  
fü n f  neuerwäh l t en  »V ät er  und Rat sh er ren  unsers V at er lan d es«, 
in sbeson dere aber  des »W ohl  Eh ren vest en , Gr ofsach t bah r en  und 
W ol lgelah r t en  H er rn  Pet er  Egger d es«, »m it  beyw ün sch un g des 
Geist es der  Gerech t igk ei t  und des V er st an des zu diesem  neuen 
Eh r en -A m pt e, ei lend, doch  w ol lm einend angest im m et «.

Ein  H au fs, das t reff l i ch  fest  au f f  vielen  Seu len  st eh et ................
D u  Rost ock  bist  das H au fs. D ie Seulen , die d ich  t ragen ,
D as sind die O br igk ei t  etc.

v



Ei n  Sch i f f , dem  st renger  Sturm , d ie Ru d er -K n ech t e nom m en . . . .  
D u  Rost ock  bist  das Schiff. D ein  M eer , dafs sind die Sach en , 
D ie stets zu sch l ich ten sind, die W ind und W el len  m achen .
D ie H er ren  in dem  Rah t , sind d ie am  Ru d er  ziehn 
D es schweren  Regim en t s etc.

Ein  sch ön er  Rosen st ock , der  in den Rosen  blühet  . . . .
D u Rost ock , b ist  der  St ock  der  Rosen , die noch  b l ü h en :
D ie W ur t zeln  sin d  der  Rah t , d ie sich üm  dich bem ühen .
Es w aren  fünffe schon  von d iesen  w eg von  dir,
D u stundest  w ie erbleich t  in dein er  Blum en  Zier .
A ch , Rost ock , freue d ich  1 du Rosen -St am  frolock e,
Sei t  fröl ich al lesam pt  ih r  Rosen  au f f  dem  St o ck e;
D ie neu-erwählte Sch aar  d i r  b r inget  neuen  Saff t  
U nd  m ehrt  d ie Rosen -Zier  der  ed len  Bürger sch aff t .

D r . Th u r m an n  w idm et  seinen  Glü ck w un sch  H er r n  V alen t in  
Besel in  und H er r n  Pet rus Egger d es —  den n  bei  dem  ein en  i st  er  
gestern  zu Gast  gew esen , und bei  dem  an deren  i st  er  heute ein ­
geladen  — , thut  aber  nebenbei  auch  der  übr igen  N euerw äh l t en  ge­
bührend Er w äh n u n g, da er  erw ar t en  m u f s, sie heute eben fal ls 
bei  H er rn  Egger d es vorzu f in den , und endet  m it  Glück w ün sch en  
für  d ie St ad t  Rost ock .

I ch  kom m e früh  gen u g; kaum  ist  die Zei t  ver f lossen  
U n d  nur  ein  T ag  vorbey, da ich  d ie Eh r  genossen ,
H er r  Sch w ager  Besel in , bey Eu ch  ein  Gast  zu sein,
I ch  stel l t e m ich sofor t  au f f  eure L ad u n g ein.
H er r  Egger d s, al t er  Freu n d  und w eh r t er  l i eber  Sch w ager ,
D ie Fr eu d e von  der  W ah l  m ach t  m eine Sorge m ager .
I ch  kam  den erst en  T ag  auch  zu Euch , w ie bekandt ,
A m  M on t ag, da m an  Euch  Gelück  sch lug in  die H an d .
D er  V orsat z w ar  gem ach t , w as T ü ch t i ges zu T ich t en  
Zu  d ieser  eurer  Eh r . I n dem  ich  wol t s ver r ich t en ,
Gebrach  es m ir  an  Z e i t ................................................................................
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D ie gan t ze St ad t  i st  froh , es fr euet  sich ein jeder ,
D as nun ein  Ed l er  Rah t  ist  vo l l  besetzet  w ieder  
D u r ch  Eu ch  un d derer  N ahm  vo r  Euch  noch  kam  her für , 
A l s W edig, D an ck w ar d t , Sch lor f f , des V at er lan des Zier .

H an sisch e Gesch ich t sb lät t er . X V I I . IO
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N un  woh l , I h r  H er ren  I h r , zu Rost ock s H ey l  und From m en  
D u r ch  orden t l iche W ah l  in  dessen  Rah t  gek om m en ,
Sei t  lan ge Zei t  dar in  gesund und st arck  von  K r af f t

I ch  w ün sch  auch  in sgem ein  der  gan t zen  St ad t  den  Segen  
D es H er rn , und seinen  Rah t  im  Rah t h au s al lerw egen .
W ie unser  Rah t  aff iner  das St euer  un srer  St ad t ,
So sey es Got t  fü r  ihn , w ie er  b i fshero that .
Es w ol len  sich  um b Eu ch  Rech t , Fr i ed  und Glü ck e küssen,
Es sol l  Eu ch  Fr eu n d  un d Fein d t  in gutem  St an de w issen ;
D is wünsch t  m ein  pfl i ch t ig H er t z durch  d ieses k lein e B l at :
N im  es b egü n st igst  auff, du  l i ebe V at er -St ad t .

2. Bürgermeisterwahl im Jahre 1682.
Zu  der  Bü rger m eist erw ah l , d ie am  r 4 . A u gu st  1682 stat t ­

f i nden  sol l t e, w ar  den  Rat sm i t gl i ed er n  an gesagt  w orden , m orgens 
um  9 U h r  au f  das Rat h au s zu kom m en. A l s säm t l iche H erren 
ersch ien en  w aren  un d ih ren  Plat z ein gen om m en  h at t en , wurde 
den  beiden  jü n gst en  M i t gl iedern  au fget ragen , das Rat h aus al lent ­
h alben  abzusch l iefsen . D an n  m ach t e Bü r ger m eist er  L iebeh er r  eine 
w ei t läu fige Pr äfat i on . E r  began n  m i t  der  W irk ung des grofsen 
Got t es in  den M en sch en  un d du rch  die M en sch en , führte unter 
A l legi er u n g ver sch ieden er  A u t oren  au s, in  w elcher  W eise die 
Rö m er  ih r  Regim en t  gefüh r t  h aben , un d w an d t e solches an auf 
das Regim en t  d er  gu t en  St ad t  Ro st o ck  un d  insonderhei t  au f die 
bevorst eh en d e Bü rger m eist erw ah l . D a es nun gebräuchl ich 
w är e, zun ächst  m eh rere H er r en , w elche in Bet rach t  kommen 
m ü fst en , n am h aft  zu m ach en , so w ürde er  vor  al lem  au f die 
K äm m er eih er r en  Rü ck si ch t  n eh m en , w enn  n ich t  d ieselben , so­
w oh l  ih rer  Lei besk on st i t u t i on , als auch  ih rer  U nverm ögl ichkei t  
w egen , selber  w ün sch en  w ürden , sich  m i t  ein er  so grofsen Bürde 
ver sch on t  zu seh en ; er  w en de sich  dem n ach  den drei  W ein ­
h er ren  zu un d  ersuch e d i eselb en , säm t l ich  »einen Abt r i t t  zu 
n eh m en «. D ar au f  nah m en  die W einher ren  einer  nach dem an ­
deren  das W or t , bat en , sie zu versch on en , da sie ein so hohes 
A m t  n ich t  zu ver w al t en  verm öch t en , und führ ten an, dafs es ge­
b räuch l ich  se i , einen  od er  zw ei  H er ren  von  der  anderen Bank,
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au f der  die jüngeren  Rat sm i t gl i eder  safsen , gleich fal l s zu n om i ­
n ieren . Bürgerm eist er  L i ebeh er r  en t gegn et e aber , da aussch l iefs- 
l i ch  den H er ren  Bürgerm eist ern  das Ju s praesen t an d i  zust ande, 
so würden  sich  die drei  H er ren  ihre N om in at ion  gefal len  lassen  
und gehorsam en. N un nahm en die W einher ren  einen  A b t r i t t  
und begaben  sich  h in au f in d ie Käm m ereist ube.

N ach  ih rer  En t fernung schr i t t  m an zu der  eigen t l ichen  W ah l . 
Bürgerm eist er  L iebeh er r  erk lär t e, er  w isse zwar  un ter  den  d r ei  ab ge­
t retenen H er ren  keinenU n t ersch ied und hal t e jeden  von  ihnen  fü r  w ü r ­
dig, gewäh l t  zu w er d en ; da es aber  doch  nur  einer  sein  k ön n e un d  da 
H er r  D iet r ich  W ulfrath in  seiner  b isher igen  A m t sver w al t u n g sich  
flei fsig und get reu l ich  bew iesen  h abe, auch  d ie K au fm an n sch af t , deren  
In teresse bei  d ieser  W ahl gleich fal l s berück sich t igt  w erden  m üsse, 
gar  woh l  ver st eh e, desgleichen  bei  den  fü rst l i chen  Rät en  un d  
den H er ren  Lan d r ät en  sich  eines gu t en  K r ed i t s er freue un d 
aufserdem  ein M an n  sei , der  d ie M i t t el  h ab e, einen solch en  
Eh ren st an d  zu führen , wozu j a das Salar ium , dessen  d ie H er ren  
Bürgerm eist er  h iesigen  O rtes zu gen iefsen  h ab en , k ein esw egs 
au sr ei ch e, so w ol le er  dem selben  sein  Vot um  gegeben  und ihn  
fü r  seine Per son  zum Bü rger m eist er  gew äh l t  haben . Bei  der  
U m frage sch lofs Bürger m eist er  Fi sch er  sich  solcher  W ah l  an , 
und auch  die übr igen  H er ren  vot ier t en  ein hel l ig fü r  H er rn  
W ul frath . N un  wurde dem jün gst en  Rat sh er rn  kom m i t t ier t , die 
abget ret enen  H er ren  w ieder  herun t er  in  d ie Rat sst u be zu n ö ­
t igen , und zw ar  zunächst  den äl t est en  d er selb en , H er rn  Jak ob  
Sch lor f . N ach dem  d ieser  seinen  Plat z w ieder  ein genom m en  
hat t e, eröffnet e ihm  Bürgerm eist er  L i ebeh er r , dafs die W ah l  au f  
H er rn  W ul frat h  gefal len  sei ; ob nun auch  er  d ieser  W ah l  b ei ­
pfl ich te oder  einem  anderen  von  den  A bgew ich en en  seine 
St im m e geben  w o l l e, w erde m an  von  ihm  er fah ren . H er r  
Sch lo r f  sp rach  zun äch st  seinen  D an k  dafü r  an s, dafs m an  ihm  
eine solche Bü r d e n ich t  au fgelegt  h ab e, und gab dann  seine 
St im m e gleich fal ls H er r n  W ul frat h . I n  derselben  W eise geschah  
es m i t  dem  zw ei t en  W ein h er rn , H er r n  Valen t in  Besel in . D an n  
w urde auch  H er r  W ul frat h  herun t er  genöt igt . I hm  verk ün det e 
Bü rgerm eist er  L i ebeh er r  m i t  l än ger en  W or t en , w elch ergest al t  er  
einm üt ig un d ein h el l ig zum  Bürger m eist er  erw äh l t  sei, t hat  dabei  
einen h er r l ichen  W unsch und forder t e ihn au f , neben  ihm  an

i o*



-—- 148  —

dem  roten T isch e Plat z zu n eh m en . H er r  W u l f rat h , überrascht  
und verw i r r t , st räubte sich  d agegen : er  w i sse jet z t  selbst  nicht ,
ob er  bei  Sinnen  sei ; da er  sch on  ein ige Jah r e im  Rat e sitze, 
so w isse m an j a ,  d afs sein  V er st an d  fü r  ein e so hohe Stelle 
n ich t  au sr ei ch e; er  bi t t e dah er , m an  w o l le ihn  dam i t  verschonen. 
Bürgerm eist er  L i ebeh er r  ab er  füh r t e ih m  d ie K r af t  Got tes zu 
Gem ü t e, deren auch  er  sich  get rost en  d ü r fe. U nd so nahm 
denn H er r  W ulfrath  den  er led igt en  Bü r ger m eist er si t z ein und 
sprach  unter T h r än en : w en n  er  sich  au ch  sch w ach  füh le, wie
M oses, da ihm  der  H er r  b efah l , d ie En t l assu n g der  K inder  
I sraels aus ih rer  D ien st bark ei t  von  Ph ar ao  zu fo rd ern , so habe 
er  doch  die Zuversich t , d afs der  gr o fse Go t t , d er  ihn  nach  ver ­
r i ch tetem  K i r ch en gebet  un d  du rch  o r d en t l i ch e W ah l  zu diesem 
A m t e berufen , ihn zu der  Fü h r u n g desselben  au ch  ausrüsten und 
t üch t ig m achen w er d e; au ch  bezw ei f le er  n i c h t , dafs seine 
H er r en  K ol legen  ihm  im m er  m i t  Rat  un d  H ü l fe zu r  Sei te stehen 
w erden , und w ol le sie darum  d ien st fer t i g geb et en  haben .

N un  wurde das Rat h au s du rch  die beid en  jün gst en  Rat s­
her ren  w ieder  geöffnet , und die K u n st p fei fer , d ie schon  vor  der 
T ü r  in  Berei t sch aft  st an d en , t rat en  h in ein  un d  st iegen  hinauf, 
um von  oben  h erab m it  Z in k en  un d Posau n en  ein  Lob- und 
D an k l ied  zu b lasen . Bü rger m eist er  L i eb eh er r  ab er  l iefs den 
Bürgerm eist erd ien er  Joh an n  Pet ersen  in  d i e Rat sst u b e kommen 
und t rug ihm au f , im  N am en  Ein es H och w eisen  Rat h es H errn 
W ul frat hs Eh el iebst e ver m i t t elst  f r eun d l ich en  Gr u fses zu ver ­
m elden  : da nunm ehr  ih r  l i ebst er  H er r  in  or d en t l i ch er  W ahl zum 
Bü rgerm eist er  erw äh l t  sei , so w ol le m an  ih n  A b en d s um 6 Uhr 
nach  H ause b eglei t en ; sie sol le aber  n u r  ein en  T r u n k  W ein und 
Bier  nebst  Kon f i t ü ren  besor gen , k ein e Sp ei su n g anr ich t en , keine 
»kandisier t en« Sach en  au fset zen  und sich  in  al lem  der  Verord ­
n un g gem äfs bezeigen , bei  10  T h aler n  St r afe.

D arü ber  w ar  es 11 U h r  M i t t ags gew or d en , und der  Rat  
begab  sich h inaus n ach  dem  oberen  Gesch o fs, d am i t  inzwischen 
in der  Rat sst ube der  T i sch  ged eck t  w erden  k on n t e. A uch  der 
H er r  Prot onot ar ius w ar  au fgefor der t  w or d en  , m i t  heraufzukom ­
m en. Fü r  das K ol legium  d er  Sech szeh n er , d ie V er w eser  der 
A l t en  K asse und den  K assen sek r et är  Jü r gen  M aafs wurde der 
T i sch  au f  der  Blauen  St ube ged eck t  un d 6 St ü bch en  Rheinwein
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berei t  gehal t en . D ie Besor gun g des Gan zen  lag H er rn  Sch lo r f  
als äl t estem  W einher rn  ob, und es w aren  ihm  dazu aus d er  K asse 
50 T h aler  ausgezah l t  worden.

In  der  Rat sst ube gab es zun ächst  eine Su p p e, d ie H er r  
Pr iest af  als Cikaden suppe bezeichnet , d ar au f  Gebrat en es, in sbe­
sondere Rü ck en  und Keu len  von  Reh en , d ie ein ige T age vorh er  
zu diesem  Zw eck  in  der H aide er legt  w aren , dann  Fi sch e, n äm ­
l i ch K ar p fen , ferner  »St ü ck f lei sch «, w ah rschein l ich  gesot t en es 
Rindfleisch , und endl ich But t er , K äse und K r eb se. N un  m ach t e 
m an erst  von  dem  herum gereich ten H an d w asser  Gebrau ch  und 
ging dann zu den herköm m l ichen  Blasek u ch en  ü b er , d ie an  
Stel le des K on fek t s in drei  Schüsseln  au fget ragen  w urden  un d 
von denen jed er  einen erh iel t . A n  Get r än k en  w aren  vorh an den  
Lau t er t ran k  und Rh ein w ein , Rost ock er  Bier  und Bar t h sch es Bier .

M i t  dem  Sch lage 6 U h r  st an d  m an  au f , um  H er r n  W ul f­
rath  in  geh ör iger  O rdnung nach  H au se zu gelei t en . D ie Fr au  
Bürgerm eist er in  em pfing den  Rat  st ehen d vo r n  in  ih rem  H au se und 
führte ihn  m i t  ih rem  Gem ah l  zusam m en  über  d ie D iele, w o die 
Kun st p fei fer  safsen  und m usizier t en , au f  den Saal  h inauf, der  zu 
Eh ren  des T ages von  oben  b is unten m it  Gold fel l  ausgesch lagen  
war. D ie T afel  w ar  ordn un gsm äfsig n u r  m it  K on fek t  b eset zt ; 
w äh ren d  des T r u n k es aber  w urde et w as Elb l ach s, Bu t t erk r in gel  
und Bu t t er  präsen t ier t . D abei  b l ieb  m an  noch ein  p aar  
Stunden zu sam m en , und als m an  zw ischen  9 und 10  U h r  aus­
ein an d er gin g, w ar  dam i t  die gesch eh en e W ah l , w ie m an  n ich t  
anders er fah ren  hat , durch die Gn ad e Got t es zu jederm an n s V er ­
gnügen  gesch lossen .

Zw ei  T age d ar au f , am  16 . A u gu st , l i efs H er r  W u l frat h  
E. E. Rat  zum  Gast m ah l  ein lad en ; am  17. A u gu st  gast ier t e er  
das M in ist er ium  un d  ein ige Geleh r t e, am  18 . A ugust  d ie Eh r l . 
Bü rger sch aft . M i t  E . E. Rat  zusam m en , der  sich  in  vo l ler  Zah l  
ein gest el l t  h at t e, w aren  noch  ein ige an dere H er ren  ein geladen , 
D r . Red o w , D r . Back m eist er , D r . L em b ck e, D r . Siebran d t , 
A lexan d er  W u l f r at h , der  Br u d er  des Gast geb er s, un d Joh an n  
Egger s. W äh ren d  der  M ah lzei t  w urde von  den Kun st p fei fer n  
m usizier t , und al les ver l i ef  fr ied l ich  un d so fr öh l i ch , dafs n ach  
der  M ah lzei t  n och  m it  dem  vorn eh m en  Frauen zim m er  get anzt  
wurde.
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3. Bürgermeister- und Ratsherrenwahl im Jahre 1691,
Im  Jah r e 16 9 1 waren  m ehrere Rat sh er r en st el len  un d  ein  

Bürgerm eist erst uh l  zu besetzen . Verm ut l i ch  befan d  sich  un t er  
den Rat sh er ren  keine fü r  die Bü rger m eist erw ü r de geeign et e Per ­
sön l ichkei t  ; denn m an ein igte sich  d ah i n , d afs d ieselbe ein em  
der  neuzuwählenden H er ren  über t ragen  w erden  sol l t e. D an n  
wurde besch lossen , dafs das K i r ch en gebet  fü r  d iese Bü r ger ­
m eister- und Rat sh er ren w ah l  am  Palm son n t ag b eg i n n en , O st er ­
m on t ag und O st erd ienst ag for t geset zt  un d Son n t ag n ach  O st ern  
zum  letzten M ale gesproch en  w erden  sol l t e.

D as K i r ch en gebet  wurde dem  H erk om m en  n ach  vom  Rat e 
aufgesetzt  und den Pred igern  zum V or lesen  zugest el l t . Im  
Jah r e 16 8 2 hat te der  Rat  die Zet t el , w elch e d i eses Geb et  en t ­
h iel t en , ein fach an die versch iedenen  K ü st er  gesch ick t . D as 
nahm en  die Pr ed iger  übel . Ei n e von  ihnen  er w äh l t e D eput at ion  
begab  sich zu dem  w or t habenden  Bü r ger m eist er  H er r n  Fisch er  
un d t rug ihm  vor , b isher  sei  es Si t t e gew esen , d afs, w enn  E. E.
Rat  zu einer  W ah l  habe schrei t en  wol len , d er  H er r  Prot onot ar ius
zum  M in ister ium  gek om m en  sei  und im  N am en  E. E. Rat es er ­
such t  h ab e, dafs d ie Pr ed iger  fü r  solche W ah l  bet en  m öch t en ; 
jet zt  aber  w äre ihnen der  Zet t el  zum  Geb et  d u r ch  d ie K üst er  
überbrach t , als w enn  sie K in d er  w ären  un d n i ch t  selbst än d ig ein 
Geb et  sprechen  könnten. H er r  Fisch er  b rach t e d iese Besch w erde 
in  Sen at u  vor , und E. E. Rat  besch lofs, un t ersuchen  zu lassen , 
in w iew ei t  d ieselbe begrün det  w äre. D a es sich  d an n  ergab, dafs 
zw ar  die A n zeige der  beabsich t igt en  W ah l  dem  Super in t enden t en  
oder  dem  Sen ior  durch  den  Prot onot ar ius gem ach t , die Zet t el  
m i t  dem  Gebet  aber  im m er  von  Sei t en  des Rat es an gefer t igt  
w orden  seien , so wurde solches dem  H er rn  Sen io r , M agist er  
San d h agen , m i t getei l t  un d die un t er lassene A n zeige des Proto- 
n ot ars als nur au f  einem  V er seh en  beruhend en t schu ld igt . D am i t  
gab  sich  denn das M in ister ium  zufr ieden.

A u ch  bei  der  Rat sw ah l  des Jah r es 16 9 1 k am  es bei  Ge­
l egen h ei t  des K i r ch en gebet s zu einer  St rei t i gk ei t . H er r  M agist er  
Car m on  n äm l i ch , der  16 8 2 zum  Past or  zu St . Jak ob i  erw äh l t  
w or d en  w ar , m ach t e am  O st er m on t ag, n ach d em  er  das Gebet  
fü r  d ie W ah l  vorgelesen  h at t e, eine Glosse d azu , d ie vielen
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Leu t en  Ä rgern is berei t et e, w ei l  b i l l ig d asjen ige, w as von  d er  
K an zel  geredet  w i r d , der  W ahrhei t  gem äfs sein sol l t e. I n fo lge 
dessen  wurde in Senatu besch lossen , M agist er  Carm on  sein e B e­
soldung ein zubeh al t en ; wenn er  dann  k lagen  w ü r d e, so sol l t e 
ihm wohl gean t w or t et  werden.

Bevor  noch das K i r ch en gebet  zum ersten  M ale gesp roch en  
wurde, w ar  der  Rat  am 3. Apr i l , am  Fr ei t ag vo r  Palm ar u m , zu 
einer  Vorw ah l  zusam m engekom m en. Jed es M it gl ied des Rat es 
hat te einen Zet t el  m i t gebrach t , au f  dem  er  drei  N am en  ver ­
zeichnet  hat te. D ie Si t zung begann  d am i t , dafs H er r  D iest ler , 
derm alen noch im m er  der  jün gst e Rat sver w an d t e, die W ah lzet t el  
mit tels seines H u t es einsam m elte und sie vo r  H er r n  Bü r ger ­
meister L i ebeh er r  au f  den T isch  schüt t et e. Bü rgerm eist er  L i eb e­
herr eröffnete d ie Zet t el  und ver las si e, w äh rend  Bü rger m eist er  
W ulfrath und H er r  D iest ler  die vork om m en den  N am en  au f ­
schr ieben un d an zeich n et en , w ie oft  j ed er  vork am . N ach d em  
solches geschehen , wurde ein  Beck en  m i t  Feuer  in d ie Rat sst u b e 
gebrach t , un d  d ie beiden  jün gst en  Rat sh er r en  nahm en  die ab ge­
gebenen  W ah lzet t el  au f  und l iefsen  sie in  conspect u  Sen at us 
einzeln verbren n en . D an n  w urden  die von  den H er ren  W ul f­
rath  und D iest ler  aufgenom m enen L i st en  zur A u fbew ah r un g in  
ein »Schapp« gelegt  und der  Besch lu fs gefafst , d ie eigen t l ich e 
W ah l  M i t t w och  nach  O st er n , die Pr ok lam at ion  aber  am  darau  
folgenden  M on t ag vorzunehm en.

A n  gedach t em  M i t t w och , dem  15 . A p r i l , t rat  der  Rat  
w ieder  zusam m en . Zun äch st  w urde die W ah l  eines Bü r ger ­
m eisters in  Er w ägu n g gezogen , fü r  w elch e D r . Jacob u s Lem b ck e, 
sei t  dem  Jah r e 16 76  Tät l icher Pr o fesso r , in A ussich t  gen om m en  
w orden  w ar . I n zw isch en  w ar  bei  ihm  sondier t  w o r d en , ob er 
für  den F a l l , d afs er  bei  solcher  W ah l  in  V or sch lag kom m en  
w ü r d e, d ieselbe anzunehm en gen eigt  w är e, und er  hat t e eine 
sch r i f t l i che Er k l är u n g gegeb en , d ie jet zt  in  Sen at u  ver lesen  
w urde. N un  en t h iel t  zw ar  d ieselbe al ler lei  Kau t elen  und K o n ­
di t ionen ; ab er  d a m an befan d , dafs solch e m it  den jen igen  über ­
einst im m ten , w elch e vordem  von  Bürgerm eist er  L iebeh er r , 
Bürgerm eist er  Fi sch er  und anderen  Rech t sgeleh r t en  au fgest el l t  
worden  w aren , so w urde die Er k lär u n g geb i l l i gt  und D r . L em b ck e 
einst im m ig zum  Rat sh er rn  und Bürger m eist er  erwäh l t . D an n
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t rat  m an  in die V er h an d lu n g über  die zu erw äh len den  Rat m annen  
ein , und da in der  V orw ah l  4 Person en  beziehen t l ich  12, 10 , 7 
und 6, d ie übr igen  ab er  nur  3, 2 oder  ein e ein zige St im m e ge­
h abt  hat t en , so w urde n ach  f lei fsiger  U n t ersuch u n g ih res Leben s 
und W andels zuerst  der  m i t  12 St im m en ver zeich n et e Valen t in  
St ei n , dann der  m i t  10  St im m en not ier t e Joh an n es Lam brech t  
erw äh l t . W egen  einer  u rsprün gl ich  beabsich t i gt en  vier t en  W ahl 
gin gen  die M einungen  au sein an d er ; d ie Ein en  führ ten  mit  
Gr ün den  au s, dafs eine solche W ah l  nü t zl ich  sein  w ü r d e; die 
A n d er en  m ein ten , dafs bei  der  fast  gleichen  Zah l  von  7 und 6 
St im m en  die W ah l  des einen  K an d idat en  die Jalou si e des an ­
deren  und bei  einem  T ei l  der  Bü rger sch aft  den  obwal tenden 
U m st än d en  n ach  M i fsfal len  er regen  m üfste. D iese let ztere A n ­
sich t  d r an g durch , und m an  besch lofs, dafs es aus bewegenden 
U rsach en  bei  der  W ah l  von  drei  Person en  sein  Bew en den  haben 
sol l t e. Zum  Sch lu fs las noch  Bürger m eist er  L i eb eh er r  ein  M em or ial  
über  d ie Pfl ich t en  vor , d ie den  einzelnen Rat sm i t gl i ed er n  für den 
T ag  d er  Pr ok lam at ion  ob l iegen  würden.

So n n t ag, den  19 . A p r i l , wurde E. E. Rat  zum  nächsten  
T age halb 1 U h r  bei  seinem  Eid e gefo r d er t , und säm t l iche 
H er ren  ersch ienen  d em gem äfs in  puncto.

Zu  dem  feier l i chen  A k t e, der  eine halbe St un de später  be­
gin n en  sol l t e, w ar  am  T age vorh er  von  den  K an zeln  herab die 
gesam t e Bü rger sch aft  ein geladen  w orden . Bis zum  Jah r e 158 4  
w ar  d ies in der  W eise gesch eh en , dafs n ach  been d igt er  Pred igt
ein D ien er  des Rat es au f  d ie K an zel  t rat  und m it  rufender
St im m e im  N am en  E. E. Rat s zur A n h ör un g der  Bü rgersprache 
au f for d er t e, d ie m orgen  ver lesen  w erden  w ürde. D am als aber  
hat t e das M in ister ium  durch  D r . Borch old t  beim  Rat e um die 
A bsch affu n g d ieses Gebrauch s anhal t en  lassen  un d sich  erboten, 
die Ein lad u n g selbst  un d zw ar  lau t  genug auszur ich t en . Solchem  
Gesuch e w ar  denn auch  von  Sei t en  des Rat es n achgegeben  
w orden .

Sobald  nun die U h r  der  M ar ienk i rche eins gesch lagen
h at t e, t hat  der  Fr oh n  m it  einer  hölzernen K eu le dreim al  drei
Sch läge au f  ein  Br et t , das der  Frohn knech t  an ein em  eisernen 
H ak en  au fgeh än gt  hat t e, der  zu diesem  Zw eck  an einem  Pfei ler  
des Rat h auses, dem  äu fserst en  n ach  dem  Sch w ibbogen  zu, an-
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gebrach t  war. Fü r  dieses Br et t sch lagen , durch w elches d ie 
Bürgerschaft  zum Anhören  der  Bu r sp r ak e herbeigeru fen  w urde, 
erhiel t  der  Froh n  eine Gebühr  von  18 Sch i l l i n gen , also 
2 Sch i l l ing für jeden  Sch lag1. Schon  in seinem  eigen en  I n ­
teresse wandte dabei  der Froh n  al le K r af t  au f ; denn w enn  er  
dabei seine K eu le zerschlug, so erhiel t  er  einen neuen H u t , un d  
wenn es ihm  gel an g, das Bret t  en t zwei  zu h au en , so h at t e er  
Anspruch  au f  ein neues K leid . D as Bret t  zu zersch lagen  w ar  
aber  dem  Frohn  schwer  genug gem ach t ; denn  dasselbe w ar  aus 
Eich en h olz, fast  vi er  Zol l  d ick  und überd ies m it  zwei  eisern en  
Bändern  besch lagen . Beispiele vom  Zer sch lagen  desselben  sin d  
von N et telbladt  m i t get ei l t : 16 37 w urde dafür  dem  Fr oh n  ein
K leid  von Tuch  oder  Sam m et  gegeb en , 16 6 7 ein  rot es K l ei d , 
d ie El le zu 4 bis 5 Gu lden . D as Zer h auen  der  K eu le k am  
wohl häufiger  v o r : am  9. M ai  174 0  k om m i t t ier t e der
Rat  der  V er w al t un g der  A l t en  St ad t k asse, dem  Fr oh n  H en ­
n ings w egen  des Bret t sch lagens bei  d er  let zten  Rat sw ah l  d ie 
gewöhn l ichen  18  Sch i l l ing und au fser dem  w egen  der  d abei  zer ­
sch lagenen K eu le 6 Gulden  zu einem  neuen  H ut  m it  si lbern er  
T r esse gegen  Q ui t t ung auszuzah len . I m  Jah r e 16 9 1 gelan g es 
dem  Fr oh n  n i ch t , einen dieser  Glü ck ssch läge zu thun. A l s er  
t rotzdem  bei E. E. Rat  um einen neuen  H ut  ei n k am , w ei l  das 
Bret t  nunm ehr  so sparsam  gesch lagen  w ü r d e, w ard  solche Bi t t e 
erhör t , da j a in  der  T h at  das Bret t sch lagen , das früher  zw eim al  
jäh r l i ch  ausgeübt  w orden  w ar , w äh ren d  der  let zten 16  Jah r e 
überhaupt  nur  zw eim al  stat t gefunden hat t e, und da m an  b i l l i ger  
W eise w oh l  auch  d ar au f Rück si ch t  n ah m , dafs dem  Fr oh n  die 
gu ten  A u ssich t en , welche ihm  die h isher  benutzte, ganz ver olm t e 
K eu le würde eröffn et  h ab en , durch  d ie A n fer t i gun g ein er  neuen  
K eu le vern ich t et  w orden  waren.

A ls die neun  Sch läge des Fr oh n s get h an ' w ar en , ver l iefs 
der  Rat  p aar w ei se die Rat sst ube, begab  sich  in  das obere, n ach  
dem  M ark t  zu belegen e Gem ach , d ie sogenann t e L öw i n ge 
(Laube) und t r at  vo r  d ie geöffnet en  Fen st er , und der  äl t este 
Bü rger m eist er , H er r  L i eb eh er r , ver las d ie Bu rsp r ak e oder  ver ­

1 Ursprünglich 9 Pot t  Barthsches Bier : s. Koppmann, D ie Frohnmeister 
Rostocks in der Rost . Zeitung 1889, N r . 546.
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kün det e sie vielm eh r  m it  lau t er  St im m e, w ie sie vorh er  bei  der  
üb l ichen  Revision  fest geset zt  w orden  w ar  und ihm  jet zt  von  
dem  neben ihm  st ehen den  Sek ret ar ius D an iel  L esch e zugestabt  
w urde. Zum  Besch lu fs er folgt e die Pr ok lam at ion  d er  N euwah len , 
d ie von  al t ersher  ein en  in t egr ierenden  Best an d t ei l  der  M athiä- 
Bu r sp r ak e bi ldete.

D an n  folgte das A u sw er fen  der  Bech er . Es w ar  eine A n ­
zah l  hölzerner  Bech er  b esor gt  w or d en , d ie aus Tannenholz, 
oben  w ei t  und unten sch m al , gefer t igt , m i t  k lein en  Rei fen  be­
l eg t , in w en d ig verh arzt  un d  ausw endig m i t  dem  Buchst aben  R  
und d er  bet reffenden Jah r eszah l  bem al t  w ar en ; d iese wurden 
von  den  M i t gl iedern  des Rat es aus den  Fen st er n  gew or fen  und 
von  dem  un ten stehenden  V o lk e au fgefan gen *. N ach  W et tkens 
A n gab e k am en  jedem  Rat sh er r n , dem  Pr ot on ot ar  und dem  
Rat ssek r et är  drei  Bech er  z u , jedem  Bü rger m eist er  aber  sechs 
un d , w enn  ein er  derselben  du rch  K r an k h ei t  ver h in der t  w ar , dem  
w or t hal t enden  Bü rger m eist er  wei tere sechs Bech er . D iesm al  
w ar en  70 St ück  vorh an den , un d d a der  Rat  nur  durch el f  Per ­
sonen , zwei Bü rgerm eist er  und neun Rat sh er ren  ver t reten  war, 
so h ät t e, w ie Pr i est af  bem erk t , fügl ich jed er  Bürgerm eist er  sechs 
un d  jed er  Rat sh er r  fü n f  St ück  zum  A u sw er fen  bekom m en 
k ö n n en ; sie erh iel ten  aber  nur  beziehent l ich  fü n f  und vier Stück , 
w ei l  sich  auch  die Rat sd ien er  und M ark t vögt e deren  angeeignet  
hat t en , w as ihnen frei l i ch  von  rech t sw egen  n ich t  zustand.

D ar au f  begab sich  d er  Rat  w ieder  p aar w ei se in  die Rat s­
st ube zurück  und san d t e d i e d r ei  gehenden  Bürgerm eist erd iener , 
d ie sogenann t en  Rot r öck e, aus, um die neuerw äh l t en  H erren  au f  
d as Rat h au s zu en tbieten . I n  spät erer  Zei t  w urden  die N eu ­
erw äh l t en  m it  der  St ad t k u t sch e und zw ei  BU rgerm eisterd ienern  
abgeh ol t  und fuhren , nur von  einem  ih rer  nächst en  Verwandten  
b eglei t et , nach  dem  Rat h au se; an  der  T r ep p e desselben  von 
dem  Rat ssek r et är  em pfan gen  und an  der  T ü r  der  Rat sst ube von

1 Ein ige solcher Becher besitzt die Rostocker Altertümer - Sammlung. 
Das A l ter  dieser Sit te bezeugen folgende Nachrichten: Schofsrechnung v. J. 
14 13: pro becariis ad theatrum et  ad civi loquium; Schofsrechnung v. J.  1449: 
I tem dem bekerer 4 ’1/2 mr. 1 sol . vor  bekere, de des jares van dem hus ge- 
worpen worden.
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al t en  H er ren  des Rat es un d gem einer  St ad t  W oh l fah r t  jederzei t  
fö rdern  m öchten, und w ünsch t e den ih rer  K r an k h ei t  wegen ab ­
w esen den  H er ren  Gesu n d h ei t , al len und jed en  M i tgl iedern  des 
Rat es aber  best änd iges W oh lergehen  am  L ei b  und an der  
Seele. D ann  w urden  d iejen igen  Ä m t er  b eset zt , welche am 
M at h ias-T age bei  der  sogenann t en  Rat sw an d elu n g hat ten  vak an t  
b leiben  m üssen. H er r  St ein  wurde H er r n  D iest ler  als Rich t er  
ad ju n gi er t , H er rn  Lam b r ech t  die K r i egsk asse beigelegt , 
und beide zusam m en h at t en  der  A r m en ord n u n g vorzustehen. 
D ar au f  ersuchte Bü r ger m eist er  L iebeh er r  den  bisher igen  dr i t ten 
Bürger m eist er  H er r n  W u l f r at h , den zw ei t en  Bürgerm eisterstuh l  
ein zunehm en , und forder t e den  zum Bü rger m eist er  design ierten 
H er r n  Lem bck e au f , si ch  neben ihnen n iederzuset zen . H er r  
L em b ck e ver l iefs dem gem äfs seinen Plat z, au f  dem  er  als Rat s­
h er r  et w a ein paar  St u n den  gesessen  hat t e, und ver fügt e sich an 
H er r n  W ulfraths St el le au f  den  dr i t ten Bürgerm eist erst uh l .

A l s som it  al le Gesch äft e er ledigt  w ar en , w urden  die M usi­
k an ten  au f  das Rat h au s gelassen , um die glü ck l i ch  vol lzogene 
Rat sw ah l  m it  einem  L ob -  un d D ank l ied zu verkün den . In  die 
Rat sst u b e hinein aber  w u r den  die Beam t en  ger u fen , die Se­
k r et ar ien  des Gew et t s un d  des Ger i ch t s, der  Sch reiber  von  der  
Bu d e und der  sogen an n t e K ast en sch r eib er , d ie St randvögte, 
W äger  und die Bü rger m eist er -  und Rat sd i en er ; sie wurden von  
den  get roffenen  W ah len  i n  Ken n t n is geset zt  un d  bei  St rafe der  
A bset zu n g erm ah n t , den neuerwäh l t en  H er ren  al s O br igkei t  die 
gebüh ren de O bedienz zu erw eisen  und ih res A m t es flei fsig und 
get reu l ich  zu w ar ten . D am i t  wurden  d ie un teren  Beam ten  
w ied er  en t lassen ; die h öh eren  Beam t en  ab er , d ie Sekretar ien  
des Gew et t s und des Ger i ch t s, der Sch reiber  von  der  Bude und 
d er  K ast en sch reiber , w u rden  zurückbehal t en  und hat ten, wie es 
sch ein t , an  der  nun fo lgen den  Ergöt zl i ch k ei t  ih ren  An tei l .

Jet z t  näm l ich  fo rder t e Bü rgerm eist er  L i eb eh er r  die beiden 
W ein her ren  au f , ih re A m t sgesch äft e zu ver r i ch t en , und H er r  
D r . M arkm an n  und H er r  Pr iest af, die inzw ischen  aus der  Rat s­
apot h ek e Zu ck er , K l ar et  und N ürnberger  K u ch en  hat ten holen 
l assen , nahm en jed er  ein e si lberne Sch ale, m it  süfsern Zuck er  
gefü l l t , in  die H an d  und reich t en  sie zuerst  den  Bürgerm eist ern , 
dann  den Rat sh er ren  d ar , H er r  D r . M ark m an n  den  H erren  au f
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der  Südsei t e, H er r  Pr iest af den H er ren  au f  der  N ordsei t e, und 
jeder  that  einen Gr i f f , so viel  er  nur  im m er  fassen  kon n t e. 
Dann präsent ier ten der  M ark t vogt  und Bü rger m eist er  L iebeh er r s 
rei tender D iener  erst  in m essingenen Beck en  Zu ck er t u t en , d ie 
der  Apot heker  gefü l l t  hat te, dann in  gr ofsen , hölzernen, rot  an ­
gest r ichenen Fässer n  N ürnberger  K u ch en  und bi t t ere M an deln . 
Dazu m acht  H er r  Pr iest af die A n m er k u n g, dafs die H er r en  
Bürgerm eister  den  anderen H erren  gegen ü ber  von  A l lem  ein  
M ehreres bek om m en haben. D ann nah m en  die beiden W ein ­
herren jeder  einen grofsen  si lber  - ver goldet en  Bech er  zur H an d , 
füllten ihn m it  Lau t er t ran k  und k redenzt en  ihn den Bü r ger ­
meistern, und die Bürgerm eist er  thaten den  ersten  Zug und l i efsen  
dann den Pok al  k reisen . U n d  au f  den  Lau t er t r an k  fo lgt e d er  
Rheinwein und au f  den  Rheinw ein  der  A l i k an t .

N ach  dem  Ber ich t  W et tkens über  d ie W ah l  von  16 8 2 gab  
es dam als zun ächst  süfsen W ein ; die beid en  W einherren p räsen ­
t ier ten ihn , un d der  jüngst e Rat sh er r  h iel t  die grofse si lbern e 
K an n e zum Ei n sch en k en ; get runken  w u r de dabei  au f  ein es h och ­
weisen Rat es Gesun dh ei t . D ann  k am  sau r er  Rheinw ein , und es 
wurden dazu erst  sü fse, dann b i t t ere Zuck erm an deln  h eru m ­
gereich t  ; dabei  t r an k  m an au f  die Gesun dh ei t  der  N euerw äh l t en . 
D ar au f fo lgt en  zuerst  N ürn berger  K u ch en , fü r  jeden  H er r n  zw ei  
St ü ck , dan n  d as gem engt e K o n fek t , fü r  die Bü rger m eist er  j e 
vier  Pfu n d , fü r  den  Syn d i k u s, d ie Rat sh er r en , den Pr o t on ot ar  
und die Sek ret ar i en  je zwei Pfun d . Zu m  Sch lu fs wurde n och ­
m als herum get run k en . N ach  H er rn  N et t elb lad t s A n gab en  
wurden 178 2 in  Ü bereinst im m ung m it  Pr i est afs A n gaben  Lu t t er -  
d rank , Rh ein w ein  un d A l i k an t  get ru n k en  und hernach  sü fse un d 
bi t t ere Zu ck er m an d eln  herum gereich t , «w elch es vieleich t  d ie un ­
schuld ige W eise d er  A l t en  bel iebet  hat , si ch  d abey der  m i t  dem  
obr igkei t l i chen  St an d e verknüpft en , t ei ls vergnügt en , tei ls un an ­
genehm en V ork om m en hei t en  zu er in n ern «. W ahrschein l icher  i st  
w oh l  die A n n ah m e, dafs u rsprün gl ich  d i e M an d eln , erst  sü fse, 
dann  b i t t er e, d en  Ü ber gan g vom  sü fsen  Lau t er t ran k  zu dem  
sauren Rh ein w ein  verm i t t eln  sol l t en .

D ie F r ag e , ob n icht  solcher  Ü b er gan g durch einen Bi ssen  
Brot  bew er k st el l igt  würde und fo lgl i ch  zum  T ru n k  auch K r i n gel  
vorhanden  sein m ü fst en , w ar  fü r  H er r n  Pr iest af  und sein en
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K o l legen  sehr  zw ei felhaft  gew esen ; ein ige H er r en , an die sie 
sich  m it  der  Bi t t e um  A u sk u n f t  gew an d t , h at t en  ihnen gean t ­
w or t et , K r i n gel  au fzuset zen  sei  nicht  m or is; ab er  D r . M arkm ann 
un d Pr iest af , d ie son st , w ie schon  an ged eu t et , n icht  gerade 
im m er  im  besten Ein ver n eh m en  l eb t en , w aren  d iesm al  der  
gleich en  M einung gew esen , es sei  besser , Sch ad en  zu t ragen, als 
Sch im p f  zu leiden, und h at t en  zusam m en vi er  Zuck er k r i n gel  und 
v i er  But t erk r in gel  best el l t , au f  die Gefah r  h in , d afs solche nicht  
geforder t  w erden  w ürden  und folgl ich  von  ih n en  al lein bezahlt  
un d gegessen  werden  m üfst en . A b er  sobald  n u r  der  Rheinwein 
au f  den  T isch  gek om m en  w ar , hat t en  d ie Bü rgerm eist er  Brot  
dazu  geford er t , und es w aren  m ithin d ie beiden  W einherren 
glü ck l i ch  Sch im pf und Sch ad en  en tgangen.

U m  halb 8 U h r  b r ach  m an au f  un d b rach t e die neu­
erw äh l t en  H er ren  in  K ar r et en  nach  H ause. A n  dieser  H eim- 
gelei t u n g w aren  auch  d i e vorh in  genan n t en  höheren  Beam ten  
bet ei l i gt . N ach  Pr iest afs Ber ich t  waren  sie »ver tei let « worden, 
»n ach  den neuen erw äh l t en  H er ren  m i t zu geh en «; nach N et tel ­
b lad t  fuhren die neuen  H er r en  »unter Beglei t un g zw eer  der al ten 
H er r n  des Rat s und d er  Sek ret ai r s nach  H au se, woselbst  die 
Beglei t er  und andere gu t en  Freu n de m it  ein er  woh lzuger ich teten  
A ben dm ah lzei t  bew i r t het  w urden«.

N ach  der  V er eid igu n g der  neuen Rat sh er ren  w ar  ihnen vo r ­
gelesen  w or d en , w ie sie sich  bei  der  En t gäst i gu n g der  guten 
Fr eu n d e, die sie besuchen würden , und m it  der  D ar reichung von  
Pr äsen t en  verhal t en  sol l t en . Ein e zu diesem  Zw eck e aufgesetzte 
O rdn un g, von  w elcher  H er r  Pr iest af  seinem  T ageb u ch e eine A b ­
sch r i f t  beigelegt  h at t e, gin g darau f h in au s, dem  Lu xu s zu 
w eh r en , der  bei  d iesen  Rat sh er ren sch m äusen  üb l i ch  geworden 
w ar . V on  den fün f, im  Jah r e 1682 erw äh l t en  Rat sh er ren  be­
r i ch t et  Pr iest af : sie haben  t reff l i ch  gast i ret , w id er  die Gewohn ­
heit . V om  M on t ag bis zum  Frei t ag hat  ein  jed er  H er r  t ägl ich  
gast i er t , hat  einm al  E. E . Rat  zu Gast e geh ab t , einm al das 
M in ist er ium  und in  zwei  od er  drei  T agen  d ie Bü r ger sch af t ; bei  
ein igen  waren  m it  E. E. R at  zusam m en auch  d i e A k adem ik er  
ei n gelad en ; in Sum m a jed er  w ar  dar au f  b ed ach t , es dem  A n ­
deren  zuvorzuthun, und d ie Trak t am en t e w aren  n ach  jet zigem  
St ad t zust an de n ich t  bü rger l i ch , sondern fast  fü rst l i ch . D ie neue
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Ordnung vom  Jah r e 16 9 1 wol l te sich  jed och  »so vor  der  H an d  
nicht  prak t isieren lassen«. Am  zwei t en  T age nach  d er  Ei n ­
füh rung, am 22. A p r i l , hat te H er r  D r . L em b ck e den gan zen  
Rat  zum M it t agessen  bei  sich , H er r  St ei n  en t gäst igt e d ie Pr e­
d iger , H er r  Lam brech t  die Bü rgersch aft  in m ehr als sech zig 
Per son en ; am  23. Apr i l  bew ir tete H er r  St ein  den R a t , H er r  
D r . Lem bck e d ie A k adem ik er ; am  24. A p r i l  t rak t ier t e H er r  
Lam brech t  den R a t , H er r  D r . Lem b ck e und H er r  St ein  jed er  
einen Tei l  der  Bü r ger sch af t ; den Besch lu fs m ach t e H er r  L am ­
brecht  am 27. A p r i l  m it  der En t gäst i gu n g der  Pr ed iger  un d  
ein iger D ok t oren . A m  ersten T age w ar  zu D r . L em b ck es 
M it tagsm ahl auch  Bürgerm eister  L i eb eh er r  ersch ienen , hat t e ab er  
Anstofs daran  nehm en m üssen , dafs d i e O rdn un g n ich t  in n e­
gehalten w u r d e, in sbesondere w egen  d er  Au fset zung von  k an d i -  
sier ten Sach en ; vo n  den folgenden  M ah lzei t en  w ar  er  w eg­
gebl ieben .

A m  Son n aben d  nach  der  W ah l  b egab  sich  der  Rat ssek r et är  
zu den N eu er w äh l t en  und zeigte ihnen an , dafs sie m orgen , als 
am  So n n t ag, im  Rat sst uh l  sich  ein finden  und den ihn en  an ­
gew iesenen Plat z nunm ehr en dgü l t ig ein n eh m en  m öchten . D abei  
forder t e er  jed em  vier  T h aler  fü r  die A r m en  a b , die er  den  
H er ren  d er  A r m en ord n u n g einzul iefern  hat t e. A m  Son n t ag h iel t  
dann der  nun ergän zt e Rat  seinen K i r ch gan g nach  St . M ar ien .

Zu d iesem  Son n t age hat te der  R at  den Pr ed iger n  ein en  
neuen Zet t el  m i t  einem  D an k gebet  zugehen  lassen , den M agist er  
Carrnon aber  sein er  ärger l ichen  Glosse w egen  davon  au sgen om ­
m en. A ls Car m on  solches er fah ren , h at  er  ohne D ankzet t el  von  
sich  aus ein  D an k geb et  in  der  K i r ch e gesp r och en ; aber  der  R at  
hat  d iese Bem än t elu n g seines früheren  V orgeh en s n ich t  fü r  ein e 
Sat isfak t ion  an n eh m en  wol len  un d sein em  früheren Besch lü sse 
gem äfs au f  sein e Besold u n g A r r est  gelegt .

D am i t  en d et  Pr i est af  seinen  Ber i ch t  über  die Rat sw ah l  des 
Jah res 16 9 1:  gesch r ieben  hat  er  ihn i n  seinem  T od esjah r e, im  
75. Jah r e sein es A l t ers.
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I.

ZW EI  ORDNUNGEN DES RA TS ZU ROSTOCK 

FÜR SEINE KAUFLEUTE IN OSLO UND TÖNSBERG.

M I T G E T E I L T

V O N

K A R L  K O P P M A N N .

D er  H an d elsver k eh r  Rost ock s m i t  N orw egen  geh t  in  f r ü h e 
Zei ten zu rück  un d  ist  urkundl ich  sch on  für  das Jah r  126 0  b e­
glau b igt 1. W oh l  von  jeh er  w ar  es in sbeson dere die W iek , d er  
C h r i st i an i a- F j o r d w o h i n  die Rost o ck er  sich  w an d t en ; aus dem
15. Jah r h u n d er t e besi t zen  w ir  eine Rei h e von  U rkunden , w elch e 
diese Ri ch t u n g ih res H an delverk eh rs u n d  die beiden H au p t or t e 
desselben , O slo und Tön sberg, bezeugt , und berei t s un ter  den  
Gew al t t h ät igk ei t en  A l f  Er l in gsson s, des Lehnsm ann s K ö n i g Er i ch s, 
des Pr iest er fei n d es, au f Tön sberg, sch ein t , wie schon früh er  b e­
m erk t  w orden  i st 3 , besonders Rost o ck  gel i t t en  zu h ab en 4. D ie

1 M . U. B. 2, Nr. 851. — H. U. B. 1, S. 205 Anm. 2. —  Harttung, 
Norwegen und die deutschen Seestädte bis zum Schlüsse des dreizehnten 
Jahrhunderts S. 26. —  Koppmann, Rostocks Stellung in der Hanse in M ekl. 
Jahrbb. 52, S. 197.

2 Styffe, Skandinavien under Unionstiden (Stockholm 1867) S. 331 : 
Benamningen Viken hadde förut omfattat bäda kusterna af den v i  k af  N o r d - 
sjö n , som intranger t ili Christiania.

3 Koppmann a. a. 0 . S. 198.
4 Hart tung a. a. O. S. 54.

11*
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T ei ln eh m er  an diesem  H an d el  bi ldeten die K om p agn i e der W iek­
fah rer .

W ährend U r k u n d en , w elch e sich au f  d iese Kau fm an n sk om ­
p agn ie in  ihren h eim ischen  Verhäl t n issen  b ezieh en , bisher  noch 
n i ch t  aufgefunden sind, w erd en  im Rost ock er  Rat sar ch i v , nunm ehr 
un t er  der  Rubr i k  H an se, zw ei  O rdnungen des Rat es d ieser  Stadt  
für  sein e Kauf leu t e in  O slo un d T ön sberg aus d en  Jah ren  1452 
un d 14 72 au fbew ah r t : de copm an , de to A n slo un de Tun sberge 
l i ch t , hei fsen sie in  der  er st en  U rkunde, in  der  an d er en : unse 
k o p m an , de in der  W yk , also Anslo, in N or w egh en  beleghen, 
ere l i an delyn gh e, k open sch op  unde vork er yn gh e n u  h ebben  unde 
in t ok om enden  t i iden h ebben d e werden . D er  K au fm an n  ist  or ­
gan i sier t : er hat  seine A l t er l eu t e, häl t  seine M or gen sp r ach e und 
ver sam m el t  sich im St aven  ; eine aufserdem  vorh an d en e, verm ut ­
l i ch  um fassendere O rd in an z w i rd  ihm  von  den Ä l t er leu t en  zur 
N ach ach t u n g vo r gelesen ; w er  sich gegen  d ieselbe vergeh t , w ird 
von  dem  K au fm an n  in  St r afe genom m en oder  beim  Rat  zur 
A n zei ge gebrach t  oder  ab er  fü r  unwürdig er k l är t , b i  dem  cop­
m an to si t t en de; eine St r af e, die der K au fm an n  verh än gt  hat , 
d ar f  derselbe n icht  m i ldern . D as Rech t  des K ö n i gs w ird durch 
den  V o gt  w ah rgen om m en ; w egen  des ihm  sch u ld igen  K ön igs­
k au fs 1 sind die K au f  leute verp f l i ch t et , die von  ihn en  gebrachten 
W ar en , in sbesondere Bier , M eh l , H opfen , gr au e Lak en , feine 
L ak en  und un gebleich t e L ei n w an d , aufzeichnen zu  lassen . D ie 
al t e Ro l l e ist  ver legt  un d so l l  w ieder  aufgesuch t  od er  durch  eine 
neue erset zt  werden , dafs d er  Kau fm an n  nach  ih r  sein  Gu t  be­
rechn en  und K lein es und Gr ofses zu seinem  Pr ei se ansetzen 
k an n  un d dafs er  dan ach  al l e seine Güter , d ie er  zu  verschossen  
und zu  »vor leyd inghen« h at , aufzeichnen  lasse, dam i t  jed er  nach  
M afsgab e des W ertes seines Gu t es den Sch aden  m i t t r age. D ieser  
let zt e Sat z ist  m ir  n ich t  gan z verstän d l ich : das V er sch ossen  be­
zieh t  sich  woh l  au f  eine A b gab e an den K au fm an n ; bei  dem  
»vor leyd in gh en « kann  m an an  ein  Gelei t sgeld  d en k en , das ent ­
w eder  den von  den K au f l eu t en  angenom m enen Sö ld n er n  oder  
ab er  dem  K ön ige bezah l t  w u r d e; auch ist  m ir  u n k l ar , ob ein

1 V gl . Schäfer, Das Buch des Lüb. Vogts auf Schonen (Hansische 
Geschtsqu. 4) S. LI I .
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zw iefaches A u fsch reiben  für  den V ogt  un d für den K au fm an n  
stat t fand, oder  ob  etwa die ver legt e Ro l l e sich  au f  den K ö n i gs­
k au f  bezog.

1. Ordnung von 1452 vor Nov. 1.
Ratsarchiv zu Rostock; Original, Papier, mit Spuren des unten 

aufgedruckten Siegels.

W y borgerm eslere unde radm an n e der  st ad Rozst ok  b e­
kennen unde bet ugen  vor  alswem e unde sunderghen  w i t l ik  d on d e 
dem e cop m an n e, de to Anslo unde T u n sber ge l i ch t  u n der  d er  
stede r ech t i ch ei t , dat  wi vu lbor t  un de belevet  hebben  d esse 
nasch reven  pun t e unde eyndrach t .

1. I n t  erst e dat  eyn juwelk  sch al  h ör en , wes em  de o lder -  
lude beden n a u t w isinge der  ord inan cien .

2. I t em  d at  sik  eyn  juw elk e w är e vo r  unwonl ik  vo r b od en  
kopenscop, de ben om et  unde b esch r even  is in der  orden an cien .

3. I t em  d at  nem andes den bu lud en  to na en ga, d at  d ar e 
nen clage over  en  kom e. W ere dat  h i r  w e enboven  dede, d at  
schal  de copm an  r ich ten, yfft e m en  sch al  se uns to k enn en  ge- 
ven , so w i l  w i  d at  so m i t  enem  r i ch t en , dat  sik  de anderen  d ar  
bi  bek en nen  sch olen .

4. I t em  yf f t e jem andes w ere, dede b r eve hadde, van  w em e 
he de h ad d e, d ar  he sik  vordels af f  vorm odede, de des copm an s 
orden an cien  to vor fan ge w er en , de sch al  he overgeven . W olde 
he dar  jegen  w esen , so schal  he n i ch t  werdich  wesen bi  dem  
copm an  so si t t en de.

5. I t em  is vorboden  hem elken  serover en  odder st rat en rove- 
ren m enscop od d er  jen igher leye h an del i n ge to hebbende m it  dem  
copm ann e.

6. I t em  w er e dar  jem an d , de si k  vorbrok en  hadde jegen  
den copm an  m i t  worden  yfft  m i t  w erk en , den schal de copm an  
n ich t  to gn ad en  n em en , sunder  he h ebbe dem e copm ann e d ar  
l ik  un de son e v o r  gedan  sunder  g n ad e, alse de ordenancie ut- 
wiset .

7. I t em  w er et , dat  jem an d  w ere unredelken scheden  van  
dem co p m an n e, dem e schal  m en  t osp rek en  um m e sinen  b rok e, 
alse de o r d en an cie utwiset .

8. I t em  yf f t  jem andes w er e, d ed e jen ige upsate m ak ede
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jegen  den copm an edder  des copm ans hem elke ach t e unde dinge 
ut  er er  m orgensprake sp r en ged e, de sch al  m en  uns to kennen 
geven .

9. Eyn  juw elk  m an  se, d at  he sik  in  eren  vorw are, dat  wi 
nen  recht  m it  em en  k r igen  boven  desse p u n t e, ar t icu le unde 
or den an cie, de w i  w i l len  geh olden  h ebben ; quem e h i r  clage over , 
dat  d i t  jen ich  m an b r ek e, de under des copm an s recht ichei t  is 
un de sik  n icht  w olde n ogen  laten  an dem e, dat  d e copm an  aff-  
sech t  vo r  l iken isfse, d en  sch al  de copm an uns besch r even  geven ; 
den w i l  w i  r ichten m it  Lu besch em  recht .

A l l e desfse vo r scr even  st u ck e, pun t e, eyn d r ach t  unde des 
copm an s ordenancie vast e un de unbrekelken  to holden de, hebbe 
w i  t o m er loven  unde vest i n ge unser st ad secret  d ruck en  laten  
ben eden  an desse open  sch r i f f t . Geven  unde sch r even  vor  al ler  
God es hi l l ighen dage anno D om in i  14 52 jar .

2. Ordnung- von 1472 Okt. 31.
Ratsarchiv zu Rostock; Original, Pergament, mit anhangendem Siegel.

W y borgherm eyst ere un de radm anne to Ro zst o k  bekennen 
un de bet ughen  open bare v o r  al len  unde i slyk en , d e dessen b reff  
seen  edder  hören l esen , d at  w y um m e w ol far t  d es ghem enfen]  
best en  unde nut t icheyt  w i l len  unses k op m an s, de in  der  W yk, 
also A n slo , in  N orw egh en  beleghen , ere h an d elyn gh e, kopen- 
sch op  unde vork er yn gh e n u  hebben unde in t ok om en d en  t i iden 
h ebben d e werden , gh eset t et , sch icket  unde m ak et  h ebben  desse 
n ascr even  stucke unde ar t i cu le, de w y st ren gh elk en  w yl len  ghe- 
h olden  hebben  in  form en, so n ascreven  steyt , van  d en  copm annen  
vor b er or et .

1.  I n t  erste wannere d e vaghet  to A n slo vor ben om ed  heft  
b escr i ven  laten  des k op m an fs ghudere unde esschet  van  den be- 
scr even en  ghuderen enen  ben om eden  sum m en in  d en  k onynghes- 
k op , besunderghen  van  dessen  sosleye ghuderen , al f s bere, mele, 
h oppen , graw e laken , sch on e laken  unde un gh eb lek eden  lowande, 
d at  d en n e de k opm ann e sam en t l ik en  scholen to h ope ghan  uppe 
des copm an s st aven , d ar  d en n e eyn jew elk  k opm an  sine ghudere 
rech t ferdygh en  schal  scr i ven  lat en , benom elken  to der  t i i t  de 
sosleye vorberoret , alse he d ar  in t  lan t  ghesan t , gh eforet , foren
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lathen heft  unde inghekom en sin , alse h e d at  m yt  synen  sw aren  
eden beholden  w yl .

2. I t em  also de olden rul len vor lech t  si n , dat  m e sod an e 
rul len schal  w edder  upsoken ofte n ye ru l len  m aken, dar  de k op- 
m an sin ghud un de gheld na rek en en  un de w erd igh en  m ach  
al ler leye, k leen  un de gr ot , also dat  van  oldyn gh es gh ew esen  i s, 
unde de k opm an  aldufs al le sine gh udere, d en  unde gr ot , be- 
scryven  lathe, de he vorschaten unde vor leyd in gh en  sch al , al f s 
he dat  m yt  sin en  swaren  eeden beh olden  w yl  unde dat  eyn  je-  
welyk  schaden  d r egh e na m acht  unde w er d e synes gh u des.

3. I t em  d at  nem ant  dem e an der en  syn e k opn at en  en t h ee 
ofte en t brynghe ofte dorch eyn en  an d er en  en t b ryn gh en  lat h e 
unde nem an t  m yt  den kope, de b y  en em e anderen  k opm an n e t o 
hufs l icht , ofte eyn en  anderen d ar  t ho sch ick e de m yt  em e k of t , 
borgher edder  jem an d  anders, un de ok  d at  nem an t  dem e an der en  
vorekop do m yt  vorsat e.

4. I t em  of t e de kopm anne van  jem en d e der  erscr even  k op- 
lude ere eede u n d e rech t , so vo r scr even  i s, to donde begh er en d e 
ofte esschen de w urden  unde de jen n e n en e eede ofte rech t  d on  
ofte syk  n ych t  rych t igh en  laten w o l d e, d at  vorw aren  un de b e­
holden w y borgh erm est ere unde r ad m an n e uns un vorsum et  an  
sodanen un h orsam en  to rych t en de un de en e rych t ich  to m ak en de, 
wannere w y d at  van  den older luden  of t e kopm annen i r var en  n a 
legh en h eyt  u n d e ghebore der  saken .

I n  t u ch n ysse der w arheyt  desses vorscreven  is unser  st ad  
secrete w yt l i k en  henghet  an dessen  b reff , Gh even  unde scr even  
to Rozst ok  n a der  bor t  Ch r i st i  d u sen t  veerhunder t  im m e tw e- 
un d esoven t igh est en  jar e am m e sun n aven de vor  al ler  God es hil- 
l ighen d agh e.



II.

BRAUNSCH W EIGER UND BREM ER AUF DER 
ISLANDSFAH RT.

M I T G E T E I L T

V O N

LUDWI G HÄNSELMANN.

I m  Jah r e 14 6 9 , zu d er  Zei t , da K ö n i g Ch r i st i an  I . von  
D än em ar k  unter dem  D r u ck e seiner häufigen  Fin an zn öt e den 
D eu t sch en  die bis dah in  ver bot en e di rekte Fah r t  au f  I sl an d  hat te 
fr eigeben  m üssen 1, sch lofs Fr ed er i k  Led d in gh u sen  von  Braun ­
sch w eig fü r  sich und ein ige Gen ossen , Br au n sch w eiger  und 
B r em er 2, m it  dem  b rem isch en  Schiffsherrn M ar t en  St een 3 einen 
V er t r ag , der  d iesen  ver p f l i ch t et e, ihnen dreizeh n  L ast  W aren 
n ach  I slan d  zu führen und zu Beh u f der jen igen  T ei l h ab er , die 
Rü ck fr ach t  haben w ürden , d afü r  siebentehalb T on n en  Rau m  zur  V er ­
fü gu n g zu hal ten . Ü b er  d as Frach t geld , die Zah lun gsfr i st en , die 
L i egezei t  vor  der  A u sfah r t , d ie Lösch un gsfr ist  n ach  der  H eim ­
k eh r , d ie Zah l  der  Beglei t m ann schaft en , den  Rau m  für  deren

1 Baasch, Forschungen zur Hamburgischen Handelsgesch. 1, S. 8.
2 »Des (gudes) denne endeyls it l iken unsen borgeren mede tobehort« — so 

berichtigt der Rat  von Braunschweig in dem ersten der unten folgenden Schrei­
ben seine frühere Angabe, die als Leddinghusens Genossen nur »andere un- 
se borgerei erwähnt; der Bremer gedenkt er ausdrücklich in dem zweiten 
Schreiben.

3 Henning und Cord St en  hiessen die ersten bekannten Lübecker Is­
landsfahrer: Baasch a. a. O. S. 7.
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Provian t  wurden genaue Best im m ungen get r o f fen ; n icht  so auch  
au f  den Fal l , d afs die Fah r t  verun glück en  sol l te. D ieser  Fal l  
t rat  dann ei n : das Sch i f f  ging bei  den  Shet lan dsinseln  zu
Gr u n d e, nur ein T ei l  der Ladun g wurde geborgen . O bw oh l  nun  
som it  nur zwei D r i t t el  der H in fahr t  geleist et  wurden, d ie Rü ck ­
fahr t  ganz ausfiel , beanspruchte der  Sch i f fer  doch  die bed un gen en  
Zah lungen ohne N ach lafs, während Led d in gh u sen  und Gen ossen  
ihm  nur nach  V erhäl t n is der  t hat säch l ich  gefah renen  W egst r eck e 
verpfl ichtet  zu sein  glaubten. St een  m ach t e seine Fo r d er u n g 
beim  Rat e zu Braun sch w eig an h än gig; d ieser  suchte Rech t s­
belehrung bei  den  Ehrbaren  von  L ü b eck . Sie er folgt e au f  
Grund eines Geset zes, das die zu L ü b eck  au f  H im m el fah r t  14 4 7 
versam m elten St äd t e vereinbar t  h at t en 1, zu Gunsten d er  B e ­
klagten. Steen  ab er  beruhigte sich  n ich t  bei  diesem  Sp r u ch e, 
sondern suchte si ch  im W ege d er  Beh in der un g von  L ed d in g-  
husens K au fgu t  zu Ber gen  schad los zu h al t en , und den  d ieser -  
halb beim  Rat e zu Brem en  erhobenen Rech t sst r ei t  wufste er  in  
die L än ge zu ziehen , wogegen dann  Brau n sch w eig für d ie Sein en  
m it  einem  Fü r sch reiben  eint rat .

D ieses sow ie jen e Rech t sbefragun g b ei  Lü beck  ist  in  ein em  
der  Braun sch w eigisch en  Br iefbüch er  au f  uns gek om m en ; beid e 
Stücke fo lgen  h ier  nunm ehr in ih rem  W or t lau t . Sie dür ft en  fü r  
die H an sisch e Forsch u n g in m ehr als ein em  Bet rach t  von  n ich t  
ganz un erhebl ichem  W erte sein.

U n t er  den  deutschen  I slan dsfah r ern  des M it t elal t ers auch  
braun sch w eigisch e K au f leu t e anzut reffen , w i r d  zwar N iem an d  al l ­
zusehr über rasch en , der sich er inner t , w ie d iese von  Brem en  aus, 
woh in  sie in  äl t erer  Zei t  der W asser w eg führ te, auch sonst  w oh l  
in  See gegan gen  si n d 2. Im m erh in  jed och  ist  es ein b em er k en s­
werter  Z u fal l , d afs diese Bin n en st ad t , sow ei t  unsere K u n d e b is 
jet zt  r ei ch t , n äch st  D anzig und L ü b eck  am  frühest en , und n a­

1 Hanserecesse, zweite Abt. Bd. 3, S'. 196 § 94: »Item welk schipper 
blivet myt geladenen schepen bynnen der helvete des weges edder der reyse, 
dar he hen bevrachtet is, de schal hebben de halve vracht van dem gude, 
dar dat geborget wert . Blyvet he ok over de helffte, so schal he na antale 
so vele de mer hebben, alse he boven de helvete is gezegelu. 

z Hans. Gesch.-Bl. Tahrg. 1873 S. 5, 15, 20.
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m en t l i ch  auch früher  als H am burg, ein k on k r et es Beisp iel  der  
Reisen  nach jener  U l t im a T h u le aufzuweisen h at  *, und vol lends 
zeichn en  sich die h ier  vor l i egen den  Ber ich t e v o r  anderen  ihrer  
A r t  und ih res A l t er s du rch  eine gewisse Fü l le vo n  Einzelzügen  
au s, die uns die Gepflogen h ei t en  und Fäh r l i ch k ei t en  einer  solchen 
U n t ern eh m un g ansch au l ich  vor füh ren . D afs sie zugleich , wie es 
sch ein t , das äl teste Zeu gn is fü r  die brem ische I slan d sfah r t  bieten, 
m ag ih re Bedeut sam k ei t  n och  um ein Ü br iges erh öh en .

1.
L  u b e k  e.

Eyn  genan t  Fr ed er i k  Ledd in gh usen , uth u n ser  stad bordich , 
heft  si jk  m yt  M ar t en  St en e, sch ipheren to Br em en , vord ragen  in 
du sser  w ise, so dat  he om  m yt  anderm  gude, d at  anderen  luden 
beh or de, schepen scholde van  der W eser w ent  in  I slan t  xi i j  last  
g u d es, om e unde i t l iken  anderen  unsen b or ger en  tobehorende, 
un de scholde om e jo  van  der  last  geven  x  r i n sch e gü lden , unde 
w an  dat  schep geladen  w er e, so scholde he dem  sch ipheren  ge­
ven  to Brem en  van  elk er  last  i i i j r insche gü ld en  in  afk or t inge 
der  sum m en , unde w orde he wedder losset  uppe dusse si jd der 
see, scholde he dem  sch iph eren  van  elker  last  geven  de nasten- 
d i gen  v j  r insche gü lden . U n d e de sch iphere sch old e om  voren  
u p p e elke tw ey last  eyn e tunnen rum  w ed d er  u th  I slan t  vor  
dat  su l ve gel t , we se sch epen  konde m it  sinem  gu de, dat  he in 
dem  sch ipe hedde ; k on d e aver  jem an t  van  den  kopluden  sine 
last  su lven  nicht  sch ipen , so scholde dat  rum  st an  to des sch ip­
heren  beste. U nde de k op lu d e scholden up i t l i k e vj  last  eynen 
m an  vo r en ; vor t m er  sch olde de sch iphere den k op lu d en 2 voren 
up o r e gud xvj  m an  un de eyn en  j u n gen 3, unde to erer  vi t al ie 
t w e sm ale tunnen b ey r s, eyn e tunnen b r od es, go r t e4, bonen, 
sp eck  unde but teren to m ogel i k en  dingen, isset  d at  se ore egenen 
k ost  hebben . O k  sch olde de sch iphere den  ei rben om den  kop-

1 Baasch a. a. O. S. 2 ff.
2 Mit »kopluden« setzt eine zweite Hand ein.
3 Wie diese Verabredung mit der unmittelbar vorhergehenden zusammen- 

st immt, sehe ich nicht.
  »gorte« =  »grotte« Grütze.
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luden l iggen  w en t e to p in xst en , un de o f t  jem an t  den an der en , 
alze de sch iphere de coplude edder  de cop lu d e den  sch ipheren , 
lenger  l iggende h & ld en , de scholde dem  an deren  vor  eyn en  jo-  
welken dach geven  twene r insche gü lden , d ar  de gebreck  den n e 
ave were. U n de wann&r god geve, dat  d e sch iphere un de cop ­
lude wedder  quem en  an dusse si jd  der  zee, d ar  de cop m an  
sinen bonnyk  b r ek e1, dar  scholden se dem  sch ipheren  lossen  
unde syn e vr ach t  geven  bynnen eyn un det w in t ich  w erk eldagen . 
Ersam en  leven  h er en , alze nu de gen an t e sch iphere m i t  dem  
schepe unde gude gevaren  is van  Br em en  n a I slan de un de ge- 
komen is wente in  i Ji t l an t , so is dat  sch ep  darsu lves geb leven  
unde in de grünt  gegan , unde des gu des is endeyls geb er get ; 
unde wuwol nu d e schiphere dat  gu t  in  I slan t  n icht  geb r ach t  
unde ok de w ed d er var t  m it  der an d er en  w äre n ich t  gedan  en  
h eft , so m eyn et  h e doch van  dem  gen an t en  Freder i k  L ed d in g-  
husen van  dem  geber geden  gude, des den n e endeyls i t l i ken  un sen  
borgeren m ede t obeh or t , syn  vu l le vr ach t gel t  to hebbende, w uw ol  
dat  he dat  gud n i ch t  m en twe d eyl  des w eges gefor t  heft  un de 
des dr idden d eyles unde ok  der w ed d er r eyse wedderum m e n ich t  
gedan en h ef t , so he na orer  vo r d r ach t  doch  w ol  scholde ge­
dan hebben. D ar  de genante Fr ed er i k  Led d in gh u sen  unde unse 
borgere, de des m i t  om e to donde h ebben , ent igen m eyn en , se 
en syn  om e van  dem  gebergeden  gude n i ch t  m ehr pl i ch t ich  m en  
n a antale des w eges, so he dat  gud  u t h w or t  gefor t  hebbe. E r ­
sam en guden f r u n d es, wente gi j  denn e van  sodannen st uck en  
m er vor far in ge w an  w y hebben, so b id d en  w y juw e l eve d eger  
gu t l i k en , dat  gi j  uns in dussen sak en  an r ich t inge unde scr i f t l i k e 
beler inge don  w i l l en  under juwem  secret o darup, wer de gen an t e 
Freder ik  L ed d in gh u sen  van  dem  geber ged en  gude ok  m er  p l i ch ­
t ich sy to geven d e den sch ipheren  t o vrach t gelde w anne so 
vel e, alze om e n a an tale des w eges gebor en  m öge, ed der  w at  
darum m e m it  j u w  eyn  rech t  sy. G i jk  h i r  gutw i l l i ch  ane to be- 
w isende, dat  w i l l en  w y um m e ju w e l eve wur w y m ögen  m i t  
fl i te gerne vo r d en en  unde begeren  dusses juw e gut l ike bescr even  
antworde. D at um  am  dage sanct i  Si l vest r i  anno dom ini et c. l x i x .

1 seine Ladung bräche: Mnd. Wb. I , S. 385.
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2.
B r em en .

U nsen  frunt l iken w i l l i gen  denst  t ovoren . Er sam en  bisunde- 
ren  leven  frundes, uns h ef t  vorst an  laten Fr ed er i k  Led inghusen , 
un se borger , wu dat  he si jk  m yt  anderen juw en  borgern  in vor - 
t id en  m yt  M ar t ene St een , sch ipheren , juw em  b or ger e, voreyn iget  
u n de vordragen  h ebbe um m e i t l i jk  gut  van  ju w er  stad in  I slan t  
to vo r en d e, dar  ok  t w ey ser ter  unde scr i f t e, van  eyn er  hant  
gescreven  unde ut  eyn an d er  gesnedden , sch u l len  van  gem ak t  
si n , der  he den eyn en  ju w er  leve vorb r in gen de wert . D es be- 
claget  si jk  de genan t e un se borger : w uw ol  d at  de genante 
M ar t en  des gudes in I sl an t  nicht  geb r ach t , su n d er  in H i t lan t  
d at  sch ip gebleven  si j , so  m eyne he doch  van  dem  geborgeden  
gu d e sin vu l le vr ach t gel t  t o h ebbende, l i k er w i js oft  he dat  gut  
n a orer  vordrach t  in  I sl an t  geforet  unde ok  d e w edder far t  ge- 
d an  h ebb e, dat  si jk  den n e na inholde des ser t er s unde ok  na 
in h olde eynes geset t es, u ppe sodanne d in gk  v an  den ersam en 
st eden  van  der dutschen  hense in t  j ar  n a godes bor t  xi i i j c xlvi j  
ascen sion is dom ini  to L u b ek e ingesat , dat  he ju w er  leve ok  vor ­
br in gen d e w er t , so n ich t  en geb or e, unde d e su lve M arten, 
ju w e borger , hebbe om e um m e sodannes vr ach t geld es w i l len sin 
gu t  t o Bergen  beh inder t  l at en , des he t o gr ot em  schaden ge- 
k om en  si j . U nde w uw ol  d at  de sake t w isch en  on  vo r  juwer  
l eve boven  dre vern del  jar es gehanget  h eb b e, so w orde ome 
d och  de sake van  sinem  w edderpar t e vo r let t et , so dat  he der 
m yt  om e to n eyn er  vo r d r ach t  kom en en  k u n n e. D es bidden 
w i j  ju w e leve deger  gu t l i k en  mit  gan t zer  an d ach t , dat  gi j de 
sak e tw isschen den vorben an t en  par ten t on  h an d en  nem en unde 
on  d er  tor vord rach t  des rechten  na orem  ser t er  edder  na der 
gem eyn en  stede rech t e un de ordinancien vo r b er or et  helpen  wil len, 
so d at  de vorben an t e unse borger  nergen an e vor k or t et  en werde, 
su n d er  om e dar inne w edder faren  m öge so vel  al z rech t  si j . Gi jk  
h i r  so fl i t l iken ane to bew isen d e, alz gi j  dar in n e gel iken  gerne 
van  uns nem en w olden , des vorseen  wij uns t o ju w er  leve wol 
un de vordenen t  gerne. Ju w er  antworde etc. Gescr even  under 
u n ser  stad secreto am m e aven de sanct i  Si l vest r i  anno dom ini  
et c. I xx.



EINE „M OTE“  VON DRAGÖR VOM JAH RE 1470.
M I T G ET E I L T

VON

DIETRICH SCHÄFER.

I n  seiner  verd ien st vol len  A r bei t  ü b er  »Stet t ins han sisch e 
Stel lung un d H er in gsh an del  in Sch on en « bezieht  sich  O t to 
Blüm cke viel fach  au f  eine »M ote von  14 70 « . D a aus Blüm ck es 
H inweisen  deut l i ch  zu erkennen w ar , d afs d ieselbe st ark  ab ­
weiche von  al len  bekannten  M ot e-Form en , zum al von  denen von  
Sk an ör  und Fal st er b o , nahm  i ch , du rch  Blüm ck es gü t ige V er ­
m it t elun g, Ei n si ch t  von  der  H an d sch r i f t . D as Stet t iner  St ad t ­
arch iv bew ah r t  d ieselbe. Sie bi ldet  ein  Pergam en t h eft  von  ach t  
Blät t ern  in  Q uar t form at  m it  selten sch ön er , sauberer  Sch r i f t  des 
ausgehenden  15 . Jah rhunder t s. V on  al len  m ir  handschr i f t l ich  
bek ann t  gew ord en en  Ausfer t igungen der  M ot e ist  sie äufser l ich  
wei t aus die st at t l i ch st e. Blat t  i  und 2 en t h al t en  Absch r i ft  des von  
K . Ch r ist ian  I . d er  St ad t  Stet t in  »und al len  anderen , un ter  ih r  
belegenen St äd t en « 14 70  M ai  25 fü r  die bevorst eh en de Sch on en ­
reise er t ei l t en  Gelei t sb r i efes, Blat t  3 —  8 d an n  die M ote selbst . 
Schon durch  d iesen  voraufgest el l t en  Gelei t sb r i ef  w i rd  es höchst  
w ah rsch ein l i ch , d afs die M ote dem  Jah r e 14 70  angehör t . Es 
kom m t  h inzu, d afs, w ie Blüm ck e m ir  m i t t ei l t , eine Pr i v i l egien ­
bestät igung desselben  K ön igs für  St et t in  von  genau dem selben  
T age den § 35 d er  M ote w ör t l i ch  w ied er h o l t , und dafs das 
Stet t iner  St ad t ar ch i v  ein  zweites, sch ad h aft es Exem p lar  derselben  
M ote bew ah r t , d as von  anderer  H an d  d i e A u fsch r i f t  »M odt  von  
1470« t rägt , eine A u fsch r i f t , zu der  al ler d in gs die ein lei tende U r ­
kunde woh l  den A n l afs gegeben hat . Selbst verst än d l ich  ist  n ich t

III.
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ausgesch lossen , dafs d ie M ote in  d ieser  Fo r m  schon  vo r  und 
auch  nach 1470  in Gel t u n g gewesen . Selbst  f i xier t  sie sich  
du rch  ihre Ein lei t ung ch ron ologisch  in  d ie Jah r e 14 5 0 — 1480 .

Ein e vol le W ürd igung un d V erw er t un g des I n h al t s kann  erst  
st at t f i n d en , wenn die Fisch er läger  au f  A m ager  ein er  besonderen  
Bet r ach t un g un terzogen w erden . D a ein e so lch e in A ussich t  
st eh t , m öge der  T ex t  h ier  zugängl ich  gem ach t  w erden . D afs er  
n i ch t  in  die Verh äl t n isse von  Falst erbo un d Sk an ö r  hinein ge­
h ör t , ist  sicher . D ie § § 3 5  und 46 lassen  k au m  noch einen 
Zw ei fel , dafs in ihm  eine M ot e von  D r agör  vo r l i egt .

M e schal  hir  de m ot h  don van  un ses l even  her ren  Gades 
w egen  unde van  siner  ben ed igeden  m oder  w egen  unde van  al le 
Gad es h i l l igen w egen  u n d  van  unses gn ed igen  herren k ön in gk  
Cr ist er n en  wegen und van  unser  gn ed igen  f r ow en  kon inginne 
D orot h ien  wegen und van  des r ikes rad es w egen  und van  der  
gem eyn en  vogede w egen  un d van  der  gem ein en  hensestede 
w egen . A l le degennen , d e d i t  holden w i l len , de holden  up.

D i t a is de m ot h a u n d  eynn drach t  des gem ein en  copm anns 
van  Stet t in  und der  gem ein en  h en sest ed e; de sch alm en  al le jar  
ver k ün d igen .

1. T h o m b ersten  sch alm e nenen b an d t st ak en  dregen  noch 
an d er e wapene by drenn  m arck  Schons.

2. Vor t hm ehr  so sch al  nein vi sch er  w ap en e voren  in  de 
see m er  wen ein spun d t b i l  unde einen n ev in ger  un de ein spicker ­
b ar e und einen ham er  un de ock  nene pek e bu t en n  dem e staken 
l en ger  den eine h an debrei t , b y  sines su lvest  l i ve unde gu d e1.

3. Vor t hm ehr  schal  n ein  vischer  f l ögele vo r en  in  de sehe 
un de nein vischer  sch al  d r ageböddem e set t en  w en  t w el ff  vadem e 
b y  l i ve unde gude.

4. Vor thm ehr  so sch al  nein  vischer  in  de seh e vah r en , he 
h ebb e ein t ei ck en ; und h eff t  he neine egen e b od e, so m ach he 
ein en  loffwerd igen  m an  t h o borgen  set t en 2.

a— a rubriziert.
b Vor diesem und jedem folgenden Paragraphen ein rubriziertes item.
1 Vgl. die Mote von Skanör und Falsterbo in Hans. Geschichtsquellen IV, 

S. 79 ff-. §§ 5, 6. 23> 24 .
2 Vgl. ebd. § 10.
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5. V or t h m eh r  schal  nein  vi sch er  in  de sehe var en  t ho vi -  
schende, he h ebbe denne sine vu l len  gar n e; w ere id t  sak e d at  
jem an d t  det  dede, dat  schal  stan  t ho d em  vaged e unde t ho den  
older luden , wo se dat  r ichten w i l l en 1.

6. V or t h m eh r  were idt  dat  jem an d  ein  gar n e effte ein  an ck er  
fu n d e, de schal  d at  br ingen up des vaged es vel t  un de d em e 
schalm e arbeydes Ion geven .

7. V or t h m eh r  so schal nein vo r k op er  r iden  in  den st r an d t  
den her ingk  t ho vo r n e tho kopende b y t w en  lod igen  m arck en , de 
eine schal de vaget  hebben und de än der n  de o ld er lu d e2.

8. V or t h m eh r  schal  nem andt  den än d er n  v&rkop don  b y  
dem sulven vorgesch reven  bröke.

9. V or t h m eh r  so schal  ock  n em an n d t  in  de see r iden  bu t en  
dat  crutze h er i n gk  t ho kopende b y  t w en  lod igen  m ar ck en , d e 
hel fft  dem vaged e und de ander hel ff t e d en  older luden 3,

10 . V or t h m eh r  schal  nem andt  in  den  st rand t  r iden , eh r  de 
k or f f  uppe is, b y  t w en  l&dige m ar ck en , dem  vaged e de hel ff t e 
unde den older lüden  de helffte.

11.  V or t h m eh r  schal nem andt  h er in gk  sol t en  in den  grot en  
schepen  b y tein löd ige m arck e4.

12. V o r t h m eh r  so scholen nene En gelsch en  her ingk  sol t en  
noch  n em and m i t  ehrem e gelde b y  ver lu st  des gudes.

13. V o r i m eh r  were id  sak e, dat  d ar  jem an dt  geruch t e m a- 
k ed e, dat  sch al  de vaget  r ichten und d e older lude ann  sin  hö- 
gest e, und w at  d ar b y  wanet  edder  dat  geruch t e höret  un d st uret  
dat  n icht , de sch al  na dem  m ale n ich t  so lofwerd ich  w esen , al se 
he t h ovorn e w as s.

14 . V or t h m eh r  were id  sake, dat  jem an d  an gegrepen  w u r de 
edder  dar  ger i ch t et  were vo r t i d en , ed d er  so dar  jem an d  w ere, 
de dar  up sak en  w olde und w olde d ar  jem an d e um m e d r ouw en , 
w or  m en de u t h fragen  edder  u t h forsch en  k an , de sch al  m e 
r ich ten an  eh re h ogest e.

15. V o r t h m eh r  were idt  sak e, dat  jen n i ch  geruchte gesch ege, 
dar  schal n em an d  tho lopen tho gr ot er  verm ehr inge edder  ver -  
i r r i n ge, m en ein  jew el i ck  schal  b l i ven  u p  sinem  veide ed der  up

1 Vgl . ebd. § 12. 2 Vgl . ebd. § 71. 3 V gl . ebd. § 27.
* Vgl . ebd. § 26. 5 Vgl . ebd. § 48.



—  17 6 —

sin es kopm ans veide ed d er  in  siner schuten. W ur de dar  jem an d 
m ed e begrepen , de dar  t h olepe, den schal  m e an t ast en  und r i ch ­
t en  daraver .

16 . V or t h m eh r  sch al  m e nenen lo fw er d igen  man in den 
st ak en  warpen, de d ar  b or gen  m ach set ten .

17. V or t hm eh r  so sch olen  nene w agen k er les m etzer dragen  
el f t e ku len , noch vo r  des kopm ans veid e h olden  w edder  des k op ­
m an s w i l l e, by t wen  lod i gen  m ar ck en , h al f f  den  vagede unde 
h al f f  den older luden ; ock  scholen sie nene ver b in d in ge m ak en 1.

18 . V or t hm eh r  sch alm e ock  nem ande sin en  budel  nem en.
19 . Vor t hm eh r  sch al  nen  w agenker le ed d er  m underck  gudt  

van  dem  lande voren  n a der  sonnen, b y  t w en  löd igen  m arck en , 
h al f f  dem  vagede und h al f f  den  o ld er lu d en ; up m ach  m en wol 
sch epen  und voren  2.

20.. Vor t hm eh r  w ere d ar  jenn ich  w agen k er le, des sin w agen  
n een  voder  her inges vor en  kon de edder  m och t e, de wagen schal ­
m e bernen.

2 1.  Vor thm ehr  w ere d ar  jenn ich  w agen k er l e, de des k op ­
m an s gut  um m e w urpe un de dar  n icht  b y  en b leve und hulpe 
dat  bergen , de schal  dat  gu d t  bet alen 3.

22. Vor t hm ehr  so sch al  hir  nein  m ek eler  w esen  by l i ve 
un d  b y  gude.

23. Vor thm ehr so m ach  kannefas ein jew el i ck  verkopen.
24. Vor t hm ehr  so sch al  hir  ock  n em an d  fleisch  verkopen  

ed d er  veyele hebben son der  de k n ak en h au w er ; w urde dar  j e ­
m an d  m ede begrepen , de sch al  dem e vaged e geven  twe lodige 
m ar ck  4.

25. Vor t hm ehr  w er  dobbelen  w i l , de sch al  gan  in dat  hand- 
uth (?) und anders n i rgen ds.

26. Vor thm ehr  sch al  ock  nene schut e m an ck  den pram en 
l i ggen , und ock scholen  n en e schuten luch t en  son d er  de pram - 
k er les, by einer  lod igen  m ar ck .

27. Vor t hm ehr  so sch al  nene schute gevest et  w erden  an de 
an d er e, aver st  ein  jed er  sch al  sulven sin  an ck er  set t en ; ock  
sch olen  se nene w ege t h o leggen  edder beslan .

1 V gl . ebd. § 19. 2 V gl . ebd. §§ 33, 72. 3 V gl . ebd. § 18.
4 Vgl . ebd. § 82.
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28. V or t h m eh r  so schal  nem and w u n d en  verbinden , h e sch al  
idt  dem e vaged e ersten  seggen bi  d ren  l od i gen  m ar ck en r .

29. V or t h m eh r  so schal  nein v i sch er  h er in g sol l t en vo r  S. 
M ichael is d age, de su lven  in de see var t h , m eh r  wan eine h alve last .

30. V or t h m eh r  schalm e nenen gr u m k er les verdret h  d on  b y 
einer  lod igen  m arck .

31.  V or t h m eh r  so schal dar  n em and buten den palen  t ho 
der  seew ar t  r iden  h er in gk  tho k open de b y  twen lod igen  m arck en , 
und hedde he h er in g gek off t , den sch al  he n ichtht  beh olden  
averst  einn an der , de dar negest  i s byn n en  den palen , de m ach  
de her ingk w ol  beholden . D e hel ffte d i sse brok es schal  h ebben  
de vageth  unde d e ander  helfft  de o l d er l u d e2.

32. V or t h m eh r  so scholen dar  t eyen  k ar yn en  w esen unde Scho­
len n icht  t ho h ope dregen , m e sch al  den  h er in gk  erst  ver k open .

33. V or t h m eh r  so schal  nein  m u n d er ck  her ingk  k open  in 
dem  st rande b y  so fs lod igen  m ar ck en , d e hel ff t e dem  vaged e 
und de andere hel ff t e den older luden . A l so  d icke he dat  dei t , so 
schal  he ver lesen  her ingk  unde bot h  t h o des vagedes behoff. 
M en al lene schut en jungen  scholen de lu d e up unde in  de 
sch ipe v o r en , u n d  se scholen neinen  h er i n ck  kopen  b y  dem  
sulven  brok e. U n d e ock schal  nein  m un der ick  um m e gel t  v o ­
ren, he h ebbe den n e ein teicken van  dem  vaged e3.

34 . V or t h m eh r  so schal  sick  nein  k opm an  m it  m un derk en  
lathen  an  Schut en  set ten  effte d roges vo t es her ingk  k o p en ; he 
schal  r iden  ed d er  w ad en , by t eyen  lod i gen  m arck en , h al f f  den 
vaged e un d h al f f  den  older luden. U n d  ein  jeder  m ach w ol  in 
sine eigene sch u t e varen .

35. V or t h m eh r  schal  m en n em ande leyd en  vor  schulde, de 
to D rak er  gem ak et  i s , effte de uppe D rak er e gelavet  is tho 
bethalende, id t  si  k or t  edder  langk .

36. V o r t h m eh r  so schal  nem and bot t er  verkopen an helen 
tunnen efft e an h al ven , sonder  m en w ege se denne, by ver lust  
der  bot t er  un de d es geld es4.

37. V or t h m eh r  de vlot rep, gar n e un de sym m e scholen ehre 
lenge hebben .

2 Vgl. ebd. §§ 79 , 89.
3 Vgl. ebd. § 70.

H ansische Gesch ich t sb lät t er . X V I I .

2 Vgl. ebd. § 71 und oben § 7. 
* Vgl. ebd. § 69.

12
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38. Vor t hm eh r  wen m en  de palen st ot en  sch al , dar  scholen  
de older lude bi wesen .

39 . V or t h m eh r  w ere d ar  jenn ich  m an , de den  anderen tho 
r ech t e brach t e vo r  den  vaget , den schal  de vaget  n ich t  vor lat hen , 
de h ovet m an  si denne d ar b y  jegenw erd ich .

40. V or t h m eh r  w ere i d t , dat  hir  jen n i ch  m an  sturve unde 
sin e frunde jegen w ard ich  w eren , de m othen  sick  des godes un_ 
derw in den  und don  dem  vaged e sin rech t  d ar van  , dat  is d rey 
Sch on sch e m arck.

4 t . Vor t hm eh r  so sch al  nen vi sch er  sin en  her ingk  vei len  
ed d er  vorkopen  an der s w an  sinen rechten  sch iph er n  und sinen 
r ech t en  copm anne ; w ere id t , dat  wer anders d ed e, dat  schal  stan 
t ho dem e vaged e un de t ho den  o lder luden , w o se dath r ichten 
w i l len .

42. V or t hm eh r  so sch al  nen m under ick  in  d at  land t  vah ren  
un d  halen  m ehr als dre t unnen  sw ar ; w ere id t  sak e, dat  he 
an d er s d ed e, d ar  sch al  de kopm an sin  guth  n ich t  um m e ver- 
b r ak en  hebben.

43. V or t hm eh r  so sch al  nen kopm ann  l i gen  b y  dem  st rande 
u n d e ock  neine st or t h erum  m ak en , he sch al  l i ggen  up siner 
v i t t en ; were id sak e, d at  he des nicht  en h elde, so schal  he ver- 
b r ak en  hebben tein  l od i ge m ar ck , de hel ff t e dem  vaged e, de 
h el f f t e den older luden .

44. V or t h m eh r  so d es vagedes k n ech t  w o r  gesandt  edder 
geh alet  wurde uppe denn  vi t t en  edder uppe den  st randt  van des 
vaged es w egen  edder  van  d er  koplude w egen  ed d er  van  jem an ­
d es w egen , dem e se rech t es behelpen scholden , w ere idt  dat  ein 
jem an d t  verdreth  dede, d at  schal  stan tho dem  vaged e und tho 
d en  older luden , w o se dat h  r ich ten w i l l en 1.

45. V or t h m eh r  so sch al  nem and l iggen  u ppe d issem  lagher 
v o r  k op m an , he hebbe denn older lude, d ar  he an hoveden 
m ach , b y  teinn m arck , d e hel fft e dem vaged e u n d  de helffte den 
older luden .

46. Vor t hm eh r  so sch al  nen schip le'nger  l i ggen  in dem e 
Su n d e in der  dr i f ft  als ein e nacht , by t ein  l od i ge m arcken.

47. Vor t hm ehr  so sch olen  hir  neine t r er in ge geleid e hebben.

1 Vgl. ebd. § 84.
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48. V or t h m eh r  de de wege vor bu w et h  hefft , de sch al  he up- 
breken thovorne in  den st randt , b y  sin em  b r o k e; de b rok e sch al  
stan tho dem  vaged e unde tho den  older luden .

49. V or t h m eh r  so schal  nein vo r k op er  grone vi sch e vei le 
hebben, dorsch  eff t e ael , men de jen n en  de ene su lven  van gen  
iffte sin gesinde, b i  ver lust  des gu d es1.

50. V or t h m eh r  so schal  nem and Rin sch en  w in  t appen  an d er s 
den Lubesche m at h e, dat  quar t i r  um m e d r e w i t t en 2.

51. V or t h m eh r  dat  goldt  und p agam en t , alse dat  de gem e- 
nen vogede h i r  set t en  uppe Schone, also sch al  m e dat  n em en 3.

52. V or t h m eh r  so schal  nem and an d er s her ingk  sol t en  an ­
ders, wen vor  b eyd en  boddem en unde m id dew eges al leins, ah n e 
ingestortet , ahne schalback  unde ahne h alen  h er i n gk ; w ur de j e ­
mandt  begrepen , de id  also n ich t  h elde, de schal  dat  gu d t  ver -  
braken  hebben. U n d e dat  schal  st an  t h o dem e vaged e un de t ho 
den older luden, w o se dath vordan  r i ch t en  wi l len.

53. V or t h m eh r  w elck  m an sick  best ed iget  to dem e än d er n  
to vischende, h e si  sturm an edder  rod ersm an , he sch al  m i t  em  
vischen also lan ge, alse he em erst en  gelavet  h ef f t ; unde w u r de 
jem and dar m ede begrepen , dat  he des n i ch t  dede, de sch al  n en er  
borgen  genet en . U n de dat  schal  tho d em e vaged e und t ho den  
older luden st an , w o se dat  r ich ten w i l len .

54. V or t h m eh r  so schal  nen v i sch er  upsn iden  vo r  S. D in n ies 
d age, id  si d en  sines sch ipheren  w i l l e ; dede idt  aver st  ein er  
wedder  des sch ipheren  wi l le und de sch iph er  dat  cl aged e, d at  
schal st an t ho dem e vagede unde tho den  older luden , w o se 
dath r ich ten  w i l l en 4.

55. V or t h m eh r  welck  vischer  de upsn iden  w i l , w en  de vi -  
scherye gedan  i s, unde wi l  sine bal last  w er p en , de sch al  sin e 
schute leggen  an  dat h  lan d t , also n a alse he vleten  k an , un d  
werpen dan  de bal last  uth. W er  dat  so  n ich t  holdt  un de w u r de 
daraver  b egr ep en , dat  schal  st an  t ho dem e vagede und tho den  
older luden, w o se dath  r ichten w i l l en 5.

56. V or t h m er  wer dar  wi l  w an d t  sn iden , de schal den  w an t - 
snideren erst en  d on  also vele alse rech t  i s , so ere gerech t i ch ei t  
uthwiset .

1 Vgl . ebd. § 85. z Vgl . ebd. § 53a. 3 Vgl. ebd. §§ 54, 65, 67.
  Vg\. ebd. § 56. 5 V gl . ebd. § 49.
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57. Vor t h m er  w er  w an t h  kofft  unde w i l  d at  h i r  gest reken  
h ebben , des schal sick  d e koprnan n icht  w eger n , de dat  wanth 
ver k of f t . U nde dat  h al ve lak en  schal h ebben  n egen t eyen  ei len.

58. V or t hm eh r  w er  d ar  verkofft  k i r sey ed d er  voder dock  iffte 
l i n n w an t  b y hunderdenn , b y halven  hunderden  ed d er  by quar t i ren, 
de sch al  dat  st r iken l a t en 1.

1 Vgl. ebd. §§ 28—31.
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L i v - ,  E s t -  u n d  C u r l ä n d i s c h e s  U r k u n d e n b u c h .  Be­
grün det  von  F . G. v. B u n g e ,  im  A u ft r äge der  bal t ischen  
Ri t t er sch aft en  und St äd t e for t geset zt  von  H er m an n  H i lde­
bran d .

Band 7. 1881. Band 8. 1884. Riga, Moskau. Ver lag von J. Deubner, 
Leipzig: E. F. Steinacker.

V O N

K ARL KOPPMANN.

Es i st  das H au p t w erk  eines H eim gegan gen en , das i ch  h ier  
anzeigen  w i l l , um eine Eh r en p f l i ch t  unseres V er ein s gegen  einen 
m i t t elbar  auch  für  ihn  w i r k en den  Fo r sch er , um eine Fr eu n d es­
pfl i ch t  m ein er  selbst  gegen  einen Ju gen d fr eu n d  zu er fü l len . L o b ­
hudelei  b rauch t  m an  desh alb  n ich t  zu b efü r ch t en ; ab er  seine 
A n er k en n u n g auszusprechen  i st  der  Fach gen osse auch  dem  
Freu n d e gegen ü ber  berech t igt , un d vol le A n er k en n u n g für  das, 
w as er  gew ol l t  und geleist et  hat , d ar f  ein  D ah in gesch ieden er  von  
den  Zu rück b leiben den  ver lan gen .

D as L i v- , Est -  und K u r län d isch e U rk un den buch  ist  bek an n t ­
l i ch  von  dem  Sen ior  bal t i sch er  Gesch ich t sforsch un g F . G . v . Bun ge 
ins L eb en  gerufen  und reich t  in  den von  ihm  gel iefer t en  ersten  
sechs Bän d en  bis zum  Jah r e 14 2 3 ;  kurze W ürd igun gen  erst  des 
gan zen  W erk es und sodann  des sechsten Ban d es habe ich  in  den 
Jah r gän gen  18 72 (S. 173)  und 18 73 (S. 225— 227)  d ieser  Blät t er  
gegeben . A ls Bun ge sich  gen öt igt  sah , seinersei t s einen A bsch lu fs 
zu m ach en , fafst en  au f  A n t r ag des Rat es der  St ad t  Rev al  die 
Ri t t er sch af t en  von  L i v - , Est - , K u r lan d  und Ö sel  und die St äd te 
Riga, D orpat , Per n au  und M i t au m i t  ihm  den  Besch lu fs, durch
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jäh r l i ch e Subven t ionen  eine For t füh run g der  A r bei t  zu er m ög­
l i ch en . I n  H i l d eb r an d , d er  sich  durch  seine l i ch t vol le U n t er ­
such un g der  Ch ron ik  H ein r ich s von  L et t l an d  als w oh lgeschu l t er , 
sch ar fsin n iger  und beson nener  For sch er  zu erk en nen  gegeben  
un d in  dem  von  ihm  edier ten Rigi sch en  Sch u ld b u ch 1 als vo r ­
zügl ich er  H erausgeber  bew äh r t  h at t e, fand sich  die geeignet st e 
Per sön l ich k ei t  zur  For t set zun g des fü r  die bal t i sch e Gesch ich t e 
grun d legen den  W erkes. I m  Ju l i  18 72 übern ahm  er  d ieselbe. 
N ich t  so r asch , als m an  gehofft  und erw ar t et  haben  m ochte, 
k on n t e d ie D ru ck legun g w ieder  begin n en ; denn  H i ldebran d  w ar  
von  vornherein  en t sch lossen , den Ü belst an d  der  N ach t r äge, der  
ger ade in dem  let zten Ban de des V or gän ger s zu grel lem  A u s­
druck  gekom m en  w ar , sow ei t  d ies überhaupt  jem als m ögl i ch  sein 
k an n , durch die p lan m äfsige Er for sch u n g auch  der  au sw är ­
t i gen  A r ch i ve zu verm eiden . V er gin gen  dar über  fast  neun Jah r e, 
ehe der  sieben te Ban d , dessen  V orw or t  aus dem  M aim on at  18 79  
dat ier t  ist , dem  Publ i k um  vorgelegt  w erden  kon n t e, so w ar  dafür  
auch  im  L au fe d ieser  Zei t  »ein u rk un d l iches M at er ial  zusam m en ­
geb r ach t , das genügen  w i r d , m ehr  als zehn Bän d e zu fü l len«. 
N u r  noch einen  zw ei t en , den  ach t en  Ban d  des gan zen  W erkes, 
d er  im Jah r e 18 8 4  er sch ien , h at  aber  H i ldeb ran d  vö l l i g zum 
A bsch lu fs zu b r in gen  ver m o ch t ; vom  dr i t t en  w ar  der  T ex t  fer t ig 
ged ruck t  und der  H er au sgeb er  hat t e sich  eben  der  Ein lei t ung 
zugew an dt , als der  T o d  ihn jäh l in gs h in w egr i ef2.

D er  St off, der  uns in  d iesen  Bän den  dar gebot en  w orden  ist , 
um fafst  fü r  die Zei t  von  14 2 3 — 14 2 9 : 8 12  und für d ie Jah r e 
14 29 — 14 35 : 10 4 1 N um m ern . N eben  den A r ch i ven  und Bib ­
l i ot hek en  des H eim at lan d es, in  R ev al , R i g a , D orpat , Pern au , 
M i t au , Gold in gen  et c ., h aben  St ock h o lm , U p sal a, Kopen h agen , 
W ien , K r ak au , Pet ersbu r g, d ie H an sest äd t e Lü beck , H am bu rg, 
Brem en , M i t gl ieder  des al t en  H ansischen  St äd t eb u n d es: D an zig, 
St ralsun d , Gr ei fsw ald , W ism ar , Lü n ebu r g, Göt t in gen , K ö l n  und 
d ie preu fsischen  St aat sar ch ive zu D ü sseld or f  un d K ön igsber g 
Bei t r äge gel i efer t ; d ie zah l reichst en  w erden  Rev al  und K ön i gs­
ber g verdan k t , jen em  n ich t  w en iger  als 446 und 562 , d iesem ,

1 S. Jahrg. 1874, S. 185— 193.
2 Erst  während der Drucklegung erhielt ich Band 9, 1436— 1443 : 1028 
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aus dem  A r ch i v  des eh em al igen  D eu t schen  O rdens, 187 und 287 
N um m ern .

I ss in  Bezu g au f  die St offsam m lun g das St r eben  n ach  m ög­
l i ch st er  V o l l st än d igk ei t  an zu er k en n en , so ist  d er  Bearbei t un g 
nachzurühm en , d afs sie die For d er u n gen , w elch e die Gegen w ar t  
an  den  H er au sgeber  eines solchen  W erk es stel l t , vo l l  bef r i ed igt : 
d ie T ex t e sind k or r ek t  w ieder gegeben  und du rch  eine sachge- 
m äfse In t erpun k t ion  ver st än d l ich  gem ach t , die Regest en  sch ar f  
und d u r ch sich t i g, d ie A n m er k un gen  sparsam , aber  ausreichend, 
k n app  in  der  For m .

Ei n er  beson deren  H er vor h ebu n g sind d ie Ein lei t u n gen  wür ­
d ig, in  denen  H i ld eb ran d  eine Ü bersi ch t  über  das neu ersch los­
sene M at er i al  g i eb t , n i ch t  um  den  Rah m  vor w eg abzuschöpfen , 
sondern  um  den  L eser  einzuführen  in das V er st än dn is. I m  ersten 
Ban d e sin d  d ie versch ieden en  ausw är t igen  Bezieh u n gen  und in ­
neren  V er h äl t n i sse m eh r  glei ch m äfsig b eh an d el t ; im  zw ei t en  t reten 
der  ver h än gn isvo l le K am p f  m it  Po len  und der  Rech t sst r ei t  des 
O rdens m i t  dem  Er zst i f t  Ri ga, w elch e beide im  D ezem ber  14 35 
an  einen  h ervor r agen d en  W en depun k t  gelan gen , st ar k  in  den 
V or d er gr u n d , w äh ren d  die St el lu n g der  l i vlän d isch en  St äd t e zur  
H an se, w ei l  »d iese V er h äl t n i sse sich  h ier  n och  im  Flu sse bef in ­
den«, der  Ein lei t un g des nächst en  Ban des Vorbehal t en  w i rd . W er  
m äk eln  w i l l , kan n  die Fr age aufw er fen , ob H i ldeb ran d  n ich t  an 
einzelnen Stel len  den  St an dpun k t  des H erausgebers ver lassen  und 
sich  dem  des Gesch ich t sch reibers gen äh er t  h ab e; jeden fal l s aber  
hat  m an  anzuerkenn en , dafs d iese Ü bersich t en  sich  in  Bezu g au f  
K ü r ze, K lar h ei t  und L i ch t fü l le dem  T r ef f l i ch st en , w as deut sche 
Ed i t or en  jem als ih rer  St offsam m lun g vor an gesch ick t  h aben , eben ­
bür t ig zur  Sei t e stel len .

U m  w en igst ens n ach  ein er  Rich t u n g h in  näh er  au f  den  I n ­
hal t  des W erk es ein zugeh en , stel le ich  die m ir  au fgest ofsenen  
N ach r ich t en  zu sam m en , d ie das innere st äd t isch e L eb en  be­
t reffen . Si e sind ver h äl t n i sm äfsig spär l i ch . D ie K or r espon d en zen  
der  l i vlän d isch en  St äd t e unter  ein an der  und m i t  auslän d ischen  
St äd t en  beziehen  sich , in sofern  sie n icht  hansische oder  H andels-  
A n gelegen h ei t en  bet reffen , regelm äfsig en t w eder  au f  den  N ach lafs 
V er st orben er  oder  au f  den Rech t szu g von  Rev al  n ach  Lü beck . 
V on  den  let zt eren  sei  Bd . 7, N r . 7 51 h ervorgeh oben , w o L ü b eck



ver lan gt , dafs in den ihm  ein gesan dt en  U r t ei l en  an gegeben  werde, 
»we dat  ordel  geschu lden  h ebb e«, sow ie auch  N r . 14 7 und 157 , wo 
ein  Rever s von  L ü b eck  geforder t  un d  von  Rev al  ausgest el l t  
w i r d , dafs die sch r i f t l i che M i t t ei lung d er  U r t ei le nur au f  einer 
V ergün st igun g beruhe »unde d at  d at  ok  n i ch t  len ger  duren en 
d ar f f , denn e id  eren  erbarh eyd en  beh egel i k  un de beqw em e is« 
(vgl . die V orbem er k u n gen ) . I n  Bd . 7 N r . 546  verpfl i ch t et  sich 
K l au s Tod w en  dem  Rat  der  St ad t  R ev al  gegen ü b er , für  die 
Beleih un g m it  einem  Gar t en  au f  seine und sein er  Fr au  Elsebe 
L eb t age »in dem e lan t rech t e in eren  d eged yn gh en  tho wesende 
unde er  w oer t  t o sp rek en de zoe vak e, alz ze des begerende si in, 
i d  zy tho dem e m eyn en  d agh e offt e t ho dem e d yn gh d agh e, al l  
gyn gh e d at  an  m ynen  ved d er en  unde m yn en  negest en  m aghen«. 
Zw ei  St et t iner  K au f l eu t e besch w eren  si c h , d afs ih rem  Schiffer , 
der  m i t  der  n ach  R i ga - best im m t en  Fr ach t  bei  Got lan d  Schift ­
bruch  gel i t t en  und in W isby ein  »w at er rech t « begeh r t  und er­
hal t en  hat , in  R i ga von  sein er  Gegen p ar t ei  gean t w or t et  sei : »wy 
en bek üm m eren  uns n ich t  m yt  eyn em e w at er r ech t e, ok  so vraghe 
w y n a nenen t u gh en ; m en  w y w i l len  uns ghen oghen  laten an 
eyn em e b yn n en -Rigessch en  rechte« (7, N r . 336 ) . Einem  Fin n ­
län d er , d er  n ach  Lan d esr ech t  »hadde b rok en  l i f  unde gud«, wei l  
er  m it  der  Eh efr au  eines anderen  d u r ch gegan gen  ist , hat  sein 
V o gt  vo r  das Syn od alger i ch t  geh o l fen : »H i rm ed e halp ic em
vo r  den  p rovest , dat  h ey b ich t  nam  vo r  sin  sunde unde lovede, 
dat  h ey sik  num m erm er  m et  er  bew er en  en  w o l d e« ; da er al s­
dan n  aber  ih r  n ach  Rev al  n ach gezogen  ist  und sich  dor t  m it  ihr  
ver h ei r at et  hat , so begeh r t  der  V ogt  vom  dor t igen  Rat , »dat  gy 
w ol  don  unde delen  ju w e rech t  m et  em  un de m et  er« (7,
N r . 559). I n  W iborg w i r d  zwei Fr au en , M ut t er  und Toch t er ,
du rch  zw öl f  ben ann t e Bü r ger  ihre eh el iche Gebu r t  bezeugt  (7, 
N r . 188 ) . E i n t  W i l lk ü r  des Rat s zu R i ga, »dat  nen  am pthm an
bruw en  scholde, b y 10  m r , so d ick e und so vak e, also he dat
ded e«, giebt  zu lebhaft en  V er h an d lu n gen  d er  K lein en  Gi lde m it  
dem  Rat  und der  Gr ofsen  Gi ld e V er an lassu n g ( 7 , N r . 666). 
V on  zwei  W i l lküren  des Reval er  Rat s bet r i f f t  d ie eine die den 
K i r ch h er r en  zu zah lenden  V ierzei t en pfen n ige un d die O pfer  bei 
Lei ch en begän gn issen  und anderen  Gelegen h ei t en  (7, N r . 237 ; 
vgl . 239 , 333, 32 2 ) , die andere die V er p rovian t ieru n g und Be­
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waffnung der  Bürgerschaft , V ork eh r un gen  gegen  Feu er sgefah r  etc. 
(8, N r . 686). Aus Reval  f i n det  sich  ein Sch r ägen  d er  Fu h r ­
m annsgi lde (8, N r . 10 30 ) , aus Ri ga ein  Sch rägen  d er  von  der  
Grofsen  Gi lde gest i fteten T afel gi l d e »to hulpe den  n ot t r oft i gen  
arm en« (7, N r . 249) und eine O rdn un g für das Elen d en gast h au s, 
in welchem  »arm e secke elende personen« gep f l egt  und »arm e 
elende gesunde personen« in der  ersten N ach t  ih r es A u fen t h al t es 
in Riga beherbergt  w erd en  sol len  (8, N r . 10 29 ) . Zw ei  T est a­
mente rühren her  von  dem  Rat m an n  K on r ad  V isch  in  R i g a (7, 
Nr . 372)  und von dem  Reval er  Bü rger  L u d ek e W it t e (8, 
Nr. 896). —  Ein  Rat m an n  in  Reval , der  von  der  K i r ch en ver ­
waltung zurückt r i t t , er tei l t  seinem  A m t sn ach folger  I n st ru k t ion  (7, 
N r . 64). Ein  von  den V orm ü n dern  der  Jak ob ik i r ch e zu R i ga 
geführ tes Verzeichn is des K i r ch en gesch m eid es und h aaren  Geld es 
reich t  von  14 30  — 14 8 0  ( 8 , N r . 376) . D ie A b rech n u n g eines 
M üh lenverw al t ers in Reval  f indet  sich  8 , N r . 518 . —  K on r ad  
V isch  t est ier t  »in der  bek en t n isse, dat  de uterste w i l le des min- 
schen vr i i  is unde sal  syn «, und w endet  un ter  anderem  L egat e 
zu »den alm ozen der  t afelgi lde und dem  elendenhusze b y  sunte 
Joh an n es (ein von  ihm  erbaut es H aus ist  e s, von  dem  die an ­
gefüh r t e O rdn ung besagt , es sol le »nu m eer gen om et  w erden  der 
elenden gast h usz«) , sow ie auch  »dem e elenden huse in  dem  El ler - 
brok e »und den arm en  Siechen  zu St . Jü r gen  und im  H ei l . Geist . 
W enn nun t rotz der  Exi st en z d ieser  H osp i t äler  für  Siech e, Son ­
dersieche und Elen de H erm an n  D aseberg den H och m eist er  bit tet , 
ein O rdenshaus in Ri ga zu einem  H ospi t al  »na der  W alschen  
w yse« einzur ich ten, »wente der  in L y f f l an d e neen  en is« (7, 
N r . 238 ) , so schein t  dabei  an  die Pf lege der  von  ein er  be­
st im m ten anst eck enden  K r an k h ei t  Bet roffenen  gedach t  w erden  zu 
m ü ssen ; ob  von  der  Syph i l i s , da die Pock en  (m ala fran t zosa) 
erst  im let zten  Jah rzeh n t  des 15. Jah rh un der t s über  Eu r op a sich 
au sb rei t et en 1 und in H am bu r g 150 5 das H iobs - H o sp i t al , in 
Rost ock  verm ut l i ch  un gefäh r  gleich zei t i g das H osp i t al  St . Lazar us 
hervor r iefen ? Ein  »arste« oder  »lerer  in  ar st edye« zu Reval  
(7, N r . 49 3, 653)  ist  zugleich  Besi t zer  einer  A pot h ek e un d  ver-

1 Mekl. Jahrbb. 47, S. 143— 145.



k au ft  d ieselbe, bevor  er  nach  D orpat  ü ber sied el t  (8, N r . 389, 
670, 822, 8 23) ; der  K äu fer  hei fst  »H er m an n u s de apotheker« 
(8, N r . 38 9 ) , an  dessen  St el le spät er  K l au s A p ot h ek er  genannt  
w i rd  (8, N r . 869). D er  K om t u r  von  Fel l i n  sch r eib t  an  Reval , 
er  h abe sich aus Pr eu fsen  einen  »ader let er« ver sch r i eb en : »Nu
syn t  uns twe gesan t  unde w y w i l len t  un se d yn k  m i t  eyn em  wol l  
don . U n de h i rum m e sen de w y ju  den  an d er en  unde bidden  
ju w , dat  gi i  dem e behu lp l ik  syn  um m e un sen  w i l len « (7, N r . 76). 
—  D rei  Brüd er  des D eut schen  O r d en s, d ie zu Rost ock  Ju r i s­
prudenz studieren und von  denen  ein er  n ach  absolv ier t em  Tr i -  
enn ium  zum Bak k alau reus in ju r e can on ico p rom ovier t  w ird, 
sin d  7, N r . 247 n ach gew iesen ; ein  »ord in s p rest erb ru der« und 
K ap lan  des O rdensm eist ers ist  »Student« zu Pad u a (7, N r . 316 ) ; 
der  Brud er  des K om t u r s von  Gold in gen  st ud ier t  in  Par i s (8, 
N r . 4 19 ) . W egen  eines Schu lm eist ers sch reib t  ein  D om her r  in 
R i ga an  R ev al : »des w et  i k  enen gu d en , de is eyn  m eist er  in 
den  soven  vr ien  kunsten  unde ghans gu t , un de ok  t om ale wol 
d och  (taugt ) in dem e kure (Chor), un de ok  zyk  w ol  vorvvet  inm e 
r ech t e, unde is van  guden  zed en , van  gu d er  sp r ak e, alzo, in 
k ör t en  w orden , dat  gy  d ar  w ol  ane vo r w ar t  zyn . U nde w et  it 
vo r w ar e w o l , dat  zyn  ghel i k  van  k unst  w egh en  to Revel  nych t  
en is« (8, N r . 39 2) . —  Ei n em  G i ef ser , den  sich  Reval  aus
Gr ei fsw ald  kom m en  l äf st , verspr ich t  sein  Bevol lm äch t igt er  freie 
Fl in rei se, »vr yge k ost e over  zee unde over  lan t  wente to juw er  
t okum pst« (7, N r . 3 9 1) ;  ein  Revaler  D om in i k an er  sch l iefst  in  
L ü b eck  einen V er t r ag m it  einem  N ot ar , »quod se t ransfer ret  se- 
cum  ad  L i von iam  et  . . . t am quam  n ot ar ius scr i ber et «, und ver ­
spr i ch t  ihm  dafür  au i ser  seinem  L oh n  »expen sas eundo et  red- 
eundo« ( 7 , N r . 577) . V on  Reval  erb i t t et  sich  der  O rden s­
m eist er  einen Posaun en b läser , »besuner« (7, N r . 272) ; der  V ogt  
von  N ar va ersuch t  um  zei t w ei l ige Ü ber l assu n g der  städt ischen 
Sp iel leu t e (7, N r . 56 5) ; der  O rden sm eist er  spr i ch t  für eine 
gleich e D ienst leist ung seinen  D ank  au s, »jodoch  so w eren  se 
gan t z sw ak  bereden , dat  uns et zw elker  m at e sw ar  w ar t , dat  w y 
se vor t  m och ten  brenghen« ( 8 , N r . 6 6 7) ; von  drei  Posaun en ­
b läser n , »de d ar  nw  ud D ut schelande in gek om en  syn d «, wünscht  
einen  der  K om t u r  von  Fel l i n  zu behal t en  (8, N r . 643) . A uch  
Bau h an d w er k er  w erden  von  Reval  er bet en , »veer  m estere mit
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sos knechten« durch den  Bi sch o f  von  Ö sel  (7, N r . 5 3 1) ,  der  
M aurerm eist er  A n d reas durch den  V ogt  ven  W esen ber g (7, 
N r . 6 19 , 629) , der  M aurerm eist er  Sim on  durch  den  H au p t m an n  
au f A bo (8, N r . 347, 436 , S. X X X V I ) . Reval  sein ersei t s w en det  
sich w egen  eines M eisters, »de wol pram e buw en  k an «, an  D or p at  
(8, N r . 15 7 ) ;  aber  dor t  ist  nur  ein einziger , und d ieser  k an n  zur 
Zei t  n icht  arbei ten  »van k rankheid w egen  syn er  ogen« un d  h at  sich  
fü r  den Fal l  seiner  Genesun g zunächst  dem  Bi sch o f  von  D or pat  
verpfl i ch t et  (8, N r. t6i ) .  —  D er  »sylverberner« des O r d en s­
m eisters bek lagt  sich, dafs der  Gew in n , den er  von  dem  W ech ­
selgeschäft  habe, zu ger in g sei , d en n : »su l len  m ich  er b ar  lude
visi t eren und soken um m e der  w essel  w i l len , so m ot  ich  yo  by- 
w i i len tom  m ynn est en  eyn en  drung beer s in m yn em  k el ler  h eb ­
ben, dat  ich  den  guden luden  sch en k e«, und da die W eisen  leh ­
r en : »in noden  sal  m an heren  und frun de bek or en «, so b i t t et  er  
den O rden sm eist er , »dat  gy m y eyn  w eyn ich  ok  bed en k en  wol- 
den  un d hu lpe d on , so vel e, dat  i ch  von  eyn em  alden  rock e 
m ochte eyn en  nyen  m aken« (7, N r . 562) . Br au ch t  h ier  d er  Si l ­
berbren n er  ein  W or t , »alsze de w yszen  sprek et «, so gieb t  dem  O r ­
den sprok u rat or  ein  Gön n er  A n t w or t  durch ein  G l ei ch n i s: »in 
einem  poet en  findet  m an  ein  beysp i l« (8, N r . 350) . Ei n  hoch ­
m eist er l i cher  Gesan d t er  sch reibt , der  W el t  L au f  sei  jet zt  so, dafs 
m an  bei  gr ofsen  H er ren  m it t els ih rer  heim l ichen  Rät e »durch  
gebh ar t  un d al lafancz . . . v i l  sach  enden m ag« (8, N r . 208 ) ; 
der  V ogt  von  Jer w en  verw en det  sich  fü r  einen Ü bel t h ät er  bei  
Reval  m it  der  Bi t t e: »hevet  he geb rok en  in  cleyn en  sak en , dat  
m en em e dat  up den  ru gge lech t e unde darm ede loes unde le- 
d ich  w esen  m ochte« (8, N r . 17 9 ) ;  ein Bü rgerm eist er  in D orpat  
an t w or t et  einem  R ev al er , der  sein  Er bgu t  w egen  ein es ver st o r ­
benen V er w an d t en  bean spruch t , er  habe eine al t e K i st e, von  der  
k om m e ihm  ein  V ier t el  zu, und der  Revaler  erw ider t  i h m : »dat  
verden dei l  van  der  olden  k yst en  h oldet  vast e unde l egget  juw e 
h ovet  dar  sach t e up to slapende« (7, N r . 2 12 ) :  ein  Brud er  
schreibt  an  sein e Sch w est er : »I t em  so wete, suster , dat  du m y­
nen vad er  un de m oder  bust  eyn e sw are doch t er  gh ew est  unde 
m y eyn e sw are suster« (8, N r . 730 ) . —  W egen der  Sage vom  
Lach sessen  sei  angefüh r t  ein  Ber ich t  aus D an z i g , in  dem  es 
h ei fst : »h i i r  geet  t om ael  vele lasses t h o , des dagh es 500  und
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6 o o ; d ar  en es et  n ich t  um m e to doen« ( 7, N r . 59 0 ) ; w egen  
des S t ör t ebeker  - Sagen k rei ses der  gegen  ein en  r igi schen  D om ­
h er rn  erhobene V or w u r f : »dat  h er  A r en d  d er  h i l l igen  kerken
gut  bossl ik en  byn n en  Lu b ek e m et  d er  Bu n t en  K o o  vor t eret  
h ebbe «, oder  w ie der  O rden sm eist er  sch r ei b t : »So  is och  in dem e 
vorsch reben  offenen b r i ve uszgedruck t  von  eyn em  w eybesn am , 
geheiszen  die Bun t e K u ; das sal i  zcu L u b ek e w onafft ich  und 
dorczu  en offenbar  gem eyn e w eypp  sien« ( 7, N r . 766 , 767) . Ein  
»St or t ebek er« f indet  sich  als h an sisch er  A u sl i eger  m erk w ürd iger ­
w eise zusam m en m it  einem  A r n d  Bek el yn , d essen  Fam i l iennam e 
den  H an sen  spät er  du rch  M ar t in  Pech l i n  b ek an n t  genug werden 
sol l t e (8, N r . 222) . —  Fü r  das M i t t eln iederdeu t sch e W ör terbuch  
f indet  sich  in  den  »in  vu lgar i  A lm an i co« (7, N r . 355 § 12)  ge­
sch r iebenen  St ück en  reiche A u sb eu t e; i ch  n ot i er e zur W aren ­
k u n de »kesziser« ( 7 , N r . 6 18 ) , zur  N au t i k  »deeplot« (8 ,
N r . 38 5) , zur  W affenk unde »gh ervan k « (8, N r . 38 6 ) ; au f einem 
L esefeh ler  w ird beruhen  »palven  vedderen « fü r  »pawenvedderen« 
(8, N r . 376 ) . —  A u f  das eigen t l ich  H an si sch e kan n  ich  hier
nat ü r l i ch  n ich t  ei n geh en , m öch t e aber  d och  zw ei  besonders in­
t eressan t e St ück e h er vo r h eb en : einen  M iet ver t r ag Revals m it
O ot lan d  w egen  des Got en h ofs zu N o w go r o d , den  H i ldebrand 
als Fäl sch u n g des 16 . Jah rh u n der t s n ach w eist  (7, Nr. 329) , und
ein  Sch reiben  des H och m eist ers an  den  O rdensm eist er  in L i v ­
l an d  von  14 29  Ju l i  9, aus dessen  N ach sch r i f t  (L ieb er  her gebit i - 
ger . D er  herre k on in g czu D en en m ark e h at  eyn en  newen czol  
u f fgelegt  und hat  doch  den  unsi rn  b is so lan ge gegonst  czu 
czihn  durch den  Sun t  u n geczo l l et : 8 ,  N r . 30 )  er  fo lger t , der 
Su n d zo l l , dessen  Ein fü h ru n g Sch äfer  zw isch en  r 4 23 Ju l i  und 
14 30  Jan . 1 set zt  ( Jah r g. 18 75, S. 3 3 — 36 ) , sch ein e »erst  ganz 
k ü rzl i ch , et w a im  Fr ü h jah r  14 29 , an geset zt  zu sein«.

A u s dem  A n gefüh r t en  w ird w en igst ens Ein s k lar  geworden  
sei n : das L i v - , Est -  und K u r län d isch e U rk u n den buch  giebt  uns 
auch  d a , wo das M at er ial  ver h äl t n ism äfsig spär l i ch  i st , ein  an ­
sch au l i ch es Bi l d  der  bal t ischen  Lan d e, und d ieses Bi ld  ist  ein 
fr ei l i ch  eigen ar t i ges, aber  durch  und du rch  deutsches. D ie 
E i gen ar t  zu ch arak t er i sieren  ist  sch w er : sie best eh t  dar in , könnte 
m an  sagen , dafs d ie Ein w oh n er sch af t , von  der  eingeborenen 
Lan d b evö lk er u n g nat ü r l i ch  abgesehen , eine K o lon ie von  D eut schen
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i st , von  h eim at sl iebenden  D eu t sch en  versch iedenen , selbst  in  der  
M undar t  versch iedenen  St am m es, vor  gr o fse, fü r  Ch r i st en t u m , 
K u l t u r  und D eutsch tum  bedeu t ungsvol le A u fgaben  gest el l t , n ich t  
st ark  genug, um  des M ut ter landes en t raten  zu k ön nen , un d des­
h alb  for t w äh rend  au f  einen Zuzug aus diesem  an gew i esen , der  
die H erausb i ldu n g eines best im m t  au sgepr ägt en , ein hei t l ichen  
Ch arak t ers erschw er t .

Es ist  eben  deshalb d ieses U rk undenbuch  fü r  d ie deu t sch e 
W issenschaft  von  h ervor r agen der  Bedeu t ung, un d in sbeson dere 
die Freu n de der  H an sisch en  Gesch ich t e haben , w ie das Rech t , 
so auch die Pf l i ch t , dem  M an n e, der  ach t zehn  Jah r e ern st en  
St rebens und behar r l i chen  Flei fses d ar au f  ver w an d t e, d ie A r bei t  
seines V or gän ger s in w ü rd iger , ihn selbst , w ie seine H eim at  eh ­
render  W eise fo r t zuset zen , ih ren  w arm en  D an k  auszu sprech en . 
D och  D an k  un d  Eh r e auch  denen , d ie un ter  V er h äl t n i ssen , w ie 
sie ih r  L an d  so schw er  un d so t rost los n iederd rück en d  noch  
n iem als belast et  haben , es fü r  ih re Pf l i ch t  h iel t en  un d  —  w ir  
ver t rauen  d ar au f  —  un en t w egt  h al t en  werden , d ie M i t t el  zu der  
H erst el lun g einer  fest en , u r k un d l i chen  Gr un d lage fü r  d ie Ge­
sch ich te ih rer  reichen  V er gan gen h ei t  f reigiebig zu b ew i l l i gen : 
D an k  und Eh r e den bal t ischen  Ri t t er sch aft en  und St äd t en  1



G. v. H A N SE N , A l t e  R u s s i s c h e  U r k u n d e n ,  d i e  i m  
R e v a l e r  S t a d t a r c h i v  a u f b e w a h r t  w e r d e n .

Reval 1890. 69 S. 8°.

VON

WI LH ELM  STI ED A.

A u s den  reich en  Sch ät zen  des Rev al er  St ad t ar ch i vs grei ft  
d er  H er au sgeb er  d ie in  r u ssisch er  Sp r ach e abgefafst en  D oku ­
m en t e der  äl t eren  Zei t  h erau s. W äh r en d  au f  Ru fslan d  bezüg­
l i ch e U rk u n d en  in  deu t sch er  Sp r ach e in  gr o fser  Zah l  sich erhal­
t en  haben , sin d  d ie erst eren  n ich t  h äu f i g , im  Ganzen nur 138  
St ü ck . Es w ar  dah er  eine leich t  zu bew äl t i gen d e A rbei t , au f 
sie geson der t  von  dem  übr igen  sch ier  un ersch öpf l i ch en  Ak t en ­
m at er ial  h inzuw eisen . M i t  A u sn ah m e von  sechs Num m ern, 
N r . 2, 27, 36 , 49, 50, 97)  gieb t  G. v . H an sen  nur  Regesten, 
in  russisch er  un d deu t sch er  Sp r ach e. Bei  den  vol lst än d ig mit ­
get ei l t en  U rk u n den  ist  ein  deu t sches Regest  h inzugefügt . Säm t ­
l i ch e St ück e um fassen  den  Zei t raum  von  139 7 — 16 8 9 ;  dem vier ­
zehn t en  Jah rh u n d er t  en t st am m t  nur  d i e, üb r igen s berei t s ver ­
öffen t l i ch t e Ein igu n g der  N ow gor od er  m i t  den  Gesandt en  von 
»jensei t s des M eer es«; aus dem  fün fzehn t en  Jah rh u n d er t  rühren 
d r ei  D ok um en t e h er , aus dem  siebzehn t en  2 1,  aus dem  sech­
zehn t en  die H au p t m asse. Rech t  v i ele St ü ck e sin d  undat ier t , 
un d l i efs sich  ih re Zei t  n ich t  im m er  m i t  Sich erh ei t  feststel len. 
D er  I n h al t  ist  n at ü r l i ch  ein  seh r  m an n ich fal t i ger  und bezieht  
sich  vorzugsw eise au f  d ie Regelu n g von  H an delsangelegenhei t en . 
Bem er k en sw er t  ist , d afs n ach  den N um m ern  6, 22 und 24 der
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H an sebu n d  in  der  Zei t  von  15 12 — 27 aus 73 St äd t en  best an d , 
nach  N r . 62 von  154 8  aus 72.  A bgeseh en  von  dem  Spot t ver s 
von  den  seven  und seven t igh  hensen  i st  sonst  nur  die Bezei ch ­
nung »der  73 St äd te« bek ann t  (vgl . Jah r g. 1882,  S. 110 ) . N ach  
N r . 79 von  156 7 rüsten russische K au f leu t e in  Rev al  ein  Sch i f f  
zur d i rek t en  Fah r t  nach  W ism ar , w as bek ann t l i ch  deu t sch ersei t s 
ungern  geseh en  w urde und auch  ver h äl t n i sm äfsig sel t en  vo r ge­
kom m en zu sein  schein t . Bei  N r . 4 1 besagt  der  ru ssisch e T ex t  
etwas anderes als der  deut sche. W äh ren d  nach  dem  let zt eren  
der  lübische D eu t sche Pen t elei  ein K om m is des Sh d an  I gn at je-  
w i t sch  in N ar va ist , keh r t  der  russische W or t laut  das V er h äl t n i s 
um und häl t  an  dem selben  auch  in  N r . 43 fest , w o d er  deut sche 
W ort laut  sich  über  d iesen  Punk t  ausschw eigt . W as i st  nun das 
r icht ige ?

H an si sch e Gesch ich t sb lät t er . X V I I .



A R EN D  B U C H H O L T Z , G e s c h i c h t e  d e r  B u c h d r u c k e r -  
k u n s t  i n  R i g a  158 8  — 1888.

Riga 1890. Müllersche Buchdruckerei. V I I I . 377 S.

VON

WI LH ELM  STI ED A.

W ähren d  die al lgem ein e Gew er b egesch i ch t e der  H ansestädte 
du rch  d ie ged iegen en  Q uel len  w erk e von  W eh rm an n , Rüd iger  
un d Bodem an n  in  m an n ich fach er  H in si ch t  au fgek lär t  und geför ­
der t  i st , hat  ein  seh r  w ich t iger  Zw ei g d er selb en , näm lich die 
Buch d r uck er ei , ver h äl t n i sm äfsi g w en ig Beach t u n g erfahren. W ohl 
gieb t  es über  einzelne D ruck ereien  od er  best im m t e Per ioden ver ­
sch ied en er  St äd t e, z. B. L ü b eck , K ö l n , Braun sch w eig, Rost ock , 
D or pat  u. s. w ., eine gan ze Reih e bem er k en sw er t er  A rbei t en ; vol l ­
st än d ige Buch druck erei -Gesch ich t en  h ab en  ab er  nur  w en ige, wie 
H am bu r g (Lappen ber g)  und M agd ebu r g (Göt ze) , aufzuweisen. In 
d ie Reih e d ieser  bevorzugt en  St äd t e, den en  d ie Vergünst igung 
zu tei l  gew orden  i st , auch  d ieses St ü ck  ih rer  V ergangen hei t  in 
dan k en sw er t  vo l l st än d iger  W eise au fgeh el l t  zu seh en , t r i t t  nun­
m ehr  R i ga glei ch fal l s ein .

Ri gas Buch d r uck er gesch ich t e begin n t  erst  in  einer  Zei t , wo 
d ie St ad t  zum  H an sebun de n ich t  m eh r  geh ö r t e, gleichw oh l  die 
gew ohn t en  Bezieh un gen  m ehr fach  au frech t zuerh al t en  sich  an ge­
l egen  sein  l iefs. Im  Jah r e 1588  w an der t e der  erste D rucker , 
N i clas M ol lyn  —  aus w elchem  T ei le D eu t sch lan d s, i st  n ich t  fest ­
zustel len  gew esen  — , vom  Rat e berufen , in  R i ga ein und auch  
d ie säm t l ichen  N ach folger , d ie nach  und n ach  bis zum  Begin n e
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d es laufenden Jah rhunder t s an  seine St el le t r at en , w aren  aus 
deutschen  St äd ten . U n t er  el f  Bu ch d r u ck er ei -V o r st än d en , deren  
W irksam kei t  gesch i lder t  w i r d , ist  ein  ein ziger  L i v l än d er . W äre 
m an  über  d ie H erkun ft  der  jew ei l i g besch äft igt en  Geh ü l fen  und 
Set zer  un t er r ich t et , so würde sich  zw ei fel los das glei ch e V er ­
häl t n is zeigen.

Buchhol t z hat  seinen St o f f  in  der  gew isserm afsen  von  selbst  ge­
gebenen  W eise gegl ieder t , indem  er  näm l ich  jedem  Bu ch d r u ck er  einen  
beson deren  A bsch n i t t  w idm et  und in nerhalb desselben  dessen  W i r k ­
sam kei t  nach den versch iedenen  Rich t u n gen  charak t er i sier t . A m  
eingehendsten  ist  N iclas M ol lyn , 158 8 — r Ö25, gesch i lder t , d er  als 
der  erste d iese A u fm erk sam k ei t  w oh l  verd ien t . Bei  den  spät er en  
versagen  nur zu oft  d ie Q uel len  oder  ist  ver h äl t n ism äfsig w en ig 
Rüh m en sw er t es zu sagen . Ein e Bib l iogr ap h ie al ler  D r u ck e ist  
denn  auch  nur  bei  M ol lyn  gel iefer t  w or d en , sow ie der  A n h an g 
d ie seh r  gelungenen  N ach b i ldun gen  d er  T i t elb lät t er  ein iger  seiner  
Bü ch er  bietet . Ein e eigen ar t i ge Per sön l i ch k ei t  t r i t t  in  Ger h ar d  
Sch röder , 16 2 3— 57, en t gegen , dessen  M em or ial  von  16 4 4  eine 
un schät zbare Q uel le zur W ürd igun g der  V erh äl t n isse des Bu ch ­
druck s und Buch h an dels sein er  Zei t  ist . Gan g kurz w erden  die 
D ruck ereien  aus der  zwei t en  H äl f t e des 19 . Jah rh u n d er t s er ­
l ed i gt , w as vo l l st än d ig berech t igt  i st . A u s der  einen  k lein en  
Pr esse des 16 . Jah rh un der t s sind  b is zur Gegen w ar t  ach t zeh n  
Buch - und St ein druck ereien  gew orden , deren  k leinste verm ut l i ch  
m eh r  A r bei t  zu bew äl t igen  hat  als jen e einzige A n st al t  d er  äl ­
t eren  Zei t .

Ü ber b l i ck t  m an die W i r k sam k ei t  al ler  D ru ck er  zusam m en, 
so l i egt  es au f  der  H an d , w elch er  reiche Segen  der  St ad t  Ri ga 
und dem  gan zen  L an d e aus ih r  erw ach sen  ist . Zah l lose G e­
l egen h ei t ssch r i f t en , Gesan gbü ch er , Schu l - und Er bau un gsbüch er , 
Pr ed igt en  un d w issen sch aft l i ch e W erk e sind im  L au fe d r eier  Jah r ­
hunder t e veröffen t l i ch t  w orden . A u ch  die Ein geboren en  des 
Lan d es, d ie Let t en , sind dabei  n i ch t  zu kurz gesch ossen . D en n  
sei t  der  A n k un f t  M ol lyn s in  R i ga w ar d  der  früher  in  K ön i gsb er g 
vo r  sich  gegan gen e D ru ck  let t ischer  W er k e, vorzugsw eise rel i ­
giösen  In h al t s, nach  R i ga ver legt . A m  m eisten  För d er u n g hat  
viel leich t  das Zei t un gsw esen  er fah ren , V on  dem  erst en  m ifs- 
glück t en  V er such e im  Jah r e 1632 und den 16 8 1— 17 10  zw eim al

13*
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w öchen t l i ch  ersch ein en den  »Rigisch en  N ovel len « b is zu den  grossen  
regelm äfsig t ägl i ch  ged ruck t en  d eu t sch en , let t i sch en  und russi ­
schen  Zei t ungen der  Gegen w ar t  ist  ein  gew al t i ger  Sch r i t t . L ei ­
der  hat  d ie gr öfst e derselben , die 1777 ih r en  A n fan g nahm  als 
»Rigi sch e Pol i t ische Zei t un g«, dem  D r u ck e m od er n er  Best rebun ­
gen , welche es d ar au f  abgeseh en  haben , d ie gei st i gen  Beziehungen  
der  russischen  O st seeprovin zen  zu ih rem  M u t t er l an d e zu un ter ­
drücken , zum O pfer  fal len  m üssen .

Sein  M at er ial  hat  B. au fser ord en t l i ch  f l ei fsi g aus einer  U n ­
m asse han dsch r i f t l i ch er  Q uel len  und vi elen  ged r u ck t en  W erken 
m üh sel ig gesam m el t . So br ingt  er  im  D et ai l  seh r  viel  U n be­
k an n t es; doch  h at , w ie m i r  schein t , d ie Fü l l e des N euen  seine 
D arst el lun g et w as sch leppen d gem ach t . N i ch t  w en ige der  von 
ihm  gefundenen Besch eid e, Br iefe, V er t r äge, A k t en st ü ck e hat  er 
w ör t l i ch  der  Er zäh lu n g ein ver l ei b t ; so z. B. S. 14 9 — 150 ,  16 4 — 165,  
187 — 188,  19 6 — 201,  205 —  208, 213,  221,  w äh r en d  sie zweck- 
m äfsiger  im  A n h an g un t ergebrach t  w or d en  w är en . Sicher l ich  
w äre d ie D arst el lun g dadu rch  lesbar er  gew or d en .

I n  einer  Bei lage sin d  aufser  der  ber ei t s erw äh n t en , sorgfäl t ig 
un d  genau an gefer t igt en  Bib l iogr aph ie M o l l yn sch er  D ruck e 16  
A k t en st ück e aus den Jah r en  15 8 8 — 176 2 m i t get ei l t . D afs ein 
T ei l  d ieser  St ück e berei t s vor  10  Jah r en  im  A r ch i v  fü r  Gesch ich te 
des D eu t schen  Buch h an dels V I , S. 130 — 150  vo n  m ir  veröffen t ­
l i ch t  worden  ist , sagt  B . im  V or w or t  (S. V I I ,  vgl . S. V ) ; doch 
hät t e w oh l  in  herk öm m l ich er  W eise b ei  den  einzelnen Stücken 
(N r . 2, 3, 6, 12  und 14 )  der  fr üh ere A b d r u ck  nachgew iesen  
w erden  k ön nen . N am en t l i ch  gi l t  das vo n  dem  w icht igen M e­
m or ial  Gerh ar d  Sch röd er s von  16 4 5,  aus dem  auch  B. haupt ­
säch l ich  sch öpft , das in  seinem  Buch e 22 Sei t en  um fafst  und dem 
gegen über  d ie sei t her  en t deck t en  Pap ier e m eh r fach  im W ert  
zurückst ehen , w ie denn  beisp ielsw eise das von  S. 36 4 —374 sich 
erst reck ende N ach lafsverzeich n is des Bu ch d r u ck er s S. L . Fröl ich  
viel  M üssiges enthäl t .

I n  t ypogr aph isch er  Beziehung i st  das Bu ch , zur  Er innerung 
an  die vo r  d reihun der t  Jah r en  er fo lgt e Ein fü h r u n g der  Bu ch ­
druck erk un st  abgefafst , eine M ust er lei st un g, ein  er freu l iches Zei ­
chen  fü r  die Gesch ick l i chk ei t  der  bet ei l igt en  D ruck er .
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A ls Sein e M ajest ät  K ai ser  W i lhelm  im  Jah r e 18 7 1 von  d er  be­
absich t igten  Grün dun g eines V er ein s für  h an sisch e Gesch ich t e 
K u n d e er lan gt  hat t e, geruh t e H och derselbe, der  n ach  L ü b eck  be­
ru fenen  k on st i t u i renden  V er sam m lun g herzl i che Gr ü fse un d freund ­
l i che W ünsche fü r  eine gedeih l ich e W irk sam k ei t  au ssp rech en  zu 
lassen . Sein  dam als bew iesenes I n t er esse hat  er  un serem  V er ein  
in der  Fo lgezei t  stet ig bew ah r t , ihm  auch  zur För d er u n g d er  A r ­
bei t en  sei t  dem  Jah r e 1876  ein en  jäh r l i ch en  Bei t r ag von  M . 100  
zugew an dt . D er  herzl i chst e D an k , zu dem  w i r  uns fü r  d iese, uns 
und unsere Best rebun gen  hoch eh ren de A n er k en n u n g ver p f l i ch t et  
füh len , st eiger t  noch den  t iefen  Sch m er z, den w i r  glei ch  al len 
anderen  D eu t sch en  über  das H in sch eiden  des K ai ser s em pfinden . 
A n  St el le sein es ver st orben en  V at er s hat  K ai ser  Fr i ed r i ch  bei  
Ü ber r eich u n g eines Exem p lar s der  Gesch ich t sb lät t er  unserem  
V erein  eben fal ls einen  jäh r l i ch en  Bei t r ag von  M . 10 0  zu gew äh ren  
geruht . U n s d ieser  hohen A n er k en n u n g, fü r  w elche Sr . M ajest ät  
der  eh r fu rch t svol lst e D an k  Sei t ens des V orst an des absgesproch en  
w orden  ist , w ü r d ig zu erw eisen , w i r d  auch fernerh in  un ser  ernst - 
l i chst es Best r eben  sein.
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I n  dem  letzten Jah r e sind von  un seren  M i t gl iedern  durch 
den  T od  aus dem  V er ein  gesch ied en : in  Ber l i n  D r . P. Ew ald , 
in Brem en  St euerd i rek t or  D ierk in g und K au fm an n  G. Sm id t , in 
Göt t ingen  Geheim rat  Pr ofessor  D r . Ber t h eau  u n d  Pr ofessor  D r . 
Goedek e, in H am bu rg Sen at or  D r . Br ab an d , K au fm an n  Gust av 
M an t els und K au fm an n  J. C. Plagem an n . I h r en  A ust r i t t  haben 
sieben M i t gl ieder  angezeigt . D agegen  sin d  dem  V er ein  beige­
t reten  : in A n k lam  Gym n asial leh rer  M an k e, in  Brem en  Rech t s­
an w al t  D r . D r eyer , Syn d ik u s der  H an d elsk am m er  Som bar t  und 
Refer en d ar  D r . Q u idde, in  Göt t ingen  D r . K . K u n ze, in  H am burg 
D r . K . Sievek in g und D r . E. Baasch , in  H an n over  Rat  Bod e­
m an n , in  St eele a. d . Ru h r  W . G r ev el l , in  St et t in  K on su l  R. 
A bel , K au fm an n  C. A r l t , K om m erzien rat  K ar o w , Kau fm an n  C. 
A . K oebck e, Eisen bah n -Bauun t ern eh m er  F . L en z , K au fm an n  W.
H . M eyer , K au fm an n  C. G. N or dah l  un d  St ad t r at  D r . O. W olff. 
A u fserdem  haben  sich  das St ad t ar ch i y zu Fr an k fu r t  am M ain 
un d die U n iversi t ät sb ib l iot h ek  zu D or p at  in  unsere M it gl ieder ­
l i st en  ein t ragen  lassen . D ie Zah l  der  persön l i ch en  M itgl ieder  
un seres V er ein s bet r ägt  zur  Zei t  478.  Pr o fesso r  D r . H offm ann, 
der  nach  A b lau f  seiner  A m t sdauer  aus dem  V or st an d e aust reten 
m ufste, w ard  w iederum  zum  V or st an d sm i t gl ied e erwäh l t  und hat  
sich  berei t  er k l är t , auch  fernerh in  die K assen fü h r u n g zu über ­
nehm en.

W as sodann  die von  dem  V er ein  h erausgegeben en  l i t erar i ­
schen  A rbei t en  bet r i f ft , so ist  au fser  ein em  H ef t e der  hansischen 
Gesch ich t sb lät t er , Jah r gan g 18 8 6 , der  von  Pr ofessor  D r . Schäfer  
bearbei t et e dr i t t e Ban d  der  H an serecesse A b t ei lu n g I I I  soeben 
ersch ienen . D erselbe um fafst  den Zei t rau m  von  14 9 1— 14 9 7 .

V on  der  A b t ei lu n g I I  der  H an ser ecesse, deren  Veröffen t ­
l i ch un g Pr ofessor  von  d er  Rop p  übern om m en  h at , konn te der 
fün ft e Ban d , der  von  14 6 0 — 1467 r ei ch t , sch on  vor  m ehreren 
M on at en  dem  D ru ck e übergeben  werden , un d st eh t  seine H eraus­
gab e fü r  die nächst e Zei t  bevor .

D en  drei  früher  ersch ienenen  Bän den  h an sisch er  Gesch ich t s­
quel len  haben  sich im  ver f lossenen  Jah r e zw ei  w ei t ere angereih t . 
I n  dem  einen  hat  Pr ofessor  D r . Sch äfer  d as Bu ch  des V ogt es 
au f  Schonen , in  dem  an deren  Pr ofessor  D r . St i ed a Revaler  Zo l l ­
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bücher  und Q ui t tungen des 14 . Jah rh u n der t s zum  A b d r u ck  ge­
brach t . Beide Arbei ten  sind m it  ausfüh r l i ch en  Ein lei t u n gen  ver ­
seh en , durch  welche die K en n t n is von  den  H an d els-  und 
Verkeh rsbeziehun gen  der  H an sa seh r  erhebl ich  gefö r d er t  w i rd . 
Zur  Zei t  ist  Pr ofessor  D r . St ieda m it  der  H erausgabe ein es Rech ­
nungsbuches der  Lü beck er  N ow gor od fah rer  b esch äf t i gt , dessen  
Veröffen t l i ch un g als sechst er  Ban d  der  Gesch ich t squ el len  noch  
im  Lau fe d ieses Jah res er folgen  w i rd.

D ie A r bei t en  für die For t füh r un g des hansischen  U r k u n d en ­
buches hat  Sen at ssek ret är  D r . H aged or n  nur in  ger in gem  M afse 
zu fördern  ver m och t , da seine A m t sgesch äft e ihn auch  im  ver ­
gangenen  Jah r e sehr  in A n sp r uch  genom m en  haben .

D a D r . L . Riess durch  Ü bern ah m e einer  Pr ofessu r  in  T ok i o  
daran ver h in der t  ist , d ie A usbeu t e, d ie er au f  einer  im  A u f t r äge 
des V erein s nach  En glan d  un t ernom m enen  Reise in  den  dor t igen  
A r ch iven  gew on n en  hat , selbst  zu bearbei t en , so ist  d as gesam t e 
von  ihm  abgesch r ieben e U rk u n d en m at er ial  D r . K u n ze aus Gö t ­
t ingen  übergeben  w orden , der  dasselbe schon sei t  l än ger er  Zei t  
zur V er öffen t l i ch un g vorberei t et .

U m  die Er forschun g der  h an sisch en  Gesch ich t e des sech s­
zehnten  un d siebzehn ten  Jah rh u n d er t s zu fö r d er n , ist  sei t  dem
1. A p r i l  d . J. D r . K eu ssen  dam i t  besch äft igt , die au f  d iese Zei t  
sich  bezieh en den  A k t en  vorerst  im  St ad t ar ch i v zu K ö l n  zu ver ­
zeichnen. Ü b er  den U m fan g, der  d ieser  A r bei t  gegeben  w erden  
sol l , und über  die A r t  und W eise, in  w elcher  spät er  eine V er ­
öffen t l i chun g zu er folgen  hat , w i r d  d er  V orst an d  dem n äch st  Be­
sch luss fassen .

D ie Rech n u n g des ver f lossen en  Jah r es ist  von  den  H er ren  
H ein r ich  Beh r en s und O ber leh rer  D r . Sch m id t  in  L ü b eck  einer  
D urch sich t  un t erzogen  und r i ch t i g befunden.

A u f  A n r ege des in  Lü n ebu r g geb i ldet en  O r t sausschusses hat  
der  V or st an d  im  Ein ver n eh m en  m it  dem  V orst an de des V er ein s 
fü r  n iederdeu t sch e Sp r ach fo r sch u n g b esch lossen , w egen  der 
schw eren  Er k r an k u n g Sr . M ajest ät  des K aiser s Fr i ed r i ch  für  
d ieses Jah r  d ie al lgem eine V er sam m lu n g der  M i t gl ieder  ausfal len  
zu lassen . D ieselbe w i rd  im  n äch st en  Jah r e in Lü n ebu r g abge­
hal t en  w erden .
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A n  S c h r i f t e n  s i n d  e i n g e g a n g e n :

a) von  St äd t en , A k adem ien  un d  h i st o r i sch en  V er ei n en :

B a l t i s c h e  St udien , Jah r g. 36 u. 37.
M it t ei lungen  des V er ein s für  Gesch ich t e B e r l i n s ,  1887 u. 88.
Schr i ft en  des V erein s fü r  Gesch ich t e B e r l i n s ,  H eft  24.
Forsch un gen  zur b r a n d e n b u r g i s c h e n  un d  p r e u f s i s c h e n  

Gesch ich t e. Bd . 1, erste H äl ft e.
Cam eraars-Rek en in gen  van  D e v e n t e r ,  T ei l  I  u. T ei l  I I I , 1.
Si t zungsber ich t e der  Geleh r t en  Est n i sch en  Gesel l sch aft  zu D o r ­

p a t ,  1886 .
Jah r esber i ch t  der  F e l l i n e r  l i t t erar ischen  Gesel l sch aft  188 5— 87.
U rkundenbuch  der  St ad t  H i l d e s h e i m ,  T ei l  I I I .
Regist er  van  Ch ar t en  en  Bescheiden  in  het  oude arch ief van

K ä m p e n ,  T ei l  V I .
V on  der  A k adem ie zu K r a k a u :

A ct a h ist or ica res gest as Polon iae i l l u st ran t ia torn. I X — X I . 
M onum en t a m edi i  aevi  tom . X .
Si t zun gsber ich t e Bd . 19  u. 20.

Gesch ich t sfreun d  der  fü n f  O rte L u z e r n  et c. Bd . 42.
Gesch ich t sb lät t er  fü r  M a g d e b u r g ,  Bd . 22,  2— 4. 23, 1.
Regest a arch iep iscopat us M a g d e b u r g e n s i s ,  T ei l  I I I .
Zei t sch r i f t  des h ist or isch en  V er ein s für  M a r i e n w e r d e r ,  H eft  21.
M ä r k i s c h e  Forsch u n gen . Bd. 20.
A n zeiger  des germ an ischen  M useum s zu N ü r n b e r g .  Bd . 2, 

H eft  1.
M i t t ei lungen  aus dem  germ an ischen  M useum . Bd . 2, H eft  1.
K at al og der  im  germ an isch en  M useum  bef in d l ichen  vor gesch ich t ­

l i chen  D en k m äler .
Pr ogram m  des Gym n . zu R o s t o c k  18 8 8 :  R . L an ge, Rost ock er  

V er fassun gsk äm pfe b is zur M it te des 15 . Jah rh un der t s.
Zei t sch r i f t  des V er ein s für  T h ü r i n g i s c h e  Gesch ich t e. Bd . 3, 

H eft  1 u. 2. Bd . 5.
Zei t sch r i f t  fü r  Gesch ich t e und A l t er t um sk un de W e s t f a l e n s .  

Bd . 45.
Zei t sch r i f t  des w e s t p r e u f s i s c h e n  Gesch ich t sver ein s, H eft  20.
V ier t el jah rsheft e für  W ü r t t e m b e r g i s c h e  Lan desgesch ich t e, 

Jah r g. 9 u. 10 .
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b) von  den  V er fasser n :
E. Baasch , die Steuern im H erzogt um  Baiern  (bis 13 11) ,  M ar- 

bu rger  D isser tat ion .
J. Gi rgen soh n , zur Baugesch ich t e der  Pet r ik i r ch e in R i ga, I . 
W ol t ersdor f, die Rech t sverh äl t n isse d er  Gr ei fsw alder  Pfar r k i r ch en  

im  M i t telal ter .
W ussow, d ie Er hal t ung der  D en k m äler  in  den  K u l t u r st aat en  der  

Gegen w ar t .



K A SSEN - A BSCH L U SS.
AM  12. M AI 1888. 

EI N N A H M E.
V er m ö gen sb est an d ...................................................... J i  31 248 . 85 4
Zinsen  ................................................................................ 55 1 18 2. 48 55
Bei t r äge deut scher  S t ä d t e .................................. 55 6 6 11. — 55
Bei t r äge au fserdeu t sch er  St äd t e . . . . 55 5 3 8 . 26 55
Bei t r äge von  V er ein en  ........................................ 55 3 4 2 - — 55
Bei t r äge von  M i t g l i ed er n ......................................... 55 3 ! 0 9 ' 20 55
G e sc h e n k .......................................................................... 55 16 . 25 55

J i  43 048 . 04 4

A U SG A B E.

U rk un den buch  ( Rei sek o st en ) ................................. Jb 6 7. 80 4
Recesse, A b t . I I  ( R ei sek o st en ) ...........................
Recesse, A b t . I I I  ( Rei sen  und U r k u n d en ­

55 129 . ---  55

absch r i f t en ) ...................................................... 55 440. 70 55

Recesse, A b t . I I I  ( H o n o r ar ) .................................. 55 2 726. 40 55

Gesch ich t squel len  ( H o n o r ar ) .................................. 55 1 36 1. 40 55

G e sc h i c h t sb l ä t t e r ...................................................... 55 1 5 3 4 ' 88 55

U rk u n den forsch un gen  (H onorar )  . . . . 55 1 5 7 5 - — 55

Reisek ost en  fü r  Vorst andsm i t gl ieder  
V er w al t un gsk ost en  ( incl . H on or ar  des V er ein s­

5) 5 7 7 - iS 55

sek ret ärs) ............................................................. 55 1 069. 06 55

S a l d o ................................................................................ 55 33  5 6 6 - 65 55

J i

COO 04 4



II.

BERICH T 
ÜBER DIE ARBEITEN ZUR H ERAUSGABE DER ENGLISCHEN 
H ANSEATICA UND DES H ANSISCH EN URKUNDEN BUCHS.

VON

K A R L  K U N Z E .

M it  Begin n  des O k t ober  1889  konn t en  die A r bei t en  fü r  die 
H erausgabe der  engl ischen  H an seat i ca, welche m i l i t är i sch er  Pf l i ch ­
ten  h alber  eine Zei t  l an g hat t en  un terbrochen  w erden  m üssen , 
w ieder  au fgen om m en  w erden . D ie Bearbei t un g des T ext es war 
dam als, en t sprechend den im  vor igen  Ber ich t  dar gelegt en  Gr un d ­
sätzen  ! , berei t s ab gesch lossen ; es gal t  nur noch  d ie inzw ischen  
aus Lon d on  ein get roffenen neuen  Absch r i f t en  zu er led igen . D en 
Rest  des Jah r es besch äft igt e m ich  die Ausarbei t un g der  dem 
Ban d e beizugebenden  Ein lei t un g. Ein e vol lst än d ige V erw er t un g 
des neu veröffen t l ich t en  M at er ials konn te dabei  n at ü r l i ch  n ich t  
an gest reb t  w erden . D as w ürde au f  eine eingehende Gesch ich t e 
der  H an se in  En glan d  in n erh alb  best im m t er  Gren zen  h inausge­
lau fen  sei n ; ein e derar t ige, sch on  durch  die Begren zu n g m ifsl iche 
D arst el lun g ver bot  sich  m i t  Rü ck si ch t  au f den U m fan g des Ban ­
des sow ie den  derm al igen  St an d  des H ansischen  U rk undenbuches 
von  selbst . I ch  besch rän k t e m ich  daher  in der  Ein lei t u n g au f 
die Er ör t er u n g einzelner  w ich t i ger  F r ag en , w ie sie sich  speziel l  
an  das neu publ izier t e M at er i al  anknüpfen  l iefsen . Zunächst

1 Vgl. Jahrgang 1887, S. X I —XV.
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w ard  die staat srech t l iche Grun d lage der  h an sisch en  St el lung in 
En glan d  un tersuch t  und der  St am m baum  der  m afsgeben den  Pr i ­
vi legien  festgestel l t , w obei  zugleich  das V er h al t en  der  H an sek au f ­
leute in  dem  d as 14 . Jah rh u n der t  m äch t i g bew egen den  K am p fe 
zw ischen  engl ischen  und frem den  K au f l eu t en  besproch en  werden 
m ufst e. D aran  sch lofs sich  d ie Fr age n ach  d er  Berech t igung 
zum  Genu fs der  Pr i v i l egi en  und nach  d er  Bedeu t un g der  Pr i v i ­
l egien ausfer t igun gen  au f  Fr i st  oder  fü r  ein zelne Person en . D as 
V erh äl t n i s der  H an se zur  St ad t  L on d on  w ar d  nam ent l i ch  m it  
Rü ck si ch t  au f  Bü rger rech t  und Sch u ld rech t  dargest el l t , sch l iefsl ich  
ein e zum  V er st än dn is d er  Tabel len  n ot w en d ige Ü bersich t  des 
engl ischen  Zol lw esen s gegeben  und au f  d ie Bedeu t un g derselben 
T ab el l en  für  d ie Er k en n t n i s des engl i sch -deu t sch en  H andels hin­
gew iesen . Zu  En d e des Jah r es w ar  das M an u sk r ip t  abgeschlosssen, 
im  Jan u ar  began n  der  D ru ck . Lei d er  rü ck t e derselbe bei der 
Sch w ier igk ei t  des Sat zes n ich t  so schnel l  vo r w är t s, als gehofft  
w ar . D as au f  d er  vor igen  V er sam m lun g gegeben e Versprechen, 
zu Pf ingst en  1890  den  Ban d  fer t ig vorzu legen , kan n  daher nicht  
ein gelöst  w erden ; nur  d ie I . A b t ei lu n g der  Publ ikat ion , die U r ­
kun den  von  1275 — 14 12  um fassend, l i egt  z u r Z ei t  in Stärke von 
12' / ,  Bogen  abgesch lossen  vo r , w äh ren d  der  ganze Band wohl 
den  doppel t en  U m fan g erhal t en  w i rd. Gleich zei t ig mit  der K o r ­
rek t u r  der  einzelnen  Bogen  ist  auch das Regist er  der Orts- und 
Person en n am en  er led igt , so dafs durch  dessen  Bearbei t ung später  
k ein e nenn enswer t e V er zöger u n g en t st ehen  w ird.

Sei t  Begin n  d ieses Jah r es began n  ich  daneben  die Arbei ten  
fü r  die 2. A b t ei lu n g des U rk undenbuches vom  Jah r e 1400  ab, 
an fan gs noch  in  Gem ein sch aft  m it  H er r n  D r . Jü r gen s, der  sei t  
O k t ober  vor igen  Jah r es für  d ieselbe A b t ei lu n g t h ät ig gewesen war. 
I m  A n sch lu fs an  m ein  b isher iges A rbei t sfeld  übernahm  ich  die 
D urchsich t  der  en gl i sch en  Pu b l i k at ion en , in erst er  L in ie der 
U rk u n den sam m lun g Rvm er s und der  Par lam en t srol len . D iese sind 
b i s 1450  er led i gt ; d ie aufzunehm enden St ück e w urden  säm t l ich  
k op ier t , daneben A u szü ge aus al len zur  Er läu t er u n g des Zusam ­
m enhanges oder  zu gelegen t l i chen  A n m erk un gen  heranzuziehenden 
D ok um en t en  gem ach t . H er r  D r . Jü r gen s hat te von  der  gedruck t en  
L i t t er at u r  seine T h ät i gk ei t  vorzügl ich  dem  lüb isch en  U rk u n den ­
buch  und den H an serecessen  zu gew an d t ; d er  von  ihm  angelegt e
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Zet t elk at alog al ler  U rkunden  sei t  14 0 0  w ard  n ach  sein em  A u s­
scheiden  von  m ir  für die erste A b t ei lu n g der  Recesse vo l len d et  
und fü r  die zw ei t e Abt ei lung begonnen .

D er  noch von  den früheren  Bearbei t ern  des U rk u n d en b u ch es 
her rührende Best an d  von  A bsch r i f t en  un gedruck t er  D ok um en t e 
ist  eben fal ls von  H er rn  D r . Jü r gen s reper t or isier t . D er  H au p t ­
antei l  daran  en t fäl l t  au f  die A r ch i ve von  D an zig, Rev al  und 
Riga, näm l ich  310  N u m m er n , w elche säm t l ich  von  H er r n  Prof. 
H öh lbaum  bei  seiner  Reise im Jah r e 1872 kop ier t  sin d . Fü r  d ie 
ersten Jah rzeh n t e des 15. Jah rh un der t s, in Riga bis zu r  M i t t e des
16 . Jah rh un der t s, sind h ier  keine wei t eren  D u r ch for sch un gen  der  
A r ch ive nöt ig. Th orn  und Elb in g sind 18 8 1 von  H er r n  D r . 
H agedorn  bis zum Jah r e 14 30  er l ed i gt ; aus T h or n  k am en  39  
N u m m er n ; in  Elb in g b l ieb  das Resu l t at  ein n egat i ves. D ie A r ­
ch ive der  w end ischen  und säch sisch en  St äd t e hat  H er r  D r . H age­
dorn  fürs 15 . Jah rhunder t  n och  n ich t  in  A n gr i f f  gen om m en ; in 
O sn abr ü ck , M ün st er , K o esfel d , D u i sb u r g, W esel , Em m er ich , 
D üsseld or f , D or t m u n d , Soest  und K ö l n  hat  derselbe 188 2 die 
U rk un den best än de gröfst en t ei ls bis zum  Jah r e 1430  durch gearbei t et  
und 127 A bsch r i f t en  gew onn en . D abei  ist  K ö ln  al lein  m i t  9 1 
N um m ern  ver t r et en ; t rot zdem  w i rd  gerade h ier  noch  eine reiche 
N ach lese zu hal t en  sein. —  In  H ol lan d  und Belgien  sind  D iest  
un d Zier i k zee b is 14 30 , D en derm on de bis 1425,  A ar d en bu r g und 
M iddelbu rg b is 1420  von  H er rn  D r . H agedorn  vo l l st än d ig auf­
gearbei t et  un d haben 31 St ück e gel i efer t ; au fserdem  hat  derselbe 
d ie A r ch i ve von  Brüssel , M echeln , An t w erpen , Yp er n , Gen t , Br ü gge, 
Sluys, D even t er , K äm pen , Zw ol le 1884 b esu ch t , w elch e fürs
15. Jah rh u n der t  19  K op ien  ergeben  haben . Zu  d iesem  Best än d e 
kom m en  noch  38  N um m ern  aus schw edischen  A r ch iven , welche 
H er rn  Pr of . Sch äfer  ver d an k t  w erden , sow ie 62 A bsch r i f t en  aus 
dem  Staats- und dem  St ad t ar ch i v in  Lon d on , die t ei l s n och  von  
Ju n gh an s herrüh ren , tei ls von  H er rn  D r . Riefs, jet zt  Pr ofessor  in 
T ok io , abgesch r ieben  sind.

Fü r  d ie dr i t t e A b t ei lu n g des U rk undenbuches m ufs dem nach  
noch  aus einer  bet räch t l i chen  A n zah l  von  A rch iven  das M at er ial  zu­
sam m en gebrach t  werden . W ün sch en sw er t  dürfte es ersch ein en , nach 
vo l lst än d iger  D urch arbei t un g d er  gedruck t en  L i t t erat u r  zun ächst  an 
das reiche K ö ln er  A r ch iv anzuknüpfen  und von h ieraus d ie Sam m lun g
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fü r  die St äd te des K öln i sch en  D r i t t els zu vo l len den . Voraussich t l ich  
w erden  dabei m eh r  O r te aufgesuch t  w erden  m üssen , als b ish er  
fü r  die Bear bei t un g der  Recesse un d d er  For t set zun g des U r ­
kundenbuches h eran gezogen  sind. D er  Begr i f f  der  H ansest adt  ist  
im  15. und m ehr  noch  im  16 . Jah r h u n d er t  ein  sch w an k en der ; 
m anche k leinen O rte w erden  gelegen t l i ch  zur  H an se gerechnet , 
d ie m an für  gew öh n l i ch  un ter  d iesen  Begr i f f  n ich t  einzureihen 
pflegt . D ie L i st e d er  H an sest äd t e, w ie sie im  ersten Jah r gan g 
un serer  Zei t sch r i f t  veröffen t l i ch t  ist , k on n t e al lein  für  das Gebiet  
des N iederrheins um sechs N am en ver m eh r t  w er d en , näm lich 
D oesburg, D ü lm en , Essen , H in delopen , W orkum , Zal tbom m el. 
M eh r  N ach t r äge zu d er  L i st e w erden  noch  die Akten des 16. 
Jah rh un der t s er geb en , indem  dam als ein ersei t s die säm t l ichen 
geld r ischen  und k levesch en  St äd t e, an derersei t s das Siegener 
L an d  als zur H an se geh ör ig gel t en . W ie wei t  nun die M aterial­
sam m lung h ier  im  einzelnen  zu geh en  h a t , w ie weit  nament lich 
au f  die jew ei l i ge A u ffassu n g des Zei t al t ers Rü ck si ch t  zu nehmen 
ist , das w ird sich  erst  bei  näherer  Bek an n t sch af t  mit  dem Stoff 
fest stel len  lassen . Jed en fal l s aber  w i rd  es n öt ig sein , der Basis 
fü r  die dr i t t e A b t ei lu n g des U rk un den buch es eine möglichst  weite 
A u sd eh n u n g zu geben .

A uch  d iesm al  d ar f  ich  H er rn  Pr o fessor  H öhlbaum für die 
m an n igfach st e För d er u n g und A n r egu n g bei  den Arbei ten m einen 
w ärm st en  D an k  aussprechen .

K ö ln , Pf in gst en  189 0 .
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BERICH T ÜBER DIE ARBEITEN ZUR FORTSETZUNG DES 

HANSISCHEN URKUNDEN BUCHES BIS ZUM JA H RE 1400.
VON

FRIEDRICH BRUNS.
Zu  A n fan g O k tober  1889  übernahm  ich die Bear bei t un g der 

For t set zun g des H ansischen  U rk un den buch es fü r  d ie nächst en  
vier  Jah rzeh n t e bis 1400 .

Ein e um fangreiche, m eist  den norddeut schen , ost bal t i schen  und 
n ieder län d isch  - belgischen  A r ch iven  en t stam m ende Sam m lu n g ur ­
kund l ichen  M at er ials l ag m ir  vor , d ie, begründet  von  den  H er ren  
Pr of . Ju n gh an s un d D r. K op p m an n , dan n  von  H er rn  Pr o f . H öh lbaum  
und vorn eh m l ich  H er rn  D r . H aged or n  erwei ter t , n ich t  seh r  w esen t ­
l i ch er  Er gän zun gen  bedür f t ig erschein t . D ie benutzten A r ch ive 
sind fo l gen d e: A ar den bu rg, A n k lam , A n t w erpen , Braun sch w eig, 
Brem en , Br ü gge, Brüssel , D an zig, D en derm on de, D even t er , D iest , 
D oesbu r g, D or t m un d , D ü sseld or f , Fran k fu r t  a.O ., Gen t , Göt t in gen , 
Goslar , H aag, H am bu rg, H an n over , H elm st edt , H i ldesh eim , 
K äm pen , K ö l n , K ön igsb er g, K op en h agen , L i l l e, L i p p st ad t , L on ­
don (Ci t y records), L öw en , L ü b eck , Lü n ebu rg, Lü n en , M agd e­
burg, M echeln , M iddelburg, M ünst er , N i jm egen , O sn abrück , Reval , 
Riga, Rost ock , Schw er in , Slu is, Soest , Stade, Stet t in , St ralsund , 
T h or n , U n n a, U t rech t , W exiö, W ism ar , Ypern , Zier i ck zee, Zut fen , 
Zwol le.

Hansische Geschichtsblätter. XVI I . 14



—  X IV  —

M einer  al lernächst en  A u fgabe, m ich  ver t rau t  zu m achen m it  
dem  Inhal t e d ieser  Q uel len  w ie der  grun d legen den  Publ ikat ionen 
fü r  die H an segesch ich t e m eines Zei t r au m s, der  Recesse w ie des 
Lü beck er  U r k u n d en bu ch es, dien te zugleich  d ie A n lage eines die 
U rk un den  nur  durch  w en ige Sch lagw or t e charak ter isierenden 
ch ron ologisch en  Verzeichn isses sam t  Fu n d or t  oder  D ruck  der ­
selben ; es w i r d  m it  dem  For t gan ge d er  A r bei t  säm t l iche, die 
h ansische En t w ick elun g d ieser  Per iod e berüh ren den  Stücke, auch 
d ie n icht  fü r  d ie A u fn ah m e selbst  best im m t en , in  leich ter  Ü ber ­
sich t l ichkei t  verein en .

So vorberei t et , un ternahm  ich  d ie zei t raubende erste Sich tung 
der  un dat ier t en  A bsch r i f t en , deren  U m fan g m eh r  denn ein Fün ft el  
d er  Sam m lu n g bet r ug. Sie wurden, w o d er  ursäch l iche Zusam m en ­
h an g m it  den  verzeich n et en  zwei fel los w ar , an  bet reffender Stel le 
ein ger eih t , im  ü b r i gen , wenn t h u n l i ch , n ach  inneren Anhal t s­
punk t en  oder  an d er w ei t ig bek ann t en  N am en  einer ungefähren 
Zei t gren ze zugew iesen , —  fal l s auch  h ier von  einstwei len Abstand 
zu nehm en w ar , n ach  sach l ichen  Gesich t spun k t en  geordnet .

D em  sch lo fs sich  fügl ich  die D u r ch si ch t  der mir au f dem 
h iesigen  A r ch i ve zur  V er fü gu n g st ehenden  n ieder ländisch-belgischen 
I n ven t ar e an. V on  H er rn  D r . H aged orn  m eist  für den künft igen 
T ex t  ben u t zt , k on n t en  sie nach  ih rer  A r t  m ir  im wesent l ichen 
nur  Er läu t eru n gsm at er ial  bieten . I n  d ieser  H insicht  sind vo r ­
nehm l ich  d ie von  B r ü g ge, K äm pen  , V en l o , Zut fen , Seeland, 
M iddelburg, A l k m aar  zu nennen.

Zu  der  m i r  über l iefer t en  ar ch ival isch en  Ausbeute standen die 
ger in gfügigen  b ish er igen  l i t t erar i sch en  N ach forschungen in gar  
keinem  V er h äl t n i s. D iese gr ofse L ü ck e auszufül len m ufste sich 
als die dem n äch st ige un abw eisbare und in den hiesigen Verhäl t ­
n issen  sch w ier ige A u fgab e h er au sst el len , w enn  anders nicht  von 
den  bew äh r t en  Bah n en  der  Ed i t ion  abgew ich en  werden sol l  und 
ein  V er st än dn is des Zusam m en h an ges der  al lgem einen  deutschen 
und nordeuropäisch en  En t w ick elun g m i t  d er  hansischen anzu­
st reben  ist .

A ls eine fü r  m eine A b t ei lun g des U rk undenbuches noch un­
berüh r t e reich e Fu n d gru be für die m erk an t i len  Beziehungen der  
russischen  O st seeprovin zen  zu den M äch t en  des bal t ischen  M eeres 
und den pol i t i sch en  Gew al t en  des O st ens erw ies sich v. Bunges



— XV —

L ivlän d isch es U rkundenbuch  —  von  um so gr öfserem  W er t e, da 
in  dem  m ir  vor l iegenden  V er ein sexem p lar  fast  säm t l i ch e, in  Be­
t r ach t  kom m enden Stücke von  H er rn  Pr of. H öh lbau m  au f  seiner  
hansischen  A rch ivreise im  Som m er  18 7 2 1 ver besser t  w aren  n ach  
den O r iginalen  vornehm l ich  des Revaler  A r ch i vs. Ei n i ge Er ­
gänzungen  l iefer t en  N apiersk is »Russisch - l i vlän d ische U rk u n den « ; 
für  die H andelsbeziehungen  des D eut schen  O rdens un d der  preuf- 
sischen St äd t e wurde zunächst  V o igt s Cod ex d ip l . Pr u ss. einer  
erneuten D urch sich t  un terzogen.

A u s äufseren  Gründen  l iefs i ch  die D u r ch arbei t un g von  
Ennens »Q uel len zur Gesch ich t e der  St ad t  K ö ln «, Rü b els D or t ­
m under und Lacom blet s N ieder rhein ischem  U rk un den buch e fo l ­
gen , von  Bedeu t un g vo r  al lem  fü r  Lan d fr ied en sw ah ru n g zw ischen  
Rh ein  und M aas und den  V er k eh r  des rhein isch  - w est fäl i sch en  
V oror t es nach  W esten. Er gän zt  w erden  d iese Er gebn i sse augen ­
b l ick l ich  aus den »Br iefen « un d »Papiersachen « des K ö ln er  
St ad t ar ch i vs; darnach  kom m t  an die Reih e die Gr u ppe der  k ö l ­
n ischen  »H anseat ica« : U rk u n den , zum  tei l  schon  von  D r . H age­
dorn  in  A bsch r i f t  vorh an den , und hansische Br iefe.

Fü r  d ie n iedersäch sisch en  Geb iet e bot  Suden dor fs um fan g­
reiches U rk u n den w erk  ausgieb iges M at er ial , beson ders fü r  die 
st ädt ischen  Bem ühungen  zur  Sich erun g und Er lei ch t eru n g des 
Lan d -  und W asser ver k eh r s; dazu wurde die A usn u t zun g des 
Lü n ebu r ger  U rk undenbuches und der  braun schw eigischen  Ch ro ­
n iken  begonnen .

Beson d er e A u fm erk sam k ei t  w idm et e ich  bei  d iesem  Zu ­
sam m en t ragen  des Stoffes der  Er forschun g der  hansischen  
H an d elsst r afsen .

Es w äre ver früh t , jet zt  sch on  über  die k ün ft ige Gl iederun g 
des U rk un den buch es absch l iefsen d  ur t ei len  zu w o l l en ; soviel  j e­
doch  ergiebt  sich  aus dem  b ish er  gewonnenem  Ein b l i ck  zur  Ge­
nüge , dafs d ie m it  der  w ach sen den  hansischen  M ach t en t fal t un g 
sich häu fende Fü l l e des M at er ial s es zur N ot w en d igk ei t  m acht , 
an dem  der  ersten A b t ei l u n g zu Grunde l i egen den  V er fah ren  
festzuhal ten  und som it  T ex t  un d Regest en  au f  das W ich t ige zu

1 V gl . Jah rg. 1872 S. L X V I I .
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b esch r än k en , al les m inder  Bedeu t en de ab er  in  un tergeordneter  
Fassu n g als u rkun d l iche Er läu t eru n gen  oder  A n m erk un gen  zu 
geben .

I ch  kann n ich t  sch l iefsen , ohne H er rn  Pr ofessor  H öh lbaum  
fü r  d ie m ir  so v i el fäl t i g gew äh r t e A n lei t u n g un d  Berat un g m einen 
w ärm st en  D an k  auszusprechen .

K ö ln , im  Ju n i  189 0 .

Pierer’sche Hofbuchdruckerei. Stephan Geibel & Co. in Altenburg.


